
Herrnhuter eX{ie
für Telemann’sche Passionsmusıken?

eorg Phılıpp Telemann (1681-1767) Erdmann Neumeister
(1671-1756) Johann Friedrich Fasch (1688-1758)

Von

(‚untram Philıpp

Hans-Walter Erbe, dem Nestor der Brüdergeschichtsschreibung, gewidmet
seiner Ehrenpromotion 19857 durch das Moravıan College In Bethlehem

Von seıner Leipzıiger Inauguraldissertation über "Zinzendorf und der
fromme hohe del seiner Zeit"! 1m Te 1928 bıs hın den ema
berührenden Beıträgen, SZAUIT Musık in der Brüdergemeine"  2  9 "Zinzendorf
und Bach"® und 16 Herrnhaag-Kantate VO  ; 17394 SOWIE die tiefschürfen-
de Monographie '  errnhaag. Eıne relıg1öse Kommunität 1im ahrhun-
dert"”, spannt siıch der ogen des wissenschaftlıchen Werkes VonNn Hans-Wal-
ter rbe uch die ın den folgenden Zeılen aufgeworfene rage knüpft 1mM-
IMI wıeder Forschungsergebnisse dieses verdienten Wissenschaftlers
Ich verdanke seinen Arbeıten wichtige Anregungen.

In seinen "Vermischte Bemerkungen auf ZwWwel Reisen UrcC. Niedersach-
SCH, in den Jahren 1774 und 7756 berichtet der Karlsruher ecologe und
Naturwissenschaftler Heinrich Sander (1754-1782) auch über eınen Besuch
in Hamburg. Er schildert den Pesthof VOLF den Jloren der und die
Gegend zwıischen den Hamburger Gärten, auch das Lazarett steht, das
eiıne "eigene schöne neumodısche Kırche" hat Er fährt in seınen Schilderun-
SCH fort “Um den Unterhalt der rImen erleichtern, pflegt mMan ın der
Charwoche in dieser Kırche eıne prächtige, affektvolle, die Leidenschaften
der auftretenden Personen ohl ausdruckende Passionsmusık aufzuführen,
und OC damıt Yganz Hamburg hınaus. Dıe Poesıie ist 5() Jahr alt, herzlich
schlecht, voll herrenhuthisch-papistischer Tändeleıen, aber die uslı. ist VON

w /Telemann, einem berühmten Hamburger Komponisten.
Im Gegensatz der Mehrzahl seiıner Reisebeschreibungen bringt der

Bericht anders über Hamburg nıcht die exakten Tagebuchaufzeichnungen,
daß unklar bleıibt, ob seiıne Bemerkungen eiıgene Erfahrungen widerspie-

geln oder auf Aussagen Driıtter beruhen. Seine musikalıschen Interessen
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ECH nıcht besonders ausgepragt. Beı dem Besuch VOoONn Esterhäza (ung Fer-
töd), dem "ungarıschen Versailles", we1ß Sander manches über dıe C-
dehnten Parkanlagen nach "neuestem Englıschen oder Naturgemäßen (Ge-
schmack", über das prächtige Schloß mıt seınen kostbaren Eınrichtungen
(u.a auch den Sommermusıksaal) und dessen kunstbeflissenen Fuür-
sten berichten 1C Musık, Komödıe, pern etc!): über den dort schon
se1ıt Jahren tätigen Joseph aydn (von 1766 bıs 1790 In den Dıensten des

DıIie hınter dem Namen der ert. In geseiztien Zahlen verweiıisen auf dıe Fulß-
nofe mıiıt den vollständıgen bıbliographischen Angaben.
Abkürzungen
ADBRB Allgemeıne Deutsche Biographie. 1-56, Le1ipzig .  9 Nach-

druck Berlin 1981
JGP Piıetismus und Neuzeıt. Fın Jahrbuch Zu!T Geschichte des HNCHETEN Pro-

testantismus, Göttingen 19 /4f1.
MGG Die Musık In Geschichte un Gegenwart. Allgemeine Enzyklopädıie der

Musik, 1-16,( Kassel-Basel- Studienausgabe
1989

NDB Neue Deutsche Biographie, S18 (-Maltzan), Berlın
RGG Die eligion In Geschichte und Gegenwart. andwörterbuch für

Theologıe un Religionswissenschaft, Aufl 1‘y KReg.-Bd.
Tübingen-Studienausgabe 1986
Unitas Fratrum Zeıtschrift für Geschichte un Gegenwartsiragen der
Brüdergemeine, Hamburg 19761

1J1Ss. phıl. Leı1ipzig 1928; Reprint 1n Erich Beyreuther, (jerhard Meyer un Ama-
deo Molnär (Hrsg.), VO /Zinzendorrf. Materiıialıen un Dokumente, Reihe Z

Z Hildesheim/New ork 1975
ın (1977); 46- /4
1ın Dietrich Meyer (Hrsg‘) Pietismus Herrnhutertum Erweckungsbewegung.

Festschrift für Erich Beyreuther, Köln 1982, 303-322
13 (1982)
23/24 (1988)

1n Heıinrich Sander, Beschreibung seiner Reisen durch Frankreich, dıe Nieder-
ande, Holland, Deutschland und ltahlıen..., /weıter Theıl, Leipzig 1784, 641-683

Ebenda, 676 Vgl arald Schultze, Telemann un: seıne kırchliche Umwelt In
Hamburg, in DiIie Bedeutung ecorg Phılıpp Telemanns für die Entwicklung der
europäischen Musikkultur 1M Jahrhundert, eıl 3: Magdeburg 1983, 46-60, hier

und Eckart Klessmann, Materıjalıen ZU Hamburger Konzertleben in der eıt
Telemanns, ebd., 61-70, hıer 64{f; ders elemann In Hamburg, Hamburg 1980
SOWwI1e ut7z Buchmann, [Das Hamburger Musikleben nach 1elemanns 10od 1im Urteil
Car] Philipp FEmanuel achs, In Kleıine Beıiträge ZUuUT Telemann- Forschung, VII,
Magdeburg 1983, 36-40
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Fürsten Nıcolaus Esterhäzy) keın Wort uch das Anerbıieten Z
Besuch der eCc1m Eıintreffen soeben begonnenen Komödie schlug Sander AUsSs

("Schlaf und uhe I1T heber 7) Eın Verhalten das be1ı dem eben-
falls weıtgereıisten Zeıtgenossen arl von Zinzendorf dem
Neffen des Herrnhuter Zinzendorf undenkbar SCWESCH Walc dieser VCI-

zeichnete SCINCIN agebuc 4145 Theaterabende10
Die musıkalısche Kompetenz Sanders mMay also umstrıtten SC1IN obwohl

ıhm VOoN Haus AUS kırchenmusıkalısche Fragen nıcht fremd SCWESCH SC1IMN

dürften Se1in Vater der Markgräflich Badısche Konsıistorialrat und Su-
perintendent Nıkolaus Chrıstoph Sander brachte 1/7/4 C6

"Sammlung verbesserter und Gesänge als C1O Vorschlag ZUr Verbes-
SCTUNg des Markgräfl Badenschen Gesangbuchs heraus 11 Dıiıe saloppe Au
Berung JUNgCH (20)Jährıgen!) krıtiıschen Aufklärers über dıe Tele-
MNannn schen Passıonstexte (n pa Jahren hat sıch Sander sehr pOSILLV
über dıe Brüdergemeıne geäußert!) 1st zumındest C1IMN interessante: Zeugnıs
des sıch wandelnden Zeıtgeistes

Gıing dem Verfasser offensichtlich mehr C1INC Charakterisierung
der exte und WENISCI den Nachweiıs der Autorenschaft WAaTIc 6S

trotzdem nıcht unınteressant untersuchen ob und welchem Umfang
Zinzendorf’sche, bzw Herrnhuter Dıichtung das musıkalısche Werk (Ge-
OT£ Phılıpp Telemanns 1: eingeflossen ist

In SCINCI Dıiıssertation über die Telemann’schen Passionsmusiken!? hat
Hans Hörner TOLZ eiıfrıger Nachforschungen dıe meısten Text-Autoren

Vgl Landon Joseph Haydn Kap I1 DıIie Jahre Esterha
Wıen 1981 51

Tagebuch der Keıise durch Tırol OQesterreich Ungarn un! das Venetianısche Im
re 1782, Anm 6, 425-640, hier S Reise nach sterhas.
10 Vgl Irıch arbecke, Das Tagebuc des Gjraien Karl VO  — Zinzendorf un Pot-
endorf als theatergeschichtliche uelle 155 phıl Köln 1969, 116 Über dıe
vielfältigen Beziehungen Karl VO Zinzendoris SCINECIN nkel und ZUT Brüder-
SEMEINC soll anderer Stelle berichtet werden
11 Vgl Johann Gorg Meusel Lexıkon der VO Jahr 1 /50 DIS 1800 verstorbenen
teutschen Schriftsteller Leipzig 1812
12 Hans Hörner Gg JTelemanns Passionsmusiken Eın Beıtrag ZuT Geschichte
der Passıonsmusik Hamburg {JISSs phıl Kıel 1930 Borna Le1pzı1g 1933 136
Hörner Passıonsmusiken dıe 1 elemann geschriıeben hat VO denen jedoch

"Die Passıonen tellen höchstmehr als dıe älfte verloren SINg Vgl
bedeutsamen bisher aber noch kaum erschöpfend ausgewerteten Beıtrag Z (Ge-
schichte der Passionskompositionen des dar Martın Ruhnke Telemann
Georg Phılıpp, MG  C Kepr Sp 175211 hıer Sp 199 Vgl auch
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nıcht feststellen können, zumal dıe poetischen Eınlagen der Passıonen keıne
indıyiduellen Z/üge, keine scharf umrıssene Dichterpersönlichkeit erkennen
Jassen; AdUSSCHOMIM die exte der Dıchter Brockes, Hunold-  enan-
tes und Postel, AUuUs deren bekannten Passıonsdichtungen Telemann Arıen ın
unveränderter Fassung übernommen hat Von den wenıgen, VoNn Hörner
iıdentifizıierten Passionstextdichtern: dem Rektor des Johanneums, Samuel
üller (1701-1773); dem Pastor JJ D Zimmermann (1710-1767) und dem
Juristen Wılkens (einem intiımen Freund VOon Brockes und Hagedorn),
handelt 6S sıch ausschließlich Hamburger Poeten, die kaum eiıne Ver-

13bındung ZUTr Brüdergemeine vermute lassen.
Dıe übereinstimmende reliıg1öse Grundstimmung und Ausdrucksform der

Passionsmusıken Telemanns mıt Herrnhuter Liedgut und Musık sınd JE-

Klike Axmacher, "Aus Liebe will meın Heyland terben  AA Untersuchungen ZUu Wan-
de] des Passiıonsverständnisses 1mM frühen Jahrhundert, !l Beıträge ZAHT: theologi-
schen Bachforschung, 2) Neuhausen->dStuttgart 1984 Vgl auch Walter Blankenburg,
Die protestantische Passıon, in MGG Repr Sp 911-933, bes Sp

"Freilich bedarf noch einer besonderen Untersuchung, WwWIE eıt sıch ele-
1: Dichtung noch 1m Passıonsverständnis der lutherischen Orthodoxıie bewegt,
DZWw. wıe weiıt sS1e darüber hinausführt wıe 7 B Karl ılhelm Ramlers Dichtung der
10d esu  n Walter Blankenburg, /Zum Telemann-Jahr, in Musık un TE 51
(1981), 54-58, hier
13 Hörner (12) JTeil; Kap DiIie Textdichter, 59-6/7; vgl auch Kap Der
textliche Aufbau, 68-86 Vgl auch "Telemann un: seiıne DicChter.; Konferenzbe-
richt der Magdeburger Telemann-Festtage VO bis Junı 1977, TEl Mag-
deburg 1978, bes. Beıtrag VO (jünter Hartung, elemann un seiıne Dichter,
12-30 "Wıe elemann den lexten seiner nachweısbar schon 1ın Frankfurt kom-
ponierten Kantaten gekommen ist, äßt siıch anscheinend nıcht sıcher feststellen;
Ebd,., 29 Anm In einem Brief Karl ılhelm Kamlers (1725-1798), dem
Dıchter des VO Karl Heinrich Graun (1704-1 759) vertonten "Der Tod Jesu  AA (S.u.),

Joh Wılh Gleim (1719-1803) VO ebr. 1755 erwähnt dieser dıe VOoO  _

elemann "Betrachtung der Stunde J odestage esu  AA des Joachım Jo-
hann anıel Zimmermann (1710-1767/). Vgl Wolf obohm, Dreı Telemann-Mis-
zellen. in eıträge ZUuUT Musikwissenschaft (1972), hier
auch Joh Gg Meusel, Lexikon der VO Jahre 750-1800 verstorbenen teutschen
Schriftsteller, (1816), 40 /f, Art /iımmermann, JID: un KRıchter’s
biographisches 1Lexıkon der geistlichen Liederdichter, 1804; Repr. Le1ipz1g 197/0,
462 Zimmermann wohnte 1im Hause Erdmann Neumeisters, WaTlT ab 17392 Hauslehrer
des Jüngsten Sohnes. 1/41 WäaT 1akon St Katharınen 1745 chrıeb die
Arien-Fassung für die Telemann’sche Johannes-Passıon. Vgl Werner Menke, Georg
Philıpp elemann eben, Werk Umwelt ın Bılddokumenten, Wılhelmshaven
198 7, Personenregister, 186



denfalls rappant. Wenn INan z.B Texte14 WIE blutgen Schweilss ubı-
NCIL, Ihr SO MIr ZU Mahl-Schatz dıenen", hest oder den Eiıngangschor der
Passıon v.J 17/57 hört "Küßt die unden des Gelıebten, uC beı seinem
Kreuze ruh!", dann ist die Ahnlichkeit evıdent.

Von etwa 17400 ab hat Telemann häufig dıe wichtigsten Ere1ignisse der
Passıonsgeschichte ZU Zwecke eiıner lebendigeren Darstellung leinen
dramatıschen S7zenen ausgebaut und In den etzten Passıonen hıebte CD,
einzelne Szenen (z.B dıe Beschreibung der Geißelung in der Passıon v.J

1m Recıitativ breıit und drastısch schildern lassen. "Die Geißelung,
Verspottung und der Tod Christı werden mıt ebhaftester Phantasıe 1mM-
INCI wıeder ausgemalt und plastısch VOT uNns hingestellt." P In der genannten
Passıon v.J 1763 he1ßt CS in kaum überbietender Realıstik: Und Jetzt
zerfleischt ıhn dıe Wult der ar Er schmiegt sıch wıinselt rieselnd Blut
quulit Schlag auf Schlag Eın Schmerz, noch namenlos, erschüttert jedwede
Nerve tiıef UrcC. jede der zıttert in Todesschauer Der Bosheıt Rotte,
vVon Worten ndlıch maLttL, erneut den kühlen Grimm in nıedrem DOLL;
reißt Jesum hın wirft e1in beschıimpfend Kle1ıd auf den zerfetzten Le1

Hörner (12), F Anm 51 un (janz ähnlıche Texte finden WIT auch
In der Musık Johann Sebastıan Bachs (1685-1750) Wenn INnNan be1 ıhm hören kann:
"Meın Herze schwimmt 1mM Blute" 9 vgl Blume (23) 193); dann äßt sıch
ıne direkte Beziehung der (Gemeinrede /Zinzendortifs auf dem errnhaag
Januar T7Ar herstellen "Kıne Gemeıihnn-Rede VO  —_ dem seligen Beysammen-
wohnen derer in JESU ebenden un! schwımmenden Herzen." Vgl Meyer
(17), Nr 180, 91; auch Nr 308, 150 Über den für das kırchenmusikalısche
Werk Bachs wichtigen Diıchter, den Weımarer Hofprediger Salomon Franck
(1659-1725), der nach dem rteıl VOoO  — Spıtta Oormaler (GGewandtheıit muıt Neu-
meiıister auf ıne Stufe 7 tellen se1l un Reinheıit des Ausdrucks diıesem NUur —

nıg nachstünde, schreıbt der Bach-Biograph: "Eın L eser seiner Dichtungen würde
be1l oberflächlıcher KenntnIıs der Verhältnisse sıcherlich auf einen pletistischen Ver-
fasser raten.” NSeıine "innıgste Wärme der Empfindungen’, seine "sinnıge Schwärme-
reı un weıche Melancholie" legten diese ansonsten völlig unbegründete Vermu-
tung nahe Spitta (38), 97/-  9 hier 98; vgl auch S Vgl auch
Brodde (61), Sp 1563; Heıinrich Besseler, Johann Sebastian ach (1685-1750), in
Johann Sebastıan Bach, hrg. Walter Blankenburg, !l Wege der Forschung,

Darmstadt 1970, 1-22, hıer M ders. ach als Wegbereiter, ebd., 198-
246, hiıer Z10; Martın Geck, aCcC künstlerischer Endzweck, eb  $ 552-56/7, hiıer

554
Hörner (12) 6872 Vgl auch Martın uhnke, (12) 199f; Klessmann
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usw_16 Dıiıese übersteigerte, ungemeın bildhafte Sprache, deren dichterisch-
asthetischer Wert dahıingestellt se1ın mag, bot jedenfalls sehr brauchbare
exte ZUr Vertonung und entsprach durchaus Telemanns tonmalerıschen
Tendenzen und nıcht auch Zinzendorf’scher Ausdrucksform?}!/
16 kEbenda, 8 auch ar'! Olleson, Church Musıiıc and ÖOratorIi10, 1in
Ihe Age of Enlıghtenment -  9 ed Dy Wellesz a Sternfeld, New (Ix-
ford HI1story of Musık, VII), London 197/3, 288-335, hıer "Telemann’s Tag
des erıchts (1761) 18 full-blooded almost the pomnt of vulgarıty ın its melodrama-
t1C scene-painting.” Walter Siegmund-Schultze (Gedanken Z7U gegenwärtigen ele-
mann-Bild, in Die Bedeutung eorg Phılıpp Telemanns für dıie Entwicklung der

europäischen Musıkkultur 1m eıl I Magdeburg 1983, 14-23, hıer 1/
der meınt, daß auch dıe kirchenmusikalısche Gebrauchsmusık Telemanns noch CI -

orscht werden musse, sieht heute die oft kritisiıerte Tonmalereı pOositiv. Ludwig Fın-
scher (Der angepaßte Komponist. Notizen Zurf sozilalgeschichtlichen Stellung ele-
NNS, 1n Musıica, (1969), 549-554, hier 554) sıeht 1im Abrücken des en
Telemann VO der affektiven und [igurenhaften Nachzeichnung des Wortes, Ansätze

einem eigenständigen, nıcht musikalıschen Geschmack und Kunstverständnıs
seiner Umgebung Oorlentierten Kompositionsstil. Vgl auch dıe kritische Stellung-
nahme diesem Aufsatz Martın Ruhnke, Z7u Ludwig Finschers neuestem ele-
mann-Bild, In MusIica, (1970), 340-345, un: Siegfried KrOsSs, Telemann un! dıe
Aufklärung, 1n Musıca sclientliae collectaneae estSCNr. Fellerer, Köln 1973,
-  9 der auf Telemanns "durchaus revolutionäres ästhetisches Programm, das
mıt Anpassung nıchts {un häat, (S 290) hınweist

uDa VOT em dıe physıschen Leıden Christı vergegenwärtigt werden, ist der

Örper des Gegeißelten un! Gekreuzigten Gegenstand breitester Ausmalung.” Jörn
Reichel: Dichtungstheorie un: Sprache be1i Zinzendorf. Der Anhang Z Herrn-
uter Gesangbuch, Bad Homburg 1969, 4 9 vgl das Danzc Kapıtel 1)as Leıden
Christ1, 46-59 "DIie drastısche sensualıstische Ausmalung der Einzelzüge der
Passıon Jesu ut, Wunden, Schweiß, Leichengeruch) ollten die Realıtät der TIÖ-
SUNg verdeutlıchen, dabe!1 ber mehr das Gefühl als den Verstand ansprechen.” Hans
Schneider, Nıkolaus Ludwig VO  , Zinzendorf, ın Martın Greschat Hg.) Orthodoxıe
und Pietismus, (jestalten der Kirchengeschichte, 7); Stuttgart 1982, 34 J/-
S72 hıer 368 Vgl auch alther Baudert, Der Beıtrag der Brüdergemeine Zu[r

deutschen Dichtung, 1n (Otto 1edel Hg.) Vom göttlıchen un! menschliıchen Wort,
Berlın 1953, 18-56; Heınz Schmidt, Zinzendorf als Liederdichter, in Zinzendort-
Gedenkjahr 1960, Hamburg 1961, 71-86; örn Reıichel, Zinzendorf als an ONYMCI
Autor geistliıcher Lyrik?, 1n Euphorion 6/, (1973), /1-73; ders., Zinzendortfs Aus-
drucksweıise un: das Nachschreiben seiner eden, 1n H.-Chr Hahn und Keıchel
(Hg.), Zinzendorf un! die Herrnhuter Brüder. Quellen Zu!T Geschichte der Brüder-
nıtät VO  >; 17022 bis 1 760, Hamburg 1977, 142-148; Liturgische Versammlungen,
GDE 216-219; Gesang, Singstunden, ebd., - Musık, ebd., S
elmut Bintz, Nıkolaus Ludwig raf VO  —; Zinzendorf. Dıchter der christliıchen (je-
meıinde, Stuttgart 197/9; Gerhard Meyer, Einführung ın Zinzendoris dichterisches



Daß Telemann, der VON sıch 9 daß "  allema dıe Kırchen-Musık
meısten werth geschätzet  18 habe, auch selbst als Dıchter ın Erscheinung

Lral, darf In diesem Zusammenhang nıcht unerwähnt bleiben Von seiıner
poetischen der legen nıcht NUTr dıe zahlreichen Reıme ın seinem Brief-
wechsell? und dıie beiıden edıchte auf des Musıktheoretikers, Schriftstellers
und Komponisten Johann Mattheson (1681-1764) "Organısten-Probe" SOWIE
das dem Freund ar Heınrich Brockes 680-17: gewıdmete Sonett
anläßlıch des frühen es V  — dessen Sohn?9 Zeugnıs ab, sondern auch dıe

Schaffen. Des rafen geistige Entwicklung 1m Spiegel seiner Dıichtung), 1n Erich
Beyreuther un! ers. (Hg.), /inzendorf, Hauptschriften, rg 2, Hıldes-
heım 1964, 9 ders., Zinzendorf un: seine Gesangbücher als USCTUC|
arocken Lebensgefühls, in Frich Beyreuther ders. (Hg.), /inzendorf,
Materiıalıen un Dokumente, Bd.3, Hıldesheim 1981, JA-AX; Siegfried Oler-
Mann, St1] Del Zinzendorft. Beobachtungen un! Erwägungen seiner re VO  3 der
Kechtfertigung. Diss.theol. /ürıch 196 / Und weiıtere ] .ıteratur be1 Dietrich Meyer
Hg.) Bıblıographisches Handbuch Zu!T Zinzendorf-Forschung, Düsseldorf 1987,
630

Georg Philıpp Telemann. Autobiographıien 1718 1729 1739, !l Studien ZuUT Auf-
(ührungspraxI1s un: Interpretation VO  — Instrumentalmusık des Jahrhunderts), hg.

Rat Bez Magdeburg, Blankenburg/H. O 19R Neuere Forschungen
en ergeben, dalß dıe zuletzt Autobiographie in das Jahr 1 /40 legen
1Sst DIie folgenden /ıtate sınd der hıer genannten Faksımıle-Ausgabe entnommen

Besonders ın seiner Korrespondenz mıiıt dem Rıgaischen Kaufmann ollan-
der, SaAanNZC Briefe oder dıe meısten assagen ın Relımlform abgefaßt sınd Vgl
Hans (jrosse un Hans Rudolf Jung (Hrsg.), Georg Phılıpp Telemann. Briefwechsel.
Sämtlıche erreichbare Briefe VO  — un elemann Leipzıig Z 179-185; Wer-
neT Kackwitz (Hrsg.) eorg Phılıpp Telemann. Singen 1St das Fundament ZuUT Musıc
ın en Dıingen. ıne Dokumentensammlung, J1aschenbücher Musıkwıissen-
schait, 80), Wılhelmshaven 1981, 1:72:176 un: 183f. Seıne poetischen Ergüsse
zeichnet nıcht selten miıt dem nagramm "Melante". Vgl ebd., 136 un: 358
"Daneben dürifte Telemann seinen Leıipziger Jahren (1701-1705) auch dıe weniger
gelehrte' als ’galante’ Strömung 1in der en Beamten- un Adelspoesie des
Jahrhunderts kennengelernt en l Dıie volkstümliıchen Züge mögen durch seın
Musikertum, durch UOperntexte un urc den Sorauer Verkehr mıt vielgereisten
Musikanten (wıie seın Schwiegervater Eberlin einer war) sıch erklären lassen.”
Hartung 13) s 151 Die 1709 In E1ısenach geheiratete Amalıe LOu1Ilse Juhane ber-
eın star'! bereıits 1710 beı der eburt ıhres ersten Kindes Vgl Menke (13);

Grosse/H.R. Jung (19) 258-269, Nr. U1 un un 246, Anm Wla-
dımıiır Rabey bezeıchnet Telemann auch als einen begabten Schriftsteller, Libretti-
sten un Dıchter. In Kleine Beıiträge ZUuU! Telemann-Forschung, VII, Magdebur-
DCI Telemann-Studıien), Magdeburg 1983 Züge eines Künstlertypus 1n 1Leben
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Gedıiıchte In den Autobiographien. Seine umfassende Bıldung und seinen C
schickten Umgang mıt der Sprache wollte CI nıcht NUur Urc. ständıge Zıtate
antıker Schriftsteller demonstrieren, sondern mıt den vielfach eingeflochte-
NCN Reimen beweısen, daß sıch auch in diesem Medium souveran AUuUs

drücken vermochte. SO fehlen beı der Aufzählung der musıkalıschen Werke
nıcht dıe Hınweise auf selbst verfaßte exte Und WENN auch 1m Hınblick
auf Brockes’ Passions-Oratorium erklärt, daß "dessen Poesıe VODO allen
Kennern für unverbesserlich gehalten wiırd", stellt sıch mıt dıesem
Dıchter doch auf eine ufe, WECNN CI Schluß be1ı der Erwähnung der
Passions-Musıken schreıbt: "worunter gan! poetisch, und deren

u21eıner, nehmlıch dem Selıgen Erwagen, dıe Worte Von meıner er sınd.
Miıt ezug auf dıese, 1719 herausgekommene Passionsmusık meınt der En-
kel corg Michael: "Sein genanntes Selıge Erwägen ist wirkliıch fast
mehrentheıils en Muster eiıner geistlichen Cantaten-Poesıe, S WIE CS alle-
ahl e1n Muster der musıkalıschen Ausführung bleiben wird.  n22 Das außer-
ordentlıch reichhaltige musıkalısche Schaffen Man bedenke NUr, dal3 1518
Kırchenkantaten für Telemann nachgewıesen sind!2> 1e 3 ıhm jedoch nıcht
genügend Zeıt, seine dichterischen Fähigkeiten entfalten, und War

unermüdlıch auf der ucC. nach geeıgneten Texten Dem Frankfurter (ie-
lehrten, Poeten und Kupferstecher Johann Friedrich Armand VonNn en-
bach (1687-1769) schrieb OT: z.B 1724 "Indessen ersuche Ew HochEdelge-
bohren ohl VON dero eigenen Arbeıit, als auch VON andern, /:wiewohl iıch

glauben habe, daß Ihr Schwan ohne Verwandten und Nachbarn ist: / be-

und Werk eorg Phılıpp JTelemanns, 4'v hıer 8; Wolf obohm, wel
Gedichte Ebd 2178
z G.P  S elemann (18), un O, siehe uch un 4 9 arald Kümmerling
(Hrsg.), ecorg Phılıpp Telemann re. hıer selber In Fusa, Journal für Kenner
Liebhaber VO  —; Kunst, Lıteratur, Musık, (1981), 212 und (1981), 5-18, hıer
/ 111 und elemann bedankt sıch beı dem Frankfurter Schöffen un! Katsherrn

rmand VO  —; Uffenbach für den "Lobspruch auf meıne wenige Passions-Musiık...”
9zıt Grosse/H.R. Jung (19) DA Blankenburg (12) 5 9 De-
zeichnet dies Werk als das belıebteste un: auch noch über den 'To0od des er(f. hınaus
immer wieder aufgeführte Vokalwerk. Vgl auch Martın Ruhnke, elemann und
seine selbst verfaßten Texte un! besonderer Berücksichtigung des PassionsoratorIi1-
un "Selıges Erwägen’, in Konferenzberichte der Magdeburger Telemann-Fest-
Lage 1977, Magdeburg 1978, DA

Zaıt Grosse/H.R. Jung (19), 152 Anm
Vgl Friedrich Blume, Geschichte der evangelıschen Kirchenmusik, Kassel

190 Nach ern! Baselt, ecorg Philıpp elemann un dıe protestantische
Kirchenmusık. In Musık un:e (196/), 196-20 7, hıer 198 "etwa 1400"
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sonders VOon dem, Wäas ın dıe Music au mır WAas mıt heılen  " Und e1in
Jahr darauf bittet Telemann "  eın halb oder Yanz Dutzend Cantaten vVvon

geistlıch-moralıschen Inhalte  " deren Komposıtion "nach em besten
Vermögen'’ übernehmen wolle 24 Eın erst kürzlich entdeckter T1eE VoNn Te-
lemann AUs dem Jahre 1757 macht dıe Verlegenheit fähıige und zuverläs-
sıge Kantatendıichter deutliıch Da WAar bereıts e1in Konzert nach Miıchaelıis
(29.1X.) 1mM "Drillhaus" Hamburg angekündıgt und Friedrich Wılhelm
Zacharıae (1726-1777) hatte Dıs Ende August noch nıcht den versprochenen
Text übersandt. Telemann beschwört den unbekannten Adressaten, ıhm
helfen, gegebenenfalls A  sf and dran legen"?, Eın gewichtiger Teıl
se1ines erhaltenen Briefwechsels befaßt sıch mıt dem Problem, rauchbare
Textvorlagen erhalten. Natürlich Jag Telemann sehr daran, angesehene
und gule Diıchter für seiıne Kompositionen gewinnen, und War darın
auch In vielen Fällen sehr erfolgreich.

Miıt diıeser Problematık ungeeıigneter exte für Kırchenkantaten setizte
sıch auch Carl Heıinriıch (jJraun (1704-1759) ın einem Brief Telemann  26
auseınander. "Meıne Gedancken des all hefftigen Feuers eines
Poeten ZUr Kıirchen Musique habe AUus meıner eıgenen Erfahrung IM-
MCN, indem meıne Freunde über dergleichen hefftige Plätze Gelegenheıit
bekommen, mıt raıson critisıren, ich aber habe meıner Excuse nıchts
anders finden können, als des Poeten allzuhe{fftige, und mannıchmahl
rechten Orte applıcırte Ausdrücke  „ Eın "dergleichen übel applhicırter AuUus-
TucC. in Dero durchaus schönen Passıon...", weı1ß auch (jraun N-

Zut Grosse/H.R. Jung (19), D un 219 vgl uch Briefe v.J 1726 un!
1727, Nr un 7D, S 1726 Wäal auf Kosten des Hrzg VO  s Braunschweig
gedruckt worden: "Poetischer Versuch, worinnen dıe Nachfolge Christı In Betrach-
(ung seiner heilsamen Lehre | eiınem Kırchen-Jahrgange | entworifen wıird."
Telemann eiıne Reihe VO  — Texten dieses Jahrgangs. EDd,, 241{, Anm
un Die "Nachfolge Christi" hat übrigens uch Joh Fr Fasch verftont Welche
Schwierigkeiten damit verbunden M, schıildert In einem Brief Uffenbach
VO März 17/52 ernnhar': Engelke bezeichnet 1ın seiner Leipziger Dissertation,
Johann Friedrich Fasch Sein en un seiıne Tätigkeit als Vokalkomponist,
a.S5 1908, 38, diıesen Brief tfälschlıcherweise (S.u.) als "den einzigen erhaltenen PrIı-
vatbrıef des Meıisters."

Wolf Hobohm, Fın unbekannter Brief. Aus dem Alltag des Kapellmeisters ele-
INann In Kleine Beıträge ZUT Telemann-Forschung, VIIL, l Magdeburger ele-
mann-Studien), Magdeburg 1983, 29-35 un: 49-51, hier un Tatsächlich
fand dıe Uraufführung der T ageszeiten” wIıe eplant bald nach Miıchaelıis
Oktober Zacharıae den exft offenbar noch rechtzeıitig abgeliefert.
26 Berlin, den Jun1ı 1 /47 Grosse/H.R. Jung (19), 2173
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über Telemann erwähnen. Allerdings [ügt GT entschuldigend INZU: "Hıer
fället die Critique absolut auff den Poeten... Solten auch UNsSeCETIC Herren
Poeten un  1g mıt einem hımmlıschen Feuer begabet werden, als WI1IE die
alten Propheten, würde iıch VOLF eıne Blasphemie halten, darwıeder Was

ein wenden."
uch Johann Friedrich asC. (1688-1758), der übrıgens ebenso WIE Te-

lemann viele Texte selbst verfaßte, kannte das Problem, „  Zur Musıc e_

wünscht einschlagende Poesie" erhalten. uch wandte sıch mıt diıesem
Anlıegen Uffenbach und vergaß nıcht iın einem erwähnen:
"Kuerer Gn schöne erweckliche Poesıe habe ich danken, dass VON

vielen Musıc 1ebhabern versichert worden, ware mIır hıer och keine
Arbeıt gerathen als diese ıtzıge  n27/ In dem Verzeıichnıiıs der Kırchenjahr-
gang finden sıch exte Z Kirchenmusık, 1725 der sogenannte
Hallısche VON Zachau;über Telemann zu erwähnen. Allerdings fügt er entschuldigend hinzu: "Hier  fället die Critique absolut auff den Poeten... Solten auch unsere Herren  Poeten künfftig mit einem himmlischen Feuer begabet werden, als wie die  alten Propheten, so würde ich es vor eine Blasphemie halten, darwieder was  ein zu wenden."  Auch Johann Friedrich Fasch (1688-1758), der übrigens ebenso wie Te-  lemann viele Texte selbst verfaßte, kannte das Problem, "zur Music er-  wünscht einschlagende Poesie" zu erhalten. Auch er wandte sich mit diesem  Anliegen an Uffenbach und vergaß nicht in einem P.S. zu erwähnen:  "Euerer Gn. schöne & erweckliche Poesie habe ich es zu danken, dass von  vielen Music Liebhabern versichert worden, es wäre mir hier noch keine  Arbeit so gerathen als diese itzige."?7 In dem Verzeichnis der Kirchenjahr-  gänge finden sich u.a.: 8) Texte zur Kirchenmusik, 1725 der sogenannte  Hallische von Zachau; ... 12) Benjamin Schmolckens Nahmen Buch Christi  und der Christen, 1732 bis 1733."28 Im Hinblick auf das gesamte Kantaten-  werk Faschs urteilt jedoch Engelke: "Begegnet man in den Messen wahren  Perlen des Sologesangs, so wird man in den Cantaten nach solchen Stücken  vergeblich suchen, der oft über jeden Begriff platte Text lähmt die Phantasie  des Tondichters."??  Oft waren die angesprochenen Personen keine Dichter im eigentlichen  Sinne, sondern schlichte Pastoren oder begabte Schulmeister, die schlecht  und recht ihr Handwerk beherrschten und nach entsprechenden Vorlagen  ihre Texte reimten.® Sollten sich auf diesem Wege brüderische Texte in die  Kirchenmusik Telemanns "eingeschlichen" haben?  Für eine zustimmende Antwort der im Titel dieses Aufsatzes gestellten  Frage spräche auch der Umstand, daß in den baltischen Provinzen, wo das  27 B. Engelke (24), S. 39 u. 42f. Es handelt sich um die 1751 komponierte Kantate  "Von der Nachfolge Christi von Uffenbach". Vgl. auch Anhang III, Johann Friedrich  Fasch als Dichter (ebd., S. 76-88) u. "Vollständige Kirchen=Jahr Gänge", ebd. S. 55.  28 EBbd., S: 55.  29 Ebd., S: 45.  30 Vgl. H. Grosse/H.R. Jung (19), IV Telemann und seine Dichter, S. 135-164, hier  S. 138. Telemann mahnte den Eisenacher Hof, seinen Textdichter Erdmann Neu-  meister, "den berühmtesten, und eintzigen guten Poeten in geistlichen Sachen", an-  gemessen zu bezahlen, weil er sonst "zu besorgen habe, von gedachtem Herrn Neu-  meister niemahls etwas wieder zu bekommen". Brief v. 27. Dez. 1714. Ebd., Nr. 55,  S. 175. Vgl. auch G. Hartung (13), S. 14 u. 18. Ch.D. Ebeling (1770) spricht daher  von "elenden und mittelmäßigen Texten", zit. n. B. Baselt (23), S. 200. - Ob womög-  lich diese Aussage das Urteil Sanders bestimmt hat?  3212) Benjamın Schmolckens Nahmen Buch Christı
und der Chrıisten, 132 bıs 733 Im Hınblick auf das gesamte Kantaten-
werk Faschs urteilt jedoch Engelke: "Begegnet INan in den Messen wahren
Perlen des Sologesangs, wırd INan ın den Cantaten nach olchen Stücken
vergeblich suchen, der oft über jeden Begriff platte Text dıe Phantasıe
des Tondichters."??

Oft dıe angesprochenen Personen keine Dıchter 1im eigentliıchen
Sınne, sondern schlichte Pastoren oder begabte Schulmeıster, dıe SschliecC.
und recht ıhr Handwerk beherrschten und nach entsprechenden orlagen
iıhre exte reimten. ollten sıch auf diesem Wege brüderische exte ın dıe
Kirchenmusık Telemanns "eingeschlichen" haben?

Für eine zustiımmende Antwort der 1m Tıtel dieses Aufsatzes gestellten
rage spräche auch der Umstand, daß ın den baltıschen Proviınzen, das

Engelke (24), AD FEs handelt sıch um dıe 1/51 komponierte Kantate
"Von der Nach{olge Christı VO  —_ Uffenbach”. Vgl auch nhang I1L, Johann Friedrich
asSC| als Dichter (ebd,, - "Vollständige Kirchen=Jahr ‚v  änge’, eb  C

EbDd:. 55
Ebd,.,
Vgl Grosse/H.R. ung (19), elemann un seine Dichter, 135-164, hier
138 elemann mahnte den Eisenacher Hofl, seinen Textdichter Erdmann Neu-

meister, en berühmtesten, un eintzıgen Poeten in geistlichen Sache
bezahlen, eıl SONS ,  Zu esorgen habe, VO  —; gedachtem Herrn Neu-

meister nıemahls etwas wıeder bekommen”. Brief Dez 1714 Ebd,, Nr. 95
17/5 Vgl auch Hartung (13); Ch  TI Ebelıng (1770) spricht er

VO  —; A  elenden un: mittelmäßigen Jexten  ” zıit Baselt 23); 700 WwOomöÖög-
ıch diese Aussage das rteıl Sanders bestimmt hat?
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orthodoxe Luthertum und der Pietismus Zinzendorf’scher Prägung heftig
aufeinanderprallten, gegenüber den JTexten Telemann’scher Passıonsmusti-
ken erhebliche Vorbehalte bestanden. In Rıga zählten die Passıonsmusıken
in der Karwoche den musıkalıschen Höhepunkten. HLG Inıtiative des
wohlhabenden Kaufmanns und Musıklıebhabers Hollander, der selbst
eınen Kantatentext gedıichtet und Telemann zugeschickt hatte, auch Auf-
tragsarbeıten (u.a Hochzeıitskantate Telemann vergab, wurde
dort eıne beachtliche Telemann-Musıkpflege getrieben.?! Seıt der Berufung
des Enkels ecorg Michael Telemann (1748-1831) als "Cantor Musıc-Di-
rectior der Rıigischen Stadt-Kırchen" (1773-1828), kamen vornehmlıch Werke
Se1INES Großvaters ZUr Aufführung. Hörner:  32 g1bt für dıe Te 1758 bıs
182 / insgesamt Aufführungen Telemann’scher Passıonen den Karfre1-
a für Rıga Der Enkel ZO2 dQUus der kırchenpolıitischen Sıtuation die
notwendiıgen Konsequenzen und erklärte schon 1805, da (: da, AM  WO ıhm
unumgänglıch nöthıg schien", dıe "veraltete Spracheorthodoxe Luthertum und der Pietismus Zinzendorf’scher Prägung heftig  aufeinanderprallten, gegenüber den Texten Telemann’scher Passionsmusi-  ken erhebliche Vorbehalte bestanden. In Riga zählten die Passionsmusiken  in der Karwoche zu den musikalischen Höhepunkten. Durch Initiative des  wohlhabenden Kaufmanns und Musikliebhabers J.R. Hollander, der selbst  einen Kantatentext gedichtet und Telemann zugeschickt hatte, auch Auf-  tragsarbeiten (u.a. Hochzeitskantate 1732/33) an Telemann vergab, wurde  dort eine beachtliche Telemann-Musikpflege getrieben.?! Seit der Berufung  des Enkels Georg Michael Telemann (1748-1831) als "Cantor u. Music-Di-  rector der Rigischen Stadt-Kirchen" (1773-1828), kamen vornehmlich Werke  seines Großvaters zur Aufführung. H. Hörner® gibt für die Jahre 1758 bis  1827 insgesamt 28 Aufführungen Telemann’scher Passionen an den Karfrei-  tagen für Riga an. Der Enkel zog aus der kirchenpolitischen Situation die  notwendigen Konsequenzen und erklärte schon 1805, daß er da, "wo es ihm  unumgänglich nöthig schien", die "veraltete Sprache ... in die Sprache unsers  Zeitalters..." übertragen habe. "Die neuen Worte der Choräle sind, wiewohl  an einigen Orten, gewisser Umstände wegen, [Hervorhebung  G.Ph.] etwas abgeändert, sämmtlich aus dem neuen Rigischen Gesangbuche  entlehnt; womit man hoffentlich zufrieden seyn wird."9 Die Affinität der ur-  sprünglichen Texte zu brüderischer Theologie und Poesie wird auch durch  die Tatsache indirekt bestätigt, daß der in den Auseinandersetzungen zwi-  schen der lutherischen Landeskirche und der Herrnhuter Brüdergemeine an  vorderster Front stehende Generalsuperintendent K.G. Sonntag (1765-  1827) sich gemüßigt sah, neben dem Vermerk der Dorpat’schen Zensur-  behörde im Textbuch von 1827 zu Telemann’s Markuspassion (1759) zu er-  klären: "daß in diesen Blättern nichts, was gegen die Grundsätze der Augs-  ; 35  burgischen Confeßion verstößt, enthalten..." se  1.  31 Vgl. H. Grosse/H R. Jung (19), S. 178 und Brsiefe Nr. 5962, S. 19185 W.  Rackwitz (19), S. 172-176 und 183f. Vgl. auch M. Ruhnke (12), Sp. 200 u. 210ff.  32 H. Hörner (12), S. 136.  33 Zit. n. H. Grosse/H.R. Jung (19), S. 152f. - Vgl. auch Martin Ruhnke, Zur Ham-  burger Umtextierung von Telemanns Passionsoratorium "Seliges Erwägen", in: Fest-  schrift Georg von Dadelsen, Neuhaus-Stuttgart 1978, S. 255-265, hier S. 257f.  34 Vgl. Guntram Philipp, Die Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeine unter  den Esten und Letten zur Zeit der Bauernbefreiung (Vom Ausgang des 18. bis über  die Mitte des 19. Jhs.), (= Forschungen z. internat. Soz.- u. Wirtsch.gesch., Bd. 5),  Köln-Wien 1974, S. 123, 213, 214, Anm. 108, 294 und 301.  35 Heinrich Miesner, Die Lebensskizze des jüngeren Telemann (1748-1831) und  sein Werk. In: ZsVerHbgGesch., 33 (1933), S. 143-156, hier S. 145 und 149.  33In dıe Sprache UNsSCIS

Zeıtalters..." übertragen habe "Dıe Worte der Choräle sınd, wıewohl
an eiınıgen OUOrten, gewI1sser Umstände 9 |Hervorhebung
G.Ph.| abgeändert, sämmtlıch AaUus dem Rıgischen Gesangbuche
entlehnt; womıt INan hoffentlic zufrieden SCyMN wird.  n33 Dıe Affınıtät der ÜUl-

sprünglıchen exte brüderıscher Theologıe und Poesıe wıird auch Urc.
dıe Tatsache ndırekt bestätigt, daß der In den Auseınandersetzungen ZWI1-
schen der lutherischen Landeskırche und der Herrnhuter Brüdergemeıine
vorderster Front estehende Generalsuperintendent Sonntag DE
1827) ” sıch gemüßılgt sah, neben dem Vermerk der Dorpat’schen Zensur-
behörde 1im Textbuch von 1827 Telemann’s Markuspassıon (1759) CI-

klären In diesen Blättern nıchts, Was dıe Grundsätze der Augs-
burgischen Confeßion verstößt, enthalten..."

31 Vgl Grosse/H.R. Jung (19); 1 un:! Briefe Nr 59-62, 179-185;
Rackwitz (19), 172176 un 83f. Vgl  5 auch Kuhnke (12) Sp 700

Hörner (12), 136
Zit Grosse/H.R. Jung (19), HSA Vgl auch Martın KRuhnke, UT Ham:-

burger Umtextierung VO 1elemanns Passıonsoratorium "Seliges Erwägen”, In est-
Cchrıiıft eorg VO  —; Dadelsen, Neuhaus-Stuttgart 1978, 255-265, hier 25

Vgl (untram Phılıpp, Die Wiırksamkeıt der Herrnhuter Brüdergemeıine ıu©lnter
den sten und Letten ZUT Zeıt der Bauernbefreiung (Vom Ausgang des bıs über
dıie Miıtte des Jhs.), Il Forschungen internat SOZ - Wiırtsch.gesch., 5)
Köln-Wien 19 7/4, 1 245 214, Anm 108, 294 und 301
35 Heinrich Miesner, DiIie 1 ebensskızze des jüngeren Telemann (1748-1831) un:
seın Werk In ZsVerHbgGesch., (1933), 143-156, hıer 145 und 149
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Mangels ausreichenden Belegmaterıals sınd dıe Beıträge Telemanns ZUr

Geschichte der protestantischen Passionskompositionen heute kaum be-
kannt.° Leider en sıch Hinterlassenschaftsakten, dıe über Notenbe-
stände und die Bibliothek Telemanns Auskunft geben könnten, bıs Jetzt
nıcht finden lassen;  57 1m Gegensatz dem Nachlaß} Bachs Unter den
ZUT Inventarisierung gelangten Büchern befanden sıch 81 theologische
er und Erbauungsbücher. Beı einer kritischen Analyse dieses Bestandes
kommt Wallmann entig bisherigen ussagen dem Ergebnis: "nach
den geistlichen Büchern seiner Bibliothek steht Bach weder der Frühaufklä-
rung noch dem Pietismus nahe, sondern 8 gehört ganzZ dem geistigen Raum
der lutherischen Spätorthodoxıie £  ‘9 WIEC S1Ee. 1im frühen Jahrhundert
den Stätten seINESs Wırkens ın Arnstadt, Mühlhausen, Weımar und zuletzt in

Leipzıg herrschte." "Bach und Spener en Luther mıt verschiedenen Au:-

SCH elesen Bach in eben jener Welt der lutherischen Orthodoxıe
und ıhrer Gottesgewißheıt, dıe Spener und der Pietismus in rage gestellt
haben."°

Um der Beantwortung UNSCTECI Fragestellung etwas näher kommen,
lıegt CS nahe, dem Lebensweg corg Philıpp Telemanns folgen. Der
führt uns seıne ers Wiırkungsstätte nach SOrau in der Niederlausıtz.

'Wa Telemann’”, schreıbt Werner Rackwitz ın dem Vorwort der
VONn ıhm herausgegebenen Dokumentensammlung>?, "  an dıe Hofhaltung des
Grafen Erdmann I1 VonNn Promnıtz in SOorau Iheute Zory, Rybnık] ZOB, ist

RBaselt (23) 204
Wolf obohm (13), 239, hat er Nachforschungen nach 1elemanns Bıblio-

thek un Musikaliensammlung Hıer dürifiten vielleicht auch Bücherkata-
loge weiterführen. Vgl Reinhard Breymayer, Auktionskataloge deutscher Pietisten-
bibliıotheken, 1n Reinhard Wıttmann (Hg.), Bücherkataloge als buchgeschichtliche
Quellen In der frühen Neuzelıt, !l Wolfenbütteler Schriften ZUu!r Geschichte des
Buchwesens, 10), Wiıesbaden 1984;, 113-208

ohnannes allmann, Johann Sebastıan ach un:! dıe "Geistlıchen Bücher  ‚ seiner
Bibliothek, 1in JGP (1986), 162-181, hıer 177 und Ders. eb Geistliıche KTr-

der Kıirche nach Phılıpp Spener, 12-37, hıer Religiöse
Diıchtung, dıe sıch zweiıfellos ım Besıitz 4C befunden hat, ist abgesehen VO

dem achtbändigen Gesangbuch VO Paul Wagner, darın nıcht verzeichnet; olfenbar
hatten schon vorher ein1ge der en "aufgeräumt”. Vgl Phılıpp Spitta, Johann Se-
bastıan ach Gekürzte Ausgabe t Anmerkungen un /Zusätze VO olfgang
Schmieder, Leipzig 1935, 354-35 / Vgl uch rbe (3)

Rackwitz (19); Auch Menke (13 10) schreıbt noch 198 / "Unter
welchen Umständen seıner Berufung A den Hof des Grafien Frdmann VO  —

Promnuitz nach Sorau kam, ist nıcht bekannt.”
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letztliıch nıcht ermitteln, noch wodurch und be1ı welcher Gelegenheıt
dıe gräfliche Aufmerksamkeıt auf sıch gelenkt hatte Möglicherweise hat
ıhm dıe Gnade Sr Hoch.Fürstl. Durchl des Hertzogs VOoON Weıssenfels’ den
Weg bereıtet." Dıie durchaus zutreffende Vermutung VOoON Rackwitz kann
UrCc. dıe Dıssertation VONn rbe und dıe Bıographien über Erdmann
Neumeıister bestätigt und begründet werden.

In zweıen seiner Autobiographien berichtet Telemann, daß ıhm während
se1INESs Studiıums iın Leıipzıg nıcht NUur 1702 das "Dırectorium ber dıe us1
in der rche  n übertragen worden sel, sondern daß auch das e-
g1um musıcum der Universıität aufgebaut habe Voller OIZ berichtet GT

"Es hat tlıche ahl dıe na gehabt SEe Königlıche Pohlnısche Ma-
jestät/ und andere YTOSSC Fürsten divertiren." Das günstige Vor-
aussetzungen, sıch Uurc. "einige für Dero Theater componırte Schau-Spiele"
das Wohlwollen des Weißenfelser Herzogs erwerben. Vor em aber
War ıhm wichtig, mıt diıesen erken "derer Herren Vırtuosen in Dreßden/
bey denen dıe Delicatesse Welschlandes/ und Franckreichs Lebhafftigkeit /
als ın einem Miıttel-Puncte kommt", Anerkennung finden
"Dieser hre Approbatıon, SaARC ich/ womıt sS1e meıne Executionen beehrten/

Ühıer nıcht wen1g meınem ferneren Fortgange.” Wenn sıch mıt die-
SCT, ın der damalıgen Zeıt kompetentesten Legıitimation, schon nıcht dırekt
der Weg nach r  orenz”, der unbestrittenen Musikmetropole, *9 bahnen
lıeß, lag CS nahe, über eiıne mıt dem sächsıschen Hof CN verbundene Re-
sıdenz dıe Berufskarrıere eröffnen. Daß Telemann se1ın Vorwärtskom-
InNCn diesem Aspekt ganz zielstrebig verfolgte, bezeugen seıne eıgenen
Worte "Ist eiwas ın der Welt/ wodurch der Geıist des Menschen aufge-
muntert wird/ sıch dem/ WädsSs gelernet/ immer geschickter machen/
wırd ohl der off SCYN Man suchet dıe na derer Grossen/ dıe Höf-
iıchkeıit derer Edlen/ und dıe Liebe nebst der Hochachtung derer übrıgen

arl Friedrich Zelter (1758-1832) schreıbt 1ın seiner Biographie VO  —; arl Fried-
der Berlinerrich asC| (1736-1800), dem Begründer Sing-Akademıie,

(Faksimileausgabe v.J 1801 in den Studien AufführungspraxI1s Interpretation
Instrumentalmusık Jhs., Z ÖO:J 1983 ] 11) "Der Wunderruf der TEeESa-
NnCT Kapelle un:! die Schönheıten der Musiken, dıe A4SsSEeIDS! aufgeführt wurden, CTI-

füllte dazumal SahzZ Deutschland.” Vgl auch Musıkzentren In der ersten Hälfte des
Jhs un: hre Ausstrahlung, !l Studien ZUuU!T AufführungspraxI1s Interpretation

Instrumentalmusık des Jhs., 8), Blankenburg 197 hıer bes eonore
Zeım, Musıkzentrum Dresden Notizen Zu[r Ara Hasse 64- un Ortrun and-
MannNn, Zur Standortbestimmung Dresdens un den Musıkzentren der ersten älfte
des Jhs. 47-55); en (13),



Bedienten erlangen/ und aßt sıch keine Mühe verdriessen/ seiınen
7Zweck erreichen/ zumahl WCNAN INan noch bey denen Jahren ist/ dıe
olchen Unternehmungen das benöthıgte Feuer haben."“1 Telemann plante
konsequent ach dıeser Maxıme se1ine Karriere.

Der in Schlesien reich begüterte raf Erdmann I1 Von Promnııtz (1683-
1745) ® Walr kurfürstlich sächsıscher Kabıinettsminister und Rıtter des pol-
nıschen Weıißen Adlerordens Der Verkehr mıt dem Dresdener
Hof und nıcht zuletzt die Besuche August des Starken (1670-1733) in SO-
rau/Niederlausıtz boten immer wıeder Anlaß repräsentativen Festlich-
keiten.*  3 Was a1sO lag näher für einen Jungen, aufstrebenden Musıker, sıch

dıeser leinen aber nıcht Yanz einiIiublosen Residenz seine S5Sporen
verdienen! Dıe bereıts erwähnten gulen Beziehungen Telemanns ZU We:ıi-
Benfelser Hof ollten sıch bezahlt machen, denn raf Erdmann 1l VONn SO-
TauUu schuf verwandtschaltliıche Beziehungen ZU Hause Sachsen-Weißenfels.
Er heıiratete Juniı 1705 dıe Schwester Anna Marıa ges des
gierenden Herzogs Johann eorg, dem Telemann seıne ersten pern e
schrıeben hatte Ob raf Erdmann I1 der nach seiınem tudıum VOon 1700

seine Kavalıersreisen durchführte, Telemann in Leipzıg persönlıch ken-
NenN lernte, IMa dahıingestellt bleiıben, VOoN ıhm gehört hat ohne jeden
Zweıfel in Weıißenfels

die erufung Telemanns nach SOrau auch 1im Zusammenhang mıt der
Kırchenpolıtik der "  mıt GT Geheimdiplomatıe der Zeıt glänzen vertrau-
ten Männer August Hermann Francke  n44 esehen werden muß, se1 hiıer
als rage ZUur Dıskussion gestellt. Immerhin hatte sıch der Junge tudent in
Leıipzıig auch als en exzellenter Kıiırchenmusıker hervorgetan. Von der pıet1-
41 G.P  er 1elemann (18), 158 Vgl uch Ludwig inscher (16), 551

Über diıe genealogischen Angaben um Geschlecht der VO  —_ Promnitz, sıehe Ger-
hard Meyer, (inadenfreı EKıne Herrnhuter ledlung des schlesischen Pietismus iım

Jahrhundert, Hamburg 1950, LT Vgl uch Friedrich ılhelm ar!  (9)  ‘9 DIie
Erweckten im protestantischen Deutschland während des uS des un! der
ersten Hälfte des Jahrhunderts, besonders dıe frommen Grafenhöfe. 1852/53,
RKepr. Darmstadt 1968, 22 1220
43 rbe 1), 55 Anläßlıch der Beerdigung des aters 1 703 wird der Pomp
des Zeremoniells hervorgehoben, Y  welilche den Reichthum und dıe fürstengleiche
Geldtung des Geschlechts bezeugten”. Barthold (42), 31

Erich Beyreuther, Zinzendorf un! dıe sıch allhıer beisammen iınden, Mar-
burg/L 1959 139 Vgl Hans Rudolf Jung, Telemanns Wirkung un Ausstrahlung
auf Musıker un das Musıkleben 1n Thüringen, 1in DIie Bedeutung... (16), 3()-44
Die rage scheıint auch im Z/Zusammenhang mıiıt der Berufung FErdmann Neumeisters
nach Sorau gerechtfertigt.
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stischen "Leipziger ewegung” August Hermann Franckes (1663-1727)
Ausgang des Jhs War neben Erdmann Neumeıster jedenfalls der Mu-
sıker Johann Schelle (1648-1701), der Vorgänger des Thomaskantors JO-
ann Kuhnau (1660-1722) nıcht unberührt geblıeben. Er führte dıe Evange-
lıenkantate mıt eingefügten geistliıchen Liedversen in Leıipzıg e1in da-
mıt CWONNCNC subjektive und verinnerlichte Jlon weiıst auf Beeinflussung
chelles Urc. das Frömmigkeıtsıdeal des Piıetismus hın." 168 chrıeb

mıt Johann GZ6 (1639-1694) die Melodıien für das eDbet- und
Liederbuch A andächtige tudent  M des später (1690) seiıner pletistischen
Haltung gemaßregelten Leıipziger Universitätsprofessors Feller ®
Die pletistische Gesinnung des Thomaners in der Ara Kuhnau, Johann
Friedrich Fasch, ist jedenfalls für dıe spateren Lebensjahre unbestritten.
Der Eıinfluß Halles scheıint der sıegreichen orthodoxen Rıchtung ın
Leıipzıg nıcht gänzlıc verloren se1in. Eıne persönlıche Bezie-
hung Telemanns ZUE Hallıschen Pıetismus In seiıner Leıipzıiger Zeıt hegt
also durchaus 1m Bereich des Möglıchen. Dagegen spricht auch nıcht dıe mıt
keinem einzıgen eleg abgesicherte Aussage VOoNn (juüunter Hartung "übriıgens
scheınt auch Telemann keine Neigungen ZU Pıetismus besessen ha-
ben.  46 Vielleicht bietet diese Hypothese eine Erklärung für Telemanns
vollständige und unzutreifende Angaben über seınen Aufenthalt in SOrau.

Unter der Regierung des Balthasar Erdmann VON Promnıiıtz (1659-1703)
War heftigen Auseimandersetzungen zwıischen Pietisten und orthodo-
ACH Lutheranern in SOorau gekommen; die letzteren behielten schließlich dıe
Oberhand Erdmann I1 hatte seıt 1698 A der erst vier Jahre gegruün-
deten Reformuniversıität dıe Juristere1i studıert, wobeı CT den
starken Einfluß Franckes (1663-1727) gENEL. Er hörte nıcht NUTr dıe ]JU-
ristischen Vorlesungen, sondern auch theologische Kollegien be1ı Buddeus,
Breıithaupt und Francke Auf seiner Kavalıiersreise wurde CI VOoNn Gottfried
Ernst VON Wuttgenau (geb allgemeın NUur als "der fromme General"
bezeichnet begleıtet. Dıeser hatte dıe gleiche Aufgabe ZWel Jahre
(1698) be1 dem Jungen Grafen Heıinrich XXIV Reuß-Kösgstrıtz (1681-1748)
wahrgenommen.  47 Wuttgenau WAar D auch, der "nach der Heıimkehr dıe
Wahl Erdmanns auf dıe Prinzessın Anna Marıa VOoONn Sachsen-Weißenfels"

eter Hauschıild, Art Johann Schelle: 1ın MGG 14 Repr Sp 1658-
1661, hıer Sp 1659

Vgl Hartung (13); Sıiehe un! Anm un: A5f.
rbe (1),; 54f und passım; Meyer (42), 2 9 Barthold (42),

2211 un DOT
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lenkte.?8 Der Junge ra{ scheıint dıe relıgıösen FEindrücke seiner Studienzeıt
sehr chnell wıieder abgeschüttelt haben Er lıebte Pracht und Etıikette,
baute eın repräsentatıves Schloß, hielt eınen großen Hol, und as ’Zerliche
Tanzen’ wurde mıt FEıfer und Hıngabe gepfllegt". Von 1705 dem Jahr, in
dem Telemann nach Sorau kam berichtet Erbe??, aber dıe
ugen VON Francke und Heıinrich XXIV euß "nach Sorau gerichtet, unter
dessen Bürgerschaft CS noch christliche Herzen’ gab, dessen weltfreudıiger
Hof iıhnen aber Besorgnis erregle. Vorläufig War dort jedoch nıchts errel-
chen  " Daß TOLZ des kritischen Urteıils AUuUs Halle der evangelısche Sınn
Erdmanns durchaus lebendig WAT, bezeugt jedoch dıe folgende Tatsache.
Durch dıe Altrandsädter Konvention (1.1X.1707), In der Üu.. den Evangelı-
schen Gewissensfreiheit und sechs "Gnadenkırchen  n zugebilligt wurden, Wäal

der schlesische Protestantismus gereitte worden. raf Erdmann I1 hätte
der Spiıtze der evangelıschen Stände des Hzt Teschen in seiner

Standesherrschaft Pleß (Pszczyna) ın Oberschlesien eıne der "Gnadenkır-
chen  ” errichtet. Als ıhm das versagt wurde, förderte mıt ebenso grobem
FEıfer den Bau der Kırche in Teschen (re Isa poln. 1ECZYN; lı Isa
schech TESın). Er errichtete e1in Pfarrhaus und rhöhte auf seıne Kosten
das Gehalt des Geıistliıchen. Künftig hıielt sıch mıt den Evangelischen sSe1-
NCI Herrschaft StE dieser Kirche. ”9

In der Strategie Halles (und hıer geriet S1CE csehr bald in eınen Konflıiıkt mıt
Zinzendorf) spielte dieser bedeutsame "Vorposten' in den kayserlichen
Landen eıne entscheidende Für die evangelısch gesinnten ähren
erlangte Teschen eıne große Bedeutung. Es lag also den Vertretern Halles
sehr viel daran, den untreu gewordenen Sohn fest ın ıhre Reıihen einzubın-

Barthold (42), JDE
rbe 1); Vgl auch Meyer (42), 16f, Z Ad4f un: 66-68; Eriıch

Beyreuther, Geschichte des Pietismus, Stuttgart 197/8, 159f un: 189f. Irotz einer

vorübergehenden Annäherung In der Mıiıtte der 270er re kam keinem PCI-
sönlıchen Kontakt zwischen Erdmann I1 un 7Zinzendorrf. "Der Sorauer Hof
WaT un blieb hallısch; mıt Zinzendorf Man jedenfalls nıchts mehr tun

rbe 1): 103, vgl auch e IDERN sollte sıch später andern. wel Jahre
nach Graf radmanns il 10d heıiratete dıie Jüngste 'Iochter des Sorauer Grafen,
Agnes Sophıa, im November 1747 Heıinrich AXVHEE Reuß-Ebersdorf (1726-1797).
Vgl Meyer (17), un 621 Barthold (42), 320f; rbe (1),
62, Anm

rbe 1), 56 Barthold (42), 2391 vgl uch Hugo Weczerka,
ess un Sorau. In ers (Hrsg.), Handbuch der historıschen Stätten, and e-
sıen, Stuttgart 1977, 410-413 un 510-512; Walter Kuhn, Art Teschen, eb
530-534
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den Und tatsächlich vollzog sıch seı1ıt 1707 eiıne entschıedene Zuwendung
ZUT pletistischen Frömmigkeıt, gelangte dıe "langverhaltene schwärmeriısche
Neigung, vorbereıtet oder plötzlich? DA Durchbruch .. '>1 Telemann WAarTr

TOLZ seINES guten Verhältnisses ZU ofe nıcht möglıch, dıe Parte1ı der
"Frommen“" ergreifen. Das ware einer Selbstverstümmelung se1ines MUSI-
kalıschen Genles gleichgekommen. Pıetistisch gefärbte exte in seın kır-
chenmusıkalısches Schaffen aufzunehmen, War eiıne ache, den und
dunklen, oft VOoxNxn Selbstzweıfeln gepragten Pıetismus hallescher Prägung
zunehmen eiıne andere Sache Da hätte dıe heiter-gelöste herrnhutische
Frömmigkeıt schon eher dem Telemann’schen ature entsprochen.

Im Herbst 1/06, als sıch dıe NCUC Entwicklung Sorauer Hof abzu-
zeichnen begann und CS bereıts öffentlich ausgetragenen theologischen
Streıtereilen kam, erlheß Telemann SOrau; "für ıh War hıer keın en
mehr">2 Dıe Kündıgung erfolgte offenbar einvernehmlıch und im Frieden>®
alur spricht die folgende Passage iın seinem Lebenslauf>*: "Etwas merck-
würdiges ist hıer nıcht VETBESSCH. Der Hof wurde zweıenmahlen grüS-
SCH Theıils abgedanckt, und selbst Günstlinge wurden mıt fortgerissen; ich
aber blieb Sonst hat dıe Musık insgemeın den Vortantz.”

Der musıkalısche Ertrag dieser kurzen Zeıt in Sorau Wäar für Telemann
beträchtlich Dort konnte seıne Erfahrungen mıt dem französıschen Stil
vertiefen, "weıl Se Excellence der Herr raf kurtz AUs Franckreic
kommen waren"”, dıe Arbeıten Von "Lullı; Campra, und anderer guter Auto-
ren  M studiıeren und nahezu zweıhundert Ouverturen komponıieren. Dadurch
ırug nach dem Urteil Johann Scheıibes (1708-1776) WIE kein ande-
FG ZUr Verbreitung dieser Kunstform In Deutschlan be1ı uch egegnete
51 Barthold (42), Im März 1 /14 schreıbt Heinrich XIV. Reuß

Francke: "Nach SOrau wırd wenigstens alle OC eın mahl uch wohl zweymal
geschrieben un diese Correspondenz auf das sorgfältigste unterhalten.  \ zıt
rbe (1),

rbe (1) Telemann gibt ın seinen Autobiographien v.J 171 un
1 /39 dıe Jahre seiner Tätigkeit als Hofkapellmeister in SOorau VO =
Martın Ruhnke (12), 5Sp 182, hat jedoch ermittelt, daß der Aufenthalt NUuTr 12 Jahre
währte; bıs erbst 1706 FKıne weiıt aquseinanderklaffende Zeıtangabe kann doch
wohl schwerlıich auf mangelndem Erinnerungsvermögen beruhen. Was mögen die
bewußten oder verdrängten (Gründe für diese "Gedächtnislücke” seın?

In den späteren Jahren verfuhr 11Nan vie]l r1goroser, "das Schloß Sorau VO  ;
en gottlosen Elementen reinıgen und eiınen christlichen Hofhalt bilden"

rbe (1),
G.P  = elilemann (18), In SOorau WwIeE später auch in 1senaCcC ele-

mMannn seinen "Platz der Marschallstafel". Ebd,.,



ıhm in der Standesherrschaft Pleß ZU ersten Mal 16 polnısche und ana-
kısche Musık" dıe ıh bıs in seın pätwer hineıin begleitete und sowohl
seine instrumentale Kammermusık, als auch dıe 1m französıschen Stil SC
haltenen Orchestersuluten und dıe Vokalmusık beeinflußte.”

Dıe Anteıilnahme Telemanns dem Sorauer Hof 1980801 allerdings ohl
kaum noch VONxn musikalıschen Interessen geleitet Waäarlr auch ach seinem
eggang nıcht erloschen. Das wırd AQUus eıner Notız VO FE 1725 deutliıch
Telemann hatte sıch als Nachfolger des verstorbenen Hamburger "Agenten’
des Eisenacher OIes neben seıner Tätigkeıt als "Capellmeıster von Haus
aus  M Maı 1725 noch als "Correspondent VONxn Haus aus  m56 beworben
und diese Stelle auch erhalten. Es ag ıhm, 16 merckwürdigsten eu1g-
keıten 1im Norden wöchentliıch eımahl berichten...  S Um seine ähıg-
keıt (daß "ich nıemand In diıesem metiıer eLWAaSs werde nachzugeben haben")
und Zuverlässigkeıt un Beweıs stellen, erwähnt gleich in einem sSe1-
NCI ersten Briefe (20 Juniı eıne Angelegenheıit der Comtesse VONn

Promniıtz. Er schreıbt In dem Begleitbrief: "Zum wenıgsten habe adurch
darthun wollen, daß, benebst den größern Sachen, mIır auch dergleichen
Particularıtäten Händen kommen, WIE auch, damıt INan draußen sehen
könne, WIE weıt meıne Nachrichten mıt der Wahrheıit übereın kommen.n5S

Die abenteuerlichen Vorkommnisse, dıe rsten Acte der Promnıitz’schen
Haustragödıe", können beı Erbe und Barthold>? nachgelesen

55 G.Ph elemann (18), un Sc}.1eibe, Critischer Musikus, Neue Aul
Le1ipz1ig 1745 6/3 Vgl auch Rackwitz (19): 16f; Kümmerling (21),
un: dıe Beıträge VO  —_ aro Musıiol, Der nteıl Schlesiens der Musıkkultur des
Barock, 1ın DiIie Bedeutung... (16) 45-59, hiıer 49-53. Vgl. auch Zofıa Steszewska
(ebd,, 56- Klaus-Peter och (ebd., 70- un! Jırı Sehnal (ebd., 81-88)

elemann wurde 1706 auch ZU Kapellmeıister VO  — Haus Au$s VOoO Bayreuther
Hof ernannt. Vgl G.Ph elemann (18); ıne Tätigkeıit ,  vVvon Haus r  aus’, se1
als Komponist oder als Kapellmeister, War damals allgemeın üblıch; 7B blieb
ach noch mehrere Jahre nach seiner ehrenvollen Entlassung "Cöthener Hofcapell-
meıster VO  - Haus Qus  LA Vgl Hans (jJrosse un: Hans Rudolf Jung (19),
7 G.P  : elemann (18),

Grosse/Jung (19), In der Anm. S 107) erklaren die beiden Autoren
"Über dıe VO  — elemann angedeuteten orgänge ın bezug auf dıe Gräfin VO  z TOM-
nıtz blieben die Ermittlungen großer Bemühungen erfolglos.”

rbe 1), 61 un 132 Erdmann I1 berichtet 1n einem rief
/Zinzendorf daß persönlıch nach Wıen gereist sel, schließlich mıt
einem "vollkommenen absolutorio" zurückzukehren. Fbd 61 auch Bar-
thold (42) 21412245 Ebenso ausführlıch nton Friedrich Büsching. Beıträge der

41



werden. Hıer se1 NUur sovıel gesagl, daß Graf Erdmann I1 der durch
seine Multter veranlaßten Entführung seiner Nıchte gnes Marıa Friederika
VON Promniıtz VO kaıiserlichen Hof In Wıen eıner en Geldstrafe und
ZUr Herausgabe des Mädchens verurteilt wurde. Dıe leibliche Mutter, dıe
berüchtigte Gräfin Callenberg, VEIW. Promnıtz, geb Tenczın, hatte AUuUs der
Entführung eıne Religionsangelegenheıt gemacht und der Kaıserıin ıhr Mut-
terrecht abgetreten. Dıe Junge Gräfin wurde nach Wiıen gebracht und
eınen Grafen Althan verheıratet; sS1e mußte konvertieren und starb kurz
darauf. Ihr Bruder, der feinsinnıge und dichterisch begabte raf Balthasar
Friedrich VON Promnitz-Halbau (1711-1744), nach dem frühen Tod des Va-
ters Friedrich von Promniıtz (1684-1712) sofort der Großmutter ZUr Erzıe-
hung überlassen, blieb unbehelligt. Er sollte späater, beı der ründung der
schlesischen Brüdergemeıinen eıne entscheidende spielen.

Dıe Herrschaft SOorau spielt 1im Zusammenhang mıt UNnsSseCeTCcImM ema auch
insofern eıne olle, als hıer VON 1706 bıs 115 der streıtbare eologe und
Schriftsteller Erdmann Neumeiıister (1671-1756) tätıg War.  ] Von ıhm spricht

Lebensgeschichte denkwürdiger Personen, insonderheıt gelehrter Männer, Bde.,
1783-89; hıer 1,
Meyer (42), I6- rbe D: 131-140; Barthold (42), Al

320 (suntram Philıpp, Art Gnadenberg, Gnadenfeld, Gnadenfrei, eusalz In
eczerka (Hrsg.), Handbuch der historischen Stätten, Schlesıien, Stuttgart 1977

134-13 / un: 351-353 Zum ode des Friedr. Promnıtz diıchtete
Zinzendorf ıne Kantate, dıie ,  von der emeıne JEsu Christı als Mährischer Discı-
plın unu Confession [ Burau| abgesungen worden.” eyer (17/);
148
61 ıne wissenschaftlıchen Ansprüchen genügende Biıographie Neumeisters gibt
leıder noch nıcht Wır sınd also auf dıe Biographien VO  S Max VO Waldberg. In
ADB Repr. 543-548, angewlesen un auf dıe Artıkel "Neumeister”
VO  ; u1g1 ernando Taglıavinı. In MGG (1961), Sp -  9 VO  — arnacon.
In RGGS3 (1960), Sp 1426; Brodde In Evangel Kirchenlexikon, 2 (1958),
Sp 1563 1emann Musık Lexıkon, Personenteıl, Z Maınz 121961, 309;
Zedler, (Großes vollständiges Universal-Lexikon..., 24, Leipzig un 1740,
Sp 259-2 73 (Bibliographie mıt 135 Titeln); (CGjabr. Wılh Götten, Das Jetzt ebende
gelehrte Europa Braunschweig 1733 . 84-112; Joh Jac Moser, Beitrag
einem Lexiıkon der luther. un: reform Iheologen, Zülliıchau 1 /40, 585-603; Joh
eorg Meusel, Lexikon der VOTN Jahr 1750 bıs 1800 verstorbenen teutschen Schrift-
teller, 10, Leipzig 1810, 81-92 (umfangreiche Bibliographie!); Lexikon
hamburg. Schriftsteller, N.; hg. chröder, fortges. VO  — CR Klose, 1860,

494-512; Deutsches Literatur-Lexikon, Biographisch-bibliographisches Handbuch,
I1 ern Stuttgart, Sp 211-215: Tranz Heıduk und Merwald (Hrsg.)



1im Vorwort seiınen "fünffachen Kırchenandachten", Leipzıg 1/716, der
Herausgeber als dem "Ersten er unNns Teutschen, der dıe Kırchenmusıiık
Mrc die Eınführung geistlicher Cantaten in besseren an gebracht und in
den jetzıgen Flor hat."62

Der AQUus Thürıiıngen stammende Neumeiıister wıdmete sıch nach dem
Besuch der Fürstenschule Pforte ab 1689 theologischen, lıterarıschen und
dichterischen tudıen der Uniwversıität Leıipzig. Zu Anfang seıner Stu-
dienzeıt habe nıcht viel gefehlt, daß e1in "Pietistenschüler" geworden ware,
denn A  GT fühlte sıch durch das gerade in seIn erstes Studien]jahr fallende
Aultreten August Hermann Franckes, der mıt brennendem ıler damals
seıne bıblıschen Vorlesungen In Leıipzıg eröffnete, mächtıg angezogen .  " 63
Beinahe ware CT, WIE eiınmal späater bekannte, .“  1n dıe pietistische TU
gefallen"®?, Und den Theologen alentliin Ernst Löscher (1673-1749)
schrıeb Neumeiıster 31 Julı 1708 iıch kann nıcht leugnen, daß iıch
be1 meınen ersten akademıiıschen Jahren mıt auf den pıetistischen en
geopfert und geräuchert habe."6> och In seiıner Amts-Jubelpredigt 1im

Erdmann Neumeiıster, De Poetis Germanıicis, ern ünchen 19278 Bıbliographie
mıt 1972 20) Tıteln. -  y un Lebenslauf, 5075172

Zat Waldberg (61), 548 Vgl uch Spitta (38), S1; Max rhr. VO  —_

aldberg, Erdmann Neumeister, Versuch einer Charakteristik. In erm.-röm. MoOoO-
natsschrıft, 1, (1910), hıer 116f und dıe meıisten rtikel un Anm 61

Taglıavinı (61), 5Sp 1403, erklärt "Ihm verdankt dıe deutsche madrigalische KIr-
chenkantate hre Entstehung un Festigung.” Neumeister selbst hat berichtet, wIE

dieser Dichtungsart gekommen 1St "Wenn NUunNn die ordentliche Amtsarbeıt des
Sonntags verrichtet, versuchte ich das vornehmste dessen, Was in der Predigt abge-
handelt worden, meıner Privatandacht in ıne gebundene ede setzen. Und
Walter Blankenburg weiıst auf Martın Dıbelius hın, der darauf aufmerksam gemacht
habe, dies nach dem (unausgesprochenen) Vorbild VO August ermann
Franckes "Kurtzer Unterricht, WwWIE INnan die Heılıge Schrift seiner wahren Erbau-
ung lesen solle geschah.” Blankenburg, Johann Sebastian Bach, 1n Martın
Greschat (Hg.), rthodoxie un Pıetismus, Gestalten der Kirchengeschichte, 7),
Stuttgart 1982 301-315, 1eT 305

Eduard mıl Koch, Geschichte des Kırchenliedes un! Kırchengesangs der Christ:
lıchen, insbesondere der deutschen evangelıschen Kırche, 5 (1868), 24711
"Bey dem Anfange seines Academıiıschen Lebens fehlte nıcht viel, daß siıch der
Parthey geschlagen, welche nachmals scharff bestritten  ” Zedler (61), 5Sp
259

Heiduk (61), 508
65 Zit Heinrich Besseler, ach als Wegbereiter. In Walter Blankenburg (Hrsg.)
Johann Sebastian ach Wege der Forschung, XAX), Darmstadt 1970, 198-
246, hier 209

473



re 1/47/ sprach rückblickend VON der Gefahr, unter dıe Rotten und
Schwärmer geraten"©®, Dıe Parallelıtät der Studıums-Erfahrungen se1nes
spateren Dienstherren, des Grafen Erdmann I1 VON Promnıtz (S.0.) ist be-
merkenswert, und ebenso dıe spater diametral verlaufende Weıterentwick-
lung dieser beiıden Persönlichkeiten.

Im re 1695 promovıerte CI mıt eıner Arbeıt über "De Poetis Germanlı-
C1S  n und 16 anschließend Vorlesungen über die Dichtkunst @/ Dıe Dıs-
sertatıon löste eiınen heftigen lıterarıschen Streıit aUS, wobe1l sıch VOT allem
dıie "älteren poetisch dilletierenden Geistliıchen  „ provozıert fühlten, die
nıcht ertragen konnten, daß eın rünschnabel s1e UrC. "{rühzeıtige und
hochmütige Censuren aufs NCUC meıstern |man beachte das Wortspiel!
G.Ph.] wolle  68 Das Gezänk nahm eiınen olchen Umfang d  ‘9 dal3 dıe
akademıschen ehorden schlıeßlich eingreiıfen mußten. Dıe Kontroverse
ZUR sıch noch bıs ın dıe Sorauer re hin.©? Wıderspruchsgeıist und ust
scharfer Polemik kennzeıichnen also bereıts den Jungen Neumeiıster. Dıesen
Charakterzug sollte C bıs seın Lebensende bewahren.

ber eiıne Hılfspredigerstelle ın Bıbra (1697) und eiıne Pfarrstelle ın
Eckertsberg (1698) gelangte Neumeister 1704 en Jahr, bevor Telemann
seiınen Ruf nach Sorau rhıelt als Hof{fdiakon und spaterer Hofprediger
nach Weißenfels Dort erteiılte C: der Tochter und der chwester des Her-
ZOgS Johann corg, der Prinzessin Anna Marıa, Religionsunterricht. Als
diese 1im Jahre 1705 den Grafen Erdmann I1 VON Promnıtz heıiratete, berıief
ıh: dieser als Oberhofprediger, Konsıstorialrat und Superintendent nach SO-
ITa  = Am Neujahrstage 1706 trat 61 seın Amt

mıt dıeser Vokatıon NUTr dem unsch des befreundeten Weıißenbur-
CI Herzogs und dem jJung vermählten aar Genüge an wurde oder auch
hier seine and 1m DIE hatte iımmerhın nahm 1/14 Johannes Ana-
sfasıus Freylinghausen (1670-1739) ın den zweıten Teıl seINES Gesangbuches
fünf Lieder des ın dıesen Jahren bereıts ZU Piıetistengegner gewordenen

Erich Beyreuther, Erdmann Neumeister (1671-1756) un den galanten Poeten.
In Ders. (Hrsg.), Nikolaus u  1g VO Zinzendorft. Materıialıen un Doku-
m  9 Reıhe Z Ä Antızınzendorfiana 1L, Einführung, 22-61, hier 30f,
Hıldesheim New York 1982

Siehe Heiduk (61) un Peter Schäffer, Reflections the lıterary history of
FErdmann Neumeister. In Simpliciana, 1 (1987), 1851971

a  erg (61), 43; eıiıduk (61), 509
()meis wandte sıch in seiner "Gründlichen Anleıtung ZuUT!T deutschen 1Ta-

ten e1m- un Dıchtkunst" (1/12) f} Neumeisters Urteıil über Kempe un: dıe
Pegnitzschäfer. Vgl Waldberg (61), 544
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Autors au oder auch schon Wünsche ecorg Phılıpp Telemanns ech-
Nung wurde, arüber ürften 1Ur intensivere Nachforschungen  MN
Aufschluß geben. Heıduk erwähnt ’2, daß der Junge Hofdi:akon beı der
Vermählung des Grafen Erdmann 11 VON Promnıtz mıt „  olchem Erfolg"
gepredigt habe, der raf den edanken a  ( Neumeıster seinen
Hof olen  " Bezeichnend ist, daß der Hofrat Mencke ZUr Begrüßung ın
SOorau e1n Gedıicht verfaßte, das dıe rage behandelte, nob eın Poete wol
Superindentens SCYMN könne?"”/S Telemann, der ja auch der Poesıe außer-
ordentlıch interessiert Waäl, hat zweıfellos schon während seiıner Leipziger
Studienzeıt VonNn Neumeıister Notız>alur WäaTl dıe öffentliıch AUS$S-

getragene lıterarısche mıt ıhrem Rumor der Unwversıität noch
lebendig. Und CS spricht vieles dafür, daß schon iın Weißenfels Neume!l-
ster persönlıch kennengelernt hat Dort bereıts 1696 und 1699 VOon 1O=
hann Phılıpp Krieger (1649-1725) exte VON Neumeıster als "Poetische
Oratorıen" vertont worden und auch dıe "Geıistliche Cantaten über alle
Sonn- Fest- und Apostel-Tage, Beförderung Gott-geheilgter Haus- und
Kırchen-Andacht, in UNSEZWUNSCHCH Teutschen Versen |Hochvorh. G.Ph.]
ausgefertiget", (Halle 9 entstanden. * Das Interesse einer ENSCICH
Zusammenarbeıt dürifte also schon seıt längerer Zeıt bestanden en
Wenn nıcht schon in SOTrau, dann aber gewiß ın Eisenach, wırd Telemann
die Neumeiıisters unsch und ohne se1ın Wıssen herausgegebenen
ıpzıger Vorlesungen über dıe Dıichtkunst, "Dıe allerneueste Art ZUuTrT

Vgl och (63) S87 Anm Es 1St auch emerkenswert, daß heute 1m
Gegensatz ZU ERG, das UT och eın 1ed (Nr 268) VO Neumeister enthält, 1mM
Brüdergesangbuc: fünf Lieder Z inden Ssiınd. Vgl Regıister
FA} möglıcherweise dıe ungedruckten Briele Valentin Ernst LÖöscher 3-

VO 1:V 1708 bis AAA 1ın Hamburg. Auch müßte iın diesem Zusammen-
hang der Ruf nach Bouxwiller 1m sa 1697 (S.U.), den Neumeister auf Bıtten
seiner FEltern ausschlug, unter dıe Lupe werden. Siehe Zedlier
(61), Sp 260 un Heıiduk 61) 510 or! Buschweiler). Hans Schneider hat in
seiner KRezension des Antı-Zinzendorfiana-Bandes VO Beyreuther darauf
hingewilesen: "die pietistischen Phasen ın der Jugendzeıt NeumeistersAutors auf”® -, oder auch schon Wünsche Georg Philipp Telemanns Rech-  nung getragen wurde, darüber dürften nur intensivere Nachforschungen”!  Aufschluß geben. F. Heiduk erwähnt’?, daß der junge Hofdiakon bei der  Vermählung des Grafen Erdmann II. von Promnitz mit "solchem Erfolg"  gepredigt habe, "daß der Graf den Gedanken faßte, Neumeister an seinen  Hof zu holen". Bezeichnend ist, daß der Hofrat Mencke zur Begrüßung in  Sorau ein Gedicht verfaßte, das die Frage behandelte, "Ob ein Poete wol  Superindentens seyn könne?"’® Telemann, der ja auch an der Poesie außer-  ordentlich interessiert war, hat zweifellos schon während seiner Leipziger  Studienzeit von Neumeister Notiz genommen; dafür war die öffentlich aus-  getragene literarische Fehde mit ihrem Rumor an der Universität noch zu  lebendig. Und es spricht vieles dafür, daß er schon in Weißenfels Neumei-  ster persönlich kennengelernt hat. Dort waren bereits 1696 und 1699 von Jo-  hann Philipp Krieger (1649-1725) Texte von Neumeister als "Poetische  Oratorien" vertont worden und auch die "Geistliche Cantaten über alle  Sonn- Fest- und Apostel-Tage, zu Beförderung Gott-geheiligter Haus- und  Kirchen-Andacht, in ungezwungenen Teutschen Versen [Hochvorh. G.Ph.]  ausgefertiget", (Halle 1705), entstanden.’* Das Interesse an einer engeren  Zusammenarbeit dürfte also schon seit längerer Zeit bestanden haben.  Wenn nicht schon in Sorau, dann aber gewiß in Eisenach, wird Telemann  die gegen Neumeisters Wunsch und ohne sein Wissen herausgegebenen  Leipziger Vorlesungen über die Dichtkunst, "Die allerneueste Art zur  70 Vgl. E.E. Koch (63), S. 377, Anm. - Es ist auch bemerkenswert, daß heute im  Gegensatz zum EKG, das nur noch ein Lied (Nr. 268) von E. Neumeister enthält, im  Brüdergesangbuch fünf Lieder zu finden sind. Vgl. Register S. 32.  71 Z.B. möglicherweise die ungedruckten Briefe an Valentin Ernst Löscher (1673-  1749) vom 1.V.1708 bis 3.1X.1747 in Hamburg. Auch müßte in diesem Zusammen-  hang der Ruf nach Bouxwiller im Elsaß 1697 (s.u.), den E. Neumeister auf Bitten  seiner Eltern ausschlug, unter die Lupe genommen werden. - Siehe H.C. Zedler  (61), Sp. 260 und F. Heiduk (61), S. 510 (dort: Buschweiler). Hans Schneider hat in  seiner Rezension des Anti-Zinzendorfiana-Bandes von E. Beyreuther u.a. darauf  hingewiesen: "die pietistischen Phasen in der Jugendzeit Neumeisters ... verdienten  noch weitere Erforschung." In: JGP 10 (1984), S. 266.  72 F. Heiduk (61), S. 510f.  73 Zit. n. J.C. Zedler (61), Sp. 260. Johann Burkhard Menke (1674-1732) ist unter  dem Namen "Philander von der Linde" in die Literaturgeschichte eingegangen. Vgl.  W. Menke (13), S. 10.  74 J.G. Meusel (61), S. 82; L.F. Tagliavini (61), Sp. 1402 und 1404; F. Heiduk (61),  S. 515, Nr. 18,  46verdienten
noch weiıtere Erforschung.” In JGP (1984), 266

Heıduk (61), 510f.
Zait Zedier 61) Sp 260 Johann Burkhard enke (16/4-1 /32) ist unter

dem Namen "Philander VO  —_ der Linde"” in dıe Literaturgeschichte eingegangen. Vgl
Menke (13);

74 Meusel (61), 8 9 Taglıavin] (61), Sp 1402 und 1404; Heıduk (61),
513 Nr.



reinen und galanten Poesıe gelangen  w/5 kennen gelernt en In diıeser
1707 erschıienenen Schriuft ja auch Belehrungen ber dıe Technıiık der
Oper und der geistliıchen Lyrık finden In Neumeiısters Sorauer eıt fällt
auch dıe Veröffentlichung: "Geistliıches Sıngen und Spielen, Das ist. FEın
ahrgang VON Texten, welche dem Dreyeinigen (ott ren bey öffentl!
Kirchen-Versammlung in Eısenach musiıcalısch aufgeführt worden Vvon

ecorg Phılıpp Telemann, 1714
Merkwürdigerweıise erwähnt Telemann in seiıner Autobiographie v.J

1/15 98088 die für ıhn fruchtbare "Conversatıon" mıt dem "berühmten Mu-
SIC1 theoreticı", olfgang Caspar Printz (1641-1717) / und mıt keinem Wort
den befreundeten, in SOorau allerdings bald heftig umstrıittenen Erdmann
Neumeıster, der beı der erstien Tochter Telemanns, Marıa Wılhelmina
Eleonora (geb dıe Patenschalft übernahm.’® Hıer mögen ohl dıplo-
matısche und taktısche Erwägungen dıe er geführt en

In kırchlichen Kreisen hatte Neumeıister sıch mıt dem 1705 ın Weißenfels
herausgegebenen ommunı0onbuch Zugang dem Gnaden-Stuhle
Jesu Christı; oder Christliıche Gebete und Gesänge  A bekannt gemacht und
damıt sogleich großen Anklang gefunden. Dieses Buch erfuhr seinen
Lebzeıten A} Auflagen (D), A wurde nachgedruckt und ın fremde prachen
übersetzt; noch 1T erfolgte In Jena eıne HE Ausgabe. ””

Bewegte sıch Neumeiıister WECNN auch In dichterisch freierer orm hıer
durchaus noch in den üblıchen kırchlichen Bahnen, ze1igt sıch schon ın
den Publikationen der folgenden re seıne ungebändıigte Streitlust auch
1m theologischen Bereich nla dazu bot dıe Kınder-Betstunden-Bewegung
in Schlesien und 1im Zusammenhang damıt das Eındringen der Apokatasta-
75 Diese, von enantes (d.1 Ch.E. Hunold) herausgegebene Schrift erfuhr 13l Auf-
agen; zuletzt Hamburg 17472 Vgl eıduk (61), 315 NrT. Zu Von Neumeister
befreundeter Seıite wurde die Autorenschalt N des häufig laszıven nhalts für
ıhn geleugnet. "Seine Dichtung ist seiner Vorliebe für ebhaifte Wendungen un
gnomische Pointen, VO einer. bel einem kirchlich gesinnten Manne überra-
Sschenden Weltfreudigkeıit un Genußsucht.” a  erg (61), 544:; Ders (62),

122f; Meusel (61) 82:; Taglıavıinı (61), Sp 1401
Vgl Taglıavını (61) 5Sp 1402; Heiduk (61), 516, Nr. 31
G.Ph. Telemann (18), 17

78 Taglıavını (61), Sp 1401 Menke 43 11} nenn dıie Namen der 1711 ın
Eisenach geborenen Tochter Marıa Wılhelmina ndrea Telemann
/9 Meusel (61), Nach Heıduk (61), 515, Nr. 1 9 erfolgte 1//70 dıie
un! letzte Aulflage. KRıchter (13; 256) schreıbt: "Seıin Zugang ZUuU (jnaden-
stuhle Jesu, Weißentels 1705, enthäilt und se1ın Evangelıscher achklang, Hamb
1718 Lieder, deren einıge VOo  an Dıterichen sınd verbessert worden.”
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sislehre (dıe Te VO tausendjährıgen Reıich und VON der Wiederbringung
E Dınge) durch den eigenwillıgen pietistischen Theologen Joh Wılhelm
eftfersen (1649-1727) ın Orau. Es ist verwunderlıch, daß Neumeiıister TOLZ

o  er womöglıch gar wegen?) seiner Begegnung mıt Francke in seiıner
Studienzeıt Petersen (der sıch Ja ebenfalls als kırchlicher Liederdichter
eınen Namen gemacht hatte)® überhaupt keinen Zugang fand Gottfried
ılhelm Leıibnız (1646-1716), der schon VONn seiner Theodicee her DOSILIV
der Apokatastasislehre gegenüberstand, War da viel aufgeschlossener. Er
bezeichnete Petersen als den Mann, der geeignetsten wäre, dıe
Weltentwicklung als Dıchter besingen; ’eine Uranıassislehre (die Lehre vom tausendjährigen Reich und von der Wiederbringung  aller Dinge) durch den eigenwilligen pietistischen Theologen Joh. Wilhelm  Petersen (1649-1727) in Sorau. Es ist verwunderlich, daß Neumeister trotz  (oder womöglich gar wegen?) seiner Begegnung mit A.H. Francke in seiner  Studienzeit zu Petersen (der sich ja ebenfalls als kirchlicher Liederdichter  einen Namen gemacht hatte)®° überhaupt keinen Zugang fand. Gottfried  Wilhelm Leibniz (1646-1716), der schon von seiner Theodicee her positiv  der Apokatastasislehre gegenüberstand, war da viel aufgeschlossener. Er  bezeichnete Petersen als den Mann, der am geeignetsten wäre, "die  Weltentwicklung als Dichter zu besingen; ’eine Uranias ... den Gottesstaat  und das ewige Leben zu besingen’, endend mit der Apokalypse..."81 Fried-  rich Gottlieb Klopstock (1724-1803) griff diese Anregungen auf; und aus  diesem Boden ist die unvergängliche Frucht der Gesänge des Messias (1748-  1773) erwachsen.  Für Neumeister brachte die persönliche Begegnung mit Petersen im  Jahre 1708 und das zunehmende Eindringen des halleschen Pietismus in So-  rau eine Wende; er profilierte sich von nun an als einer der streitbarsten  Theologen des 18. Jhs. Die Auseinandersetzungen in Sorau müssen für  Neumeister ein entscheidendes, die persönliche Entwicklung maßgeblich  beeinflussendes Ereignis gewesen sein. Das wird deutlich in dem Vorwort  zu seiner 1736 erschienenen Kampfschrift: "Gründliche Nachricht von Ein-  führung Irriger Lehre durch Lieder und Gesänge..." Er schreibt dort: "Noch  erinnere ich mich, daß als der Schwarm-Teufel zu Sorau seine Basilisken-  Eyer zu legen anfieng, auch kleine Gesang-Bücher von ungereimten Lie-  dern; denn sie waren ohne Reime gemacht, aber voll Chiliastischer und an-  derer groben Irrthümer; daselbst ausgesträuet wurden, derer ich etliche  mahl in den Priesterlichen Lippen gedencken müssen.'®? Bei dem streitsüch-  80 "Stimmen aus Zion" 1696-1698.  81 Friedrich Wilhelm Kantzenbach, Protestantisches Christentum im Zeitalter der  Aufklärung, (= Evangel. Enzyklopädie, 5/6), Gütersloh 1965, S. 48, vgl. auch ebd.,  S. 176-179; E. Beyreuther (49), S. 284 und 294f; H.W. Erbe (1), S. 18 und 56; Hans  Petri, Der Pietismus in Sorau N.-L. In: JbfBrandenbgKigesch 9/10, (1913), S. 165ff,  bes., S. 169 mit Schmähgedicht auf Petersen. "Herder und Lessing haben erkannt,  daß sich im Pietismus eine neue Blüte der Kirchenlieddichtung entfaltete, insbeson-  dere die Dichtung Petersens hoch gerühmt." Ernst A. Schering, Johann Wilhelm und  Johanna Eleonore Petersen, in: Martin Greschat (62), S. 225-239, hier S. 238.  82 Siehe unten, Anm. 101 und Seite 55 (Kopie und Film in der Seminar-Bibliothek  der Brüdergemeine in Bad Boll), S. 10. Der "Sorauische Abschieds-Kuß" und "Ham-  burgischer Antritts-Gruß", 2 Predigten, wurden in Hamburg 1716 gedruckt; ebenso  48den (jottesstaat
und das ewıge en besingen’, endend mıt der Apokalypse..  .n81 Fried-
rich Gottlieb Klopstock (1724-1803) griff diese nregungen auf; und aus

diıesem en ist dıe unvergänglıiche Frucht der Gesänge des €ess1as (1748-
erwachsen.

Für Neumeister brachte dıe persönlıche Begegnung mıt Petersen 1m
Jahre 1/08 und das zunehmende Eindringen des halleschen Pietismus ın SO-
TauUu eıne Wende; profilierte sıch von MNUunN als eıner der streıtbarsten
Theologen des Jhs Dıe Auseinandersetzungen in Sorau mussen für
Neumeister eın entscheidendes, dıe persönlıche Entwicklung maßgeblich
beeinflussendes Ereignis DgEWESCH se1n. Das wırd deutlich in dem Vorwort

seiner 1736 erschıienenen Kampfschrift: "Gründliche Nachricht VOoONn FEın-
führung Irrıger TE durch Lieder und Gesänge...' Er schreıbt dort "Noch
erinnere ich mich, daß als der Schwarm-Teufel Sorau seiıne Basıilisken-
Eyer egen anfıeng, auch kleine Gesang-Bücher VoNn ungereimten Lie-
dern; denn S1e ohne Reıme gemacht, aber voll Chiliastischer und
derer groben Irrthümer; daselbst ausgesträuet wurden, derer iıch tlıche
ahl ın den Priesterlichen Lippen gedencken müssen.  n82 Be1l dem streitsüch-

"Stimmen aus Zion  nS
81 Friedrich Wılhelm Kantzenbach, Protestantisches Christentum 1m Zeıtalter der
Aufklärung, M Evangel Enzyklopädıe, 5/6), (jütersloh 1965, 4 9 vgl auch eb

176-1 7/9; Beyreuther 49) un 294{f; rbe 1), und 56; Hans
PetrI1, Der Pıetismus iın SOrau N: In JbfBrandenbgKigesch 9/10, (1913)
bes., 169 mıt Schmähgedicht auf etersen erder und Lessing en erkannt,
dalß siıch im Pietismus ıne NCUC ute der Kirchenlieddichtung entfaltete, insbeson-
dere die 1CPetersens hoch gerühmt.‘ Ernst Schering, Johann ılhelm un
Johanna eonore Petersen, 1n Martın rescha: (62), -  9 hıer

Siehe un!  n, Anm 101 un NSeıte 55 (Kopie un ılm in der Seminar-Bibliothek
der Brüdergemeine in Bad Boll), Der "Sorauische Abschieds-Kuß" un! "Ham-

burgischer Antritts-Gruß”, Predigten, wurden in Hamburg 1716 gedruckt; ebenso



tigen Charakter Neumeisters ware eın solcher Konflıikt aber auch jedem
anderen Ort und beı jeder anderen Gelegenheıt wahrscheimnlich aufge-
flammt, denn das Polemisieren gehörte seıt seiıner Leipziger Studentenzeıt
OIlflenDar seinem Lebenselement. uch das wırd deutlıch in der Vorrede,
WCNN schreıbt: nso unwürdıg ich miıch des Vertrauens meıner Wenıig-
keıt achte, daß dergleichen heilsame Schrifften HLE miıch befördert WCI -
den könten: empflindlıch ist meıne Freude, WENN iıch sehe und höre, daß
dem Schwarmteufel berall und auf allerley Weıse gesteuret wird."®>

Auslösendes Moment dürften nıcht 1Ur theologische Probleme SCWESCH
se1n, sondern innerste seelısche Konllıkte und tiefgreifende persönlıche
änkungen. Dafür sprechen Formulierungen WIE "Pıetistenintriguen der
Schwärmer und des Patrıarchen der Enthusıasten Petersen."  S4 Der blinde
Haß, der maßlose Zorn und dıe unbarmherzige Rücksichtslosigkeit mussen
tiefere Wurzeln gehabt haben als NUur theologische Meınungsverschieden-
heıten. Das gleiche Phänomen können WITr ja auch beı zahlreichen enft-
täuschten Sympathısanten und ehemalıgen Miıtgliedern der Brüdergemeine
1mM Jh beobachten; hıer selen 198088 die Namen Joh Chr eliImann S-

und Alexander OIC genannt.85 Der 10grap. Erdmann Neume!ı-
sters, Frhr a  erg, rklärt Ja nıcht eıiınmal seıne geistlichen
Dichtungen und theologischen Prosaschriften geben eınen sıcheren mrı
SeINES Wesens, das manchen rätselhaften Zug enthält, hınter dem sıch dıe

S6etzten Geheimnisse der Indiyidualıtät verbergen.
Dıe Auseinandersetzungen auch dadurch Schärfe, daß S1E

öffentlich ausgetragen wurden und das Patronatsrecht berührt WAar.  8/ Seıt

dıe Sorauer Predigtsammlung Hamburg LA6 un: 17AS Vgl Joh. eorg Meusel
(61),

Gründliıche Nachricht (101),; ST
Waldberg (61), 545

85 Meyer (17), 610 un 626; (gJuntram Phılıpp, Kez 16R Chr. eimann
Sämmtlıche Schriften, Stuttgart 19/0ff. In (1981), 154-16/ Es ist bemer-
kenswert, daß Edelmann eın Sohn des Pagen-Iniormators un ammermusıcı
Weißenfelser Hof WäaTlT un daß vorübergehend in Dresden ıIn der Famılıe des
(Grafen VO Callenberg G: '  welche ın relıg1ös-dunkler Beziehung den f{ifrommen
Promnitz, Zinzendorf stand.“ Barthold (42), 3031

Waldberg (62), 117
Siehe Meusel (61), un Heiduk (61), 516, Nr. Freymühtige

Wıder-Rede... [wegen| Joh Wıilh Petersens freymühtıiger nrede den rafen
VO Promnıiıtz un dıie (GGemehnnde SOrau.::, (3Örlıtz 1 709 Diese Schrift War ıne
Entgegnung auf Petersens "Freymüthige nrede den hochgeborenen Keıichsgra-

49



1709 16© sıch der raf VO Neumeister fern; Von DA wurde der Su-
perintendent VOoNn seinem Amt suspendiert. a  erg bezeichnet
dıe Sorauer Te als "eine wahre Leidensgeschichte”", die erst mıt eiıner VOo-
katıon als Hauptpastor dıe Jakobikıirche iın Hamburg 1im Herbst 1745
dete. "Noch heute‘. schreıbt CT, SC 1 in Sorau dıe dage lebendig, daß Neume!1-
ster "beım Weggehen haßerfüllt eiıne Verwünschung des gräflichen
Schlosses ausgesprochen habe, dıe auch später wörtlıch eingetroffen seın
soll  SS Und Koch®? we1ıß noch ausführlicher berichten, daß
Neumeister VO SOr Lugkeberge "seın Wehe gerufen, indem prophetisc
verkündet habe, das Grafengeschlecht werde bald untergehen und 1mM
CANIOSSe werden Verbrecher und Wahnsinnige wohnen und dıe ulen
nisten". Bestätigend fügt CT noch hınzu, daß dıe gräfliche Herrlichkeit 1765

Ende S61 und daß gegenwärtig tatsächlıc. eıne "Criminal- und
Irren-Anstalt" sıch 1mM Schloß befiinde In den Rahmen eıner olchen
Geschichte fügt sıch natürlıch auch sehr schön ein das angebliche Ende VO

raf Erdmann I1 Promnıtz: dem CANAIOSSeEe SOrau oder auf der Reıise
orthın ermordeten ıh September 1745 ungarısche Husaren."  70 Von

Erbe?! wırd diese Legende auf ıhren hıstorıschen Kern zurückgeführt.
Danach wurde raf Erdmann tatsächliıch September VON

herumstreifenden ungarıschen Husaren überfallen und ,  vielleicht eı auch
verwundet; Jjedenfalls hatte ıhn der chreck arg mıtgenommen. Am
September trat e1n zweıter Schlaganfall e1n, und noch gleichen Tage ist

gestorben."
Petzold gibt ın diıesem Zusammenhang den folgenden Hınweis:

"Keineswegs unwesentlich ware eıne Prüfung der nachweislıch In Sorau ent-
standenen Kantatentexte Neumeiısters, VON denen auch Johann Sebastıan
Bach einıge vertont hat, bezüglıch spürbarer Merkmale der Reaktıiıon Neu-
meisters auf diese unruhıge Zeıt In seinem en  M Der Autor verweıst In
diesem Zusammenhang NUTr auf den VONn Bach weggelassenen, ıhm of-

fen VO  > Promnıitz-S5orau, des Erdmann Neumeisters, darın als eın ügner
un erleumder überführt wıird"” arı (42),

Waldberg (61), 545 Vgl uch rbe (1), 56; Beyreuther (66),
3 9 Heıduk (61), 511

och (63) RE
Barthold (42), 3()

01 rbe 1
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fensichtlıch stark polemisch gefärbten Absatz In BW 18, etzter Teıl Von
Satz 392

Erdmann Neumeıster verlegte NUunNn für 41 Tre "den Sıtz seINESs Grimms
dıe Pıetisten und es, Was ıhnen verwandt, nach Hamburg"?®, Seine

streıthare Sr nahm den amp mıt en DUr denkbaren Gegnern auf; ob
die Kalvınısten, Unionisten, Mennonıten, Labadısten, Pıetisten, ob

Spener, Zinzendorf, Petersen und Dıppel 9 keiner wurde ausgespart.
"Jede wichtige theologıische Streitfrage der Zeıt fand seiıne Aufmerksamkeit,

jeder nahm C tellung, in Vers und Prosa."4 Selbst seine Freunde
konnten ıhn nıcht davon abhalten, seıne Polemik auch iın die Kırchenlied-
Dıiıchtung einfheßen lassen. SO fügte G: z.B dem Lied "  rhalt UNs, HEeIT,

0° Martın Petzold, Johann Friedrich Fasch als Briefkorrespondent des Grafen /Zin-
zendorf, ın Johann Friedrich ase (1688-1 /58), Wiıssenschaftliche Oonierenz 1n
Zerbst Dez 1983 du$s nla des 725 Todestages, !l Studien Aufführungs-
praxıs Interpretation Instrumentalmusıik Jhs., 24), Blankenburg 1984|,

32-43, hiıer 42, Anm ach dıie Bekanntschaft mıt der Neu-
meister’schen Kantatendichtung urc den herzoglichen Hof Eisenach gemacht
Dabeı spielten nıcht NUuTr die verwandtschaftlıchen Beziehungen zwıschen den Häu-
SsCTN Sachsen-Weimar un achsen-Eıisenach ıne olle, sondern VOT em die
iIreundschaitlıchen Beziıchungen dem VO  — Sorau nach Fısenach gewechselten Ka-
pellmeıster Gg.Ph. Telemann, der auch die Patenschaft be1l dem zweıten Sohn arl
Phılıpp Emanuel (1714-1788) ubernahm (Vgl Menke (13) 12) N Bach, der
sıch In den ersten Jahren der zweıten Weımarer eıt der Neumeister’schen anta-
tenreform völlıg anschlo komponierte fünf Kantaten auf Texte VOoO  — Neumeister
(einen ext VO Kantatenjahrgang (BWV 18) un vier VO Jg (BWV 24, 28,

61) Der ext der Anfangsarıe der Kreuzstabkantate (BWV 56) folgt dem Vorbild
der Anfangsariıen VO Neumeisters wiıll den Kreuzweg gehen” VO Jg
der 1 700 gedruckten Kantatenjahrgängen. Vgl Spıtta (38), 86; Blume (23)

193; Taglıavini (61), 5Sp Grosse/H.-R. Jung (19); 193{, Anm
un 166

Barthold (42)
94 Heıduk (61), SE siehe auch die Biıbliographie 513-:526. dieselbe auch be1l

Meusel (61), KT SA hervorragendsten seiınen polemischen Bro-
schüren WarTr der ’Kkurze Auszug Spenerischer Irrthümer‘ 172 M dıe durch die
Schärfe des Tones, glücklich gewä  en Ausdruck un feste Veberzeugungstreue all-
gemeines Aufsehen erregte, ın Sachsen verboten wurde un den amp(, der etwas

nachgelassen €, wieder entfachte Waldberg (61); 546 Vgl auch
Meusel (61) Und a  erg resümiert: n viel ehr als Aufsehen 11C-

genden Theologenhader oder vorübergehende Sensation WaT erreichen nıcht
im Stande Ebd
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beı deinem Wort und sfteure deıner Feınde Mord", dıe folgende Strophe
ZU Beten und Sıngen bei?

Und da der Teufel in der Welt
Sıch auch HIC Frömmuigkeıt verstellt.
So decke seiıne Bosheıt auf
Und g1b, daß Lebenslauf
Von Herzen iromm, und nıe darbeı
Keın pietistisch Wesen SCY.

Mäßigung oder gar Bedenken über diese Oorm der polemiıschen Auseınan-
dersetzung VOon einem Menschen nıcht ‚9der sıch UrC. dıe
"gnädıge Provıdentz" (jottes dieser Aufgabe berufen fühlte.?® Selbst polı-
tische on  1  G: dıe Neumeister Uurc) se1ın aggressIVes Verhalten in Ham:-
burg hervorriel, konnten den streitbaren Theologen nıcht ZUuTrT Besinnung
führen.? Rückblickend werden WITr jedoch mıt Bebermeyer übereın-
stimmend feststellen können, daß Schmäh- und Streitschriften "  eın lohnen-
des Feld für Hiıstoriker, Soziologen WIEeE Politologen", ich möchte hinzufügen:
und Psychologen, sind.?8

Ausdrücklich und ausschließlich befaßte Neumeiıster sıch iı} 1736 mıt der
Brüdergemeıine ın ZWEII Streitschrilten. Er setzte sıch mıt den theologischen
Bedenken der Unwversıität Tübingen v.J 1733 auseinander, in der den

95 och (63), 3 J41 Und äßt diesem 1ed das Kezıtatıiv folgen:
SO alßt uns seinem Worte gläuben,
Im Glauben heilıg en
Und In der Heıligkeit voll Früchte stehn,
Als rechte, iIromme Christen,
Und nıcht als Pietisten;

dıe in diesem Zusammenhang auf ıne Stufe mıt dem aps! un: den Jürken
stellt Sar Spitta (38)

uZu dem Ende erwecket nach seiner gnädigen Provıdentz hıer und da den
€e1Is! redlicher ottes-Männer, weilche des Teufels Boshelit, die uch bey geistli-
chen LIedern 1m Sinne hat, offenbaren, und die seelen dafür warnen." Wiıe Anm
101; Eınführung,

Vgl Franklın Kopitzsch, /wischen Hauptrezeß un Franzosenzeiıt /12-1806, ın
Hamburg. Geschichte der un ıhrer Bewohner, _ onn den nfängen ıs
Zu!T Reichsgründung, hrg. H- Loose, Hamburg 1982, 315-414, hiıer 391

(jJustav Bebermeyer, Art Schmähschrift (Streitschrift), 1ın Reallexikon der dt
Lit.gesch., (1977) 665-6 /8, hıer 676

Der Hochw Theologischen Facultaet Tübingen Geistliches Beden-
cken über die rage Ob dıe Mährische Brüder- emeine Supposiıto 1n
doctrinam Evangelıcam Consensu, Bey ıhren se1it 300 Jahren her gehabten Eın-
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Brüdern dıe Übereinstimmung ın der re mıt der lutherischen TG be-
stätigt worden Waäal. In seiner Schriuft "Mene Teke]1"100 widerlegte C 35
Punkten die ussagen der theologischen

In eiıner zweıten, für UNsSseEIC Fragestellung viel wichtigeren Veröffentlıi-
chung gab Neumeiıster eıne "Gründliche Nachricht VOoON Eınführung Ir-
rıger e Durch Lieder und Gesänge, wohın sS1e abgezıelet, und
WIE ıhr wıderstanden worden. Benebst eiıner Untersuchung Des
Herrenhutischen Gesang-Buchs  m101 enDar Wäal das eın Jahr ZUVOÖOT e_

schienene Herrnhuter Gesangbuch!“* der Anlaß für Neumeıister SCWESCH,
sıch gründlıcher mıt der Herrnhuter Brüdergemeıine auseınanderzusetzen
und 1m Zusammenhang damıt das DU  — schone zurückliegende Theolo-
gische edenken aufzugreıfen. on der Umfang beıder Schriften spricht
für sıch; dıie Broschüre über dıe Tübinger Bedenken umfaßt 27 Seıten, das
Buch über dıe Lieder und Gesänge 100 Seıten. Hıer Wäalr ganzZ unmıiıttelbar
se1ın Interesse angesprochen.

Womöpglıch wurde Neumeister Urc. den thürıngıschen utor,
der im gleichen Jahr eıne Streitschrift veröffentlichte, " da das Neue Lie-
der-Buch bißher Irrungen und Zwietracht GrTeLEL...  "103’ auf das Herrnhuter

richtungen un ekanter Discıiplina FEcclesjastica VOCI- bleiben un:! dennoch iıhre
Connexion mıt der van- gelischen Kırchen behaupten könne un ollte? Siehe

Meyer (17), 3Ö1, Nr 119
100 Mene Tekel, Des Bedenckens, elches die Theologische Facultaet
Tübingen egen der Mährischen Brüder-Ge- meıne Herrenhut gestellet,
Wıe selbıge nach der Wahrheıit des GöÖöttlıchen Worts un: der gesunden Theologie

in MX V- Puncten abgewogen, un eıchte befunden worden. Beyreuther
(66), 3'/if un Repr 127 vgl uch Meyer (17), 298, Nr un: Meu-
se] (61) ö /7; Heiduk (61), Nr. 143
101 Meyer (17); 2917, Nr. und Meusel (61), 8 9 vgl Beyreuther
66), (jJanz ähnlıch äaußerte sıch der dänısche Prediger rog 1768, da
"schädlıche Meıinungen, wIE die der Herrnhuter, mıt Hılfe VOoO  —_ Kıiırchenliedern VECTI-

breitet worden sınd", zıt Sybille Reventlow, Weltmusık, Kirchenmusık und (Je-
meınmusık. Über die lıturgische Musık der Herrnhuter, in Lehmann, Hartmut
Dieter Lohmeier Hggo.) Aufklärung un Pietismus 1im dänıschen (jesamtstaa 1 /10-
1820 Neumünster 1983, 169-189
102 Siehe Meyer (17), 203-205, Nr. 505
103 Neu-eröffneter Schau-Platz Der Brüder Herrenhuth, mıt iıhren
Adhaerenten ın Thürıingen, Besonders in der Kayserl|. reyen Reichs-Stadt
Nordhausen, Da das Neue 1 1eder-Buch bißher rrungen un Zwietracht I1IC-

gel,Brüdern die Übereinstimmung in der Lehre mit der lutherischen Kirche be-  stätigt worden war. In seiner Schrift "Mene Tekel"!® widerlegte er in 35  Punkten die Aussagen der theologischen Fakultät.  In einer zweiten, für unsere Fragestellung viel wichtigeren Veröffentli-  chung gab Neumeister eine "Gründliche Nachricht / von / Einführung / Ir-  riger Lehre / Durch / Lieder und Gesänge, / wohin sie abgezielet, / und /  wie ihr widerstanden worden. / Benebst einer / Untersuchung / Des /  Herrenhutischen Gesang-Buchs"1®!, Offenbar war das ein Jahr zuvor er-  schienene Herrnhuter Gesangbuch!®? der Anlaß für Neumeister gewesen,  sich gründlicher mit der Herrnhuter Brüdergemeine auseinanderzusetzen  und im Zusammenhang damit das nun schon Jahre zurückliegende Theolo-  gische Bedenken aufzugreifen. Schon der Umfang beider Schriften spricht  für sich; die Broschüre über die Tübinger Bedenken umfaßt 27 Seiten, das  Buch über die Lieder und Gesänge 100 Seiten. Hier war ganz unmittelbar  sein Interesse angesprochen.  Womöglich wurde Neumeister durch den anonymen thüringischen Autor,  der im gleichen Jahr eine Streitschrift veröffentlichte, "...da das Neue Lie-  der-Buch bißher Irrungen und Zwietracht erreget..."10, auf das Herrnhuter  / richtungen und bekanter Disciplina Ecclesiastica ver- / bleiben / und dennoch ihre  Connexion mit der Evan- / gelischen Kirchen behaupten könne / und sollte? - Siehe  D_Meyer (17); S. 305 Nr. 119  100 Mene Tekel, / Des / Bedenckens, / Welches die Theologische Facultaet zu /  Tübingen / Wegen der Mährischen Brüder-Ge- / meine zu Herrenhut / gestellet, /  Wie selbige nach der Wahrheit des Göttlichen Worts / und der gesunden Theologie  / in XXXV. Puncten abgewogen, / und zu leichte befunden worden. - E. Beyreuther  (66), S. 37ff und Repr. S. 1-27; vgl. auch D. Meyer (17), S. 298, Nr. 28 und J.G. Meu-  sel (61), S. 87; F. Heiduk (61), S. 523, Nr. 143.  101 D. Meyer (17), S. 297, Nr. 26 und J.G. Meusel (61), S. 87; vgl. E. Beyreuther  (66), S. 38. - Ganz ähnlich äußerte sich der dänische Prediger Olrog 1768, daß  "schädliche Meinungen, wie die der Herrnhuter, mit Hilfe von Kirchenliedern ver-  breitet worden sind", zit. n. Sybille Reventlow, Weltmusik, Kirchenmusik und Ge-  meinmusik. Über die liturgische Musik der Herrnhuter, in: Lehmann, Hartmut u.  Dieter Lohmeier (Hgg.), Aufklärung und Pietismus im dänischen Gesamtstaat. 1710-  1820. Neumünster 1983, S. 169-189.  102 Siehe D. Meyer (17), S. 203-205, Nr. 505.  103 Neu-eröffneter | Schau-Platz | Der | Brüder zu Herrenhuth, | mit ihren  Adhaerenten in Thüringen, | Besonders in der | Kayserl. Freyen Reichs-Stadt  Nordhausen, | Da das | Neue Lieder-Buch | bißher Irrungen und Zwietracht erre-  get, ... Gedruckt den 15. Sept. Anno 1736. 39 S. 4°. - Siehe D. Meyer (17), S. 296, Nr.  24 und Reg.,, S. 612 Gesangbuch-Kritik. - Im November des gleichen Jahres folgte  noch ein Pamphlet "Der zerstöhrte | Schau-Platz | Der eingebildeten | Herren-  53Gedruckt den dept Anno 1736 4S Sıehe Meyer (17), 296, Nr.
un! Reg., 612 Gesangbuch-Kritik. Im November des gleichen Jahres folgte

noch eın amphlet "Der zerstonNrte Schau-Platz Der eingebildeten Herren-
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Gesangbuch aufmerksam gemacht. ach Heıduk stammt allerdings auch
diese Streitschrift AUSs der er Neumeisters.1  04

Dıe Streıiutschrift über das Herrnhuter Gesangbuch sollte in iıhrem ersten
Teıl S 11-4 dıe theologische Gelehrsamkeıt des Autors dokumentieren,
denn referiert dıe Kırchenväter in iıhren Auseinandersetzungen mıt den
"magıcas cantıones Zauber-Liede  ‚ der Gnostiker,1%® schreibt über dıe
Thale1a der Arianer,*  06 dıe Kollekten Gregor d.Gr und seiner Nachf{olger,
durch dıe "die Anruffung der Heılıgen, die Verdienste der Wercke, und
dere gefährliche Irrthümer 16 dıe Gesänge und Lieder mehr und mehr
eingeführet worden. 107 Dıe Entwicklung gipfelt natürlich in der
"Reformation des selıgen Lutherı1", UrC dıe 16 bıshero verdunckelte und
unterdrückte Wahrheıt wıeder ANs Licht" gebracht worden SC1 Auf ıh: und
dessen Warnung in der Vorrede der 1529 erschıienenen Liedersammlung be-
ruft sıch ausdrücklich und zıtiert:

1e]1 alsche eıster ıtzt Lieder tichten,
Sıeh dich für, und re S1e recht richten.
Wo Ott hınbaut se1ın Kırch und Wort,
Da ll der Teufel SCYN mıt Irug und Mordt.108

Inwiefern Neumeıster In diesem Teıl seiner Arbeıt wirklıch Orıiginäres
bringt, würde eine Untersuchung des JTextes zeıgen. Wohl welst
ausdrücklich darauf hın, daß GI sıch der Dissertation des Sachsen-Gothaıit-
schen Konsıistorialrats Ernst alomon Cyprianus und des Cunradı, dıe VCI-

huthischen Adhärenten ın Thüringen..." Vgl ebd., Z Nr. 31 In der Unmnv.-Bıbl
Göttingen befindet sıch "Wohlgegründetes Rechts-Bedencken, ber Herrn
ALALOLOG PHILYMNI Christlıch =vernüni{fftige Gedancken, VO  —_ dem
Geschmack der geistlıchen Lieder, WwIeE uch Herrn Chilian Volckmar Riemanns,

Bürgermeisters in Nordhausen, Vertheidi= Sung des dasıgen Gesangbuchs,
un derer beyden Herren Prediger, Johann Christoph JT ebels, un: Friedrich

Christian Lefers; wohlgemeinten Zuschrifft dıe Evangelıische Bürgerschafft In
Nordhausen, Cn des Nordhäusischen Gesangbuchs, abgefasset VO  =)

E,ICto Mühlhausen 1736
Vgl Heiduk (61), 5 Nr 148 Im Jahr darauf folgte allerdings noch ıne

umfassendere (198 > Kampfschrift VO  — Christian Gottlieb Kluge, "Hıstorischer Be-
richt von dem Neuen Nordhäusıischen Gesang-Buche...‘ Vgl Meyer (1%)),
302, Nr.
105

2141 nso ard auch dıß uch Arı, TIhalıa genannt, ın dem Concilio 1cCaenoO
Öffentlich verdammet, un:! Arıus du$s der emeıne verstossen.”
107 35 vgl auch
108 361.
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mutlıch der Generalsuperintendent Balthasar entzer 1720 ın London in
einer Neuauflage rucken heß, nıcht bedient habe.19%9 Von dem mehnriac.
zıtierten Johann Andreas chmidt mıt seiner Dissertation “De modo Da-
gandı Religionem DCI Carmıina" wırd das nıcht gesagt.110 Dıe eıgene and-
chrıft Neumeisters Lragen ganz unverkennbar die einleıtenden Passagen114

dıe bezeichnenderweise auch den Wortlaut des 1736 in Hannover verfüg-
ten Verbots des Herrnhuter Gesangbuchs enthalten 112 und dıe detaıillierte
Auseinandersetzung S 43-100) mıt diesem Gesangbuch. Zuvor erwähnt
noch kurz das Hohensteinische Gesangbuch und das 1/19 in vermehrter
Auflage erschıenene Hallısche Gesangbuch, von welchem nıcht Versaum
miıtzuteıilen: "Theodorus Dassaw gab auch 1720 dıe treuhertzige War-
Nung Aaus VOTLFr die Quäkerische und Enthusıastısche Lieder, welche In dıiıesem
Hällıschen Gesang-Buch häullig enthalten sind."11S

Der Autor WAar mıt den aktuellen Streitschriften Herrnhut ohl-
vertraut, angefangen von den "Anmerkungen" Joh Gottfr. Häntzschels
(1734) dessen Vater eine Schulfreundschaft dUus$s Pforta mıt Neumeıister VCI-

band, und der Verteidigungsschrift des "strohern Golıuath aus Schwaben"
Friedrich Christoph Oetinger (1702-1782), "Fester und schriftmäßiger
Grund"1 Er kannte die "Beschreibung und zuverlässıge Nachricht Von

109 "I)issertatione de propagatıone haeresium PCI cantılenas” und "Oratione de
mixta haeret1icorum prudentia.‘ Vgl Uf.
110 Helmstedt 1710 11 passım.
111 "Hatte ber Beelzebub der Beelzebul in Herrnhuth eın sonderlıches
Nest, STOSSCT Betrübniß rechtgläubiger Christen, gebauet: saäumete auch
NIC seiınen Dreck un Balsam MCNSCH, ich wolte schreıben, sowohl seıne Ol-
fenbaren Irrthümer, als noch verborgene gilitige Absichten, unfer geistliche Lieder

miıschen, und darınnen verstecken, uch fort selbige durch eın absonderl1-
ches Gesang-Buch auszubreiten."
142 Siehe Anhang
113
114 Das Urteil übDber den "strohern“ Oetinger verwundert insofern, als INan erwarten
dürfte, da dessen Emblematık (dıe übrigens uch VO  —; Polykarp Müller (1684-174 7/)
aufgegriffen wurde) Del einem Poeten Interesse, WEeNN nıcht Z/Zustimmung fiınden
würde Reinhard Breymayer, 7u Friedrich Christoph Vetingers Theologıa Em-
blematıca un: deren nıederländische Wurzeln. In Pıetismus un Reveıl, hrg
Van den Berg Va  — Dooren, lLeıden 1978, 7u Polykarp Müller 269
Anm
115 Vgl Meyer (17), 28 9 Nr und
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Herrnhut" VON Christian aVl (1691-1751) VJ 35 116 Das 1/31 gedruckte
Tonderıische Gesangbuch und das 1735 erschıenene Gesangbuch VvOoOxNxn Ord-
hausen, VON welchem hoffte, da sıch jemand ände, "solchen nfug  ‚M
widerlegen, *!  / WarTr ıhm bekannt Neumeıister berichtet 1mM Vorwort UunseceTITer

Streitschrıift, daß ıhm kürzlıch das Tonderische Gesangbuch ZUr Prüfung
esandt worden SE 1 und kurz darauf AA  Von unbekannter Hand" mıt dem gleı
chen nlıegen das Herrnhuter Gesangbuch. enDar fand letzteres se1ın
größeres Interesse, denn noch ın der hıer besprochenen Schrift erwähnt GE
1im Hınblick auf das zuerst nannte Gesangbuch, daß eiıne nützliıche AT=
beıt ware, "wenn sıch Jjemand derselben Gegend drüber machte, und sS1e den
Gemeiıninen VOT ugen e21E, damıt S1e. VonNn dem Gılfte nıcht inficıret WUur-
den  m118 Das Wäalr offensichtlich NUur eiıne rhetorische Floskel und mehr eiıne
verdeckte Selbstanpreisung, denn noch 1im gleichen Jahr (Leipzıg 1736) CI-
schıen 1im gleichen Verlag dıe "Schriftmäßige Prüfung'" des Tonder’schen
Gesangbuchs, und in der hıer untersuchten Kontroversschrıiuflt zıtiert CI be-
reıts se1ıne eigene, 54 Seıten umfassende Untersuchung.119

Miıt dem Hınweils auf die Passage In Christian Davıds "Beschreibung und
zuverläßıge Nachricht VON Herrnhut" (p 130) "Dıe leinen Kınder werden
mıt der heylsamen Lieder-Theologie geweydet, Urc. welches ıttel sS1e ıh-
ICH Hertzen und Sınnen die herrlichste Wahrheıten auf das lebhaffteste 1N-
sınuıren", folgert Neumeister durchaus zutreffend "Daher dıl3 Gesang-Buch
bıllıg als e1in Systema der Theologıiae bey denen Herrenhutern anzusehen,
darınn ıhre Lehrsätze vorgelragen werden.  120 Er hätte sıch auch auf die
Vorrede des Herrnhuter Gesangbuches berufen können, Von der Sıng-
stunde als "Liederpredigt" die ede ist Dıe Gemeine sollte "die Wahrheıiten
der chrıft durchsingen und S1e adurch ebhaft machen...  121 Zinzendorf
maß dem Gemeindegesang eıne zentrale Bedeutung beı "Eıns meıner

116 Ebd,, 791 Neumeister bezieht sıch (S 50) auf das 1ed "Scheıin VO Mor-
In heıst du:; ıne Hut des HErrn  ” un resümiert: „  so aber uch
Nn1ıc auf solche ArTT 1im Pabstthum des HErrn Hut SCYN, sonderlıch 1im Escurial, da
auch alle Stunde un: geweyhet wird, dıß letztere aber werden die Herrn-
huter ohl schwerlich zustehen.“
117
118 Ebd
119 89, Ö8, YOff. Siehe auch Meyer (17); 298, Nr.
120
1021 Zit tto Uttendörfer, Zinzendorfs Gedanken über den Gottesdienst, Herrn-
hut 1931; Kap Die Singstunden, 41-51, hıer Vgl auch H.- rbe (2),
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auptanlıegen be1ı der Gemeıine ist Nemal dıe Singsache.Hauptanliegen bei der Gemeine ist allemal die Singsache. ... Ich habe in un-  sern Gemeinen das Prinzipium etabliert, daß eine Singstunde versäumen  müssen dem Herzen unangenehmer fällt, als drei, vier Reden versäu-  men."122 Und auf der Synode 1750 wurde erklärt, daß die Singstunden "nach  dem Heiligen Abendmahl das Wichtigste sind und allen Lehrstunden weit  vorgehen  123  Daß eine so hohe Wertschätzung des Gemeindegesangs poetische Kräfte  in den Gemeinden freisetzte, ist nicht verwunderlich, zumal man versuchte,  diese Fähigkeiten gezielt durch eine regelrechte "Dichterschulung" - vor al-  lem im theologischen Seminar der Brüdergemeine - zu wecken und zu ent-  falten.!2* Ein "Poetenliebesmahl" ist aus dem Jahre 1744 überliefert. "Diese  Gemeinschaftsdichtung ist durch eine Gleichartigkeit der Thematik, Ge-  staltungsweise und Sprache gekennzeichnet", sie war Ausdruck "einer ho-  mogenen religiösen Gemeinschaft, die nicht nur die Unterschiede der Reli-  giosität, sondern auch die der Sprache aufhob". So war es auch nur logisch  und konsequent, daß in dem Herrnhuter Gesangbuch dieser frühen Jahre  die knapp 1000 Lieder ohne Angabe von Verfassern abgedruckt wurden,  was einen Kritiker wie Neumeister natürlich sehr erboste. "Hier aber wird  durchgehends der Nahme der Auctoren mit Fleiß ausgelassen, damit alle  Schwärmerey desto leichter eingeführet werde."1® Daß darüber hinaus das  122 Ebd. S. 49; vgl. auch S. 12ff.  123 Zit. n. Jörn Reichel, Gesang, Singstunde, in: Zinzendorf und die Herrnhuter  Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüder-Unität von 1722 bis 1760, hrg. v. H.-Ch.  Hahn u. H. Reichel, Hamburg 1977, S. 220-228, hier S. 222. Diese Einsicht hat selbst  in die Theologie Schleiermachers noch Eingang gefunden, wenn er von der  "singenden Frömmigkeit" schreibt, daß sie "am herrlichsten und geradesten zum  Himmel aufsteigt". Zit. n. Albert L. Blackwell, The Role of Music in Schleierma-  cher’s Writings, in: K.V. Selge (Hg.), Internationaler Schleiermacher-Kongreß Berlin  1984, (= Schleiermacher-Archiv, Bd. 1,1), Berlin 1985, S. 439-448, hier S. 446. Die  Inspiration für seine Schrift "Weihnachtsfeier" sei ihm nach dem Besuch eines Flö-  tenkonzerts gekommen. Und die Kirchenmusik der Berliner Singakademie, in der er  Tenor sang, erinnerte ihn an die "festival music and antiphonal choruses from his  Herrnhuter upbringing. [...] He loved sacred choral music for reasens far deeper  than mere nostalgia for his upbringing in Herrnhut pietism." Ebd., S. 440.  124 Vgl. hierzu und im folgenden J. Reichel (17), S. 15f u. 93f. - Zinzendorf spricht  in diesem Zusammenhang von der "Liedergnade" und "daß auch die geringsten  Glieder der Gemeine die wichtigsten Lieder machen". Zit. n. O. Uttendörfer (121),  S. 45 u. J. Reichel (123), S. 223.  125 S. 50. - Daß statt der Verfasser einschlägige Bibelstellen zu den Liedern ange-  geben werden, erschwerte zusätzlich die Kritik.  58Ich habe in
SCIN Gemeıhnnen das Prinzıpium etablıert, daß eine Singstunde ersaumen
mussen dem Herzen unangenehmer a als dre1, vier en VeEerSsSau-
men  H122 Und auf der Synode 1750 wurde erklärt, daß dıe Sıngstunden "nach
dem Heılıgen Abendmahl das Wiıchtigste sınd und en Lehrstunden weıt
vorgehen"

Daß eıne hohe Wertschätzung des Gemeıindegesangs poetische Kräfte
in den Gemeıinden freisetzte, ist nıcht verwunderlıiıch, zumal INan versuchte,
diese Fähigkeıten gezielt Ure eıne regelrechte "Dichterschulung" VOI al-
lem 1m theologischen Seminar der Brüdergemeiıne wecken und ent-
falten.  124 Eın "Poetenliebesmahl' ist AaUus dem C 17  E überlhiefert. "Diese
Gemeinschaftsdichtung ist durch eıne Gleichartigkeit der Thematık, (Je-
staltungsweıse und Sprache gekennzeichnet", S1e WAar Ausdruck "einer ho-
MOÖSCHNCH relıgıösen Gemeinschaflft, dıe nıcht NUur die Unterschiede der elı-
g10sıtät, sondern auch dıe der Sprache aufhob" So Wäal auch NUur logisch
und konsequent, daß ın dem Herrnhuter Gesangbuch dieser frühen TE
die knapp 1000 Lieder ohne Angabe VONn Verfassern abgedruckt wurden,
Wäas einen ıtıker W1E Neumeıister natürlich csehr erboste. "Hıer aber wırd
durchgehends der me der Auctoren mıt ( ausgelassen, damıt alle
Schwärmerey desto leichter eingeführet werde.  w125 Da arüber hınaus das

122 Ebd 49; V auch 111
123 Zit ÖOrn Reichel, esang, Singstunde, in Zinzendorf un die Herrnhuter
Brüder Quellen ZUT Geschichte der Brüder-Unıität VO  —; 1792 bıs 1 760, hrg. V HZ
Hahn Keichel, Hamburg 1977, hıer TD Diese Fınsıcht hat selbst
ın dıe eologie Schleiermachers noch Eıngang gefunden, WECeNnNn VOoO  —_ der
"sıngenden Frömmigkeıt” ScChreı daß s$1e „  am herrlichsten und geradesten Z
ımmel aufsteigt”. Zit Jbert Blackwell, Ihe ole of Musıc in Schleierma-
cher’s rıtings, in elge (Hg.), Internationaler Schleiermacher-Kongreß Berlıin
1984, Schleiermacher-Archiv, 1,1), Berlın 1985, 439-448, hier 446 Die
Inspiration für seıne Schrift "Weihnachtsfeier  . se1 ıhm nach dem Besuch eines F1Öö-
enkonzerts gekommen. Und die Kıirchenmusik der Berliner Singakademıie, der
Tenor Sang, erinnerte ihn dıie "festival MUSIC and antıphonal choruses from h1s
Herrnhuter upbringing. | He loved sacred choral MUSIC for TCasens far deeper
than INCIC nostalgıa for hIs upbringing iın Herrnhut »  pıetism Ebd,., 440
124 Vgl hierzu un! 1m folgenden Reichel (17), 151 O31 Zinzendorf spricht
In diesem Zusammenhang VO der "Liedergnade' un! auch dıe geringsten
Giheder der Gemeine die wichtigsten Lieder machen”. Zat Uttendörifer

Keıichel (123);
Daß der Verfasser einschlägige Bıbelstellen den LL1edern aANSC-

geben werden, erschwerte zusätzlıch dıe Krıtik

58



Gesangbuch "fast durchgehends neEuU:  AA Lieder enthielt, 126 mußte beı einem
orthodoxen Lutheraner VON vornhereın außerste Skepsıs hervorrulten. Und
tatsächlıch konzentrierten sıch dıe ngriffe zunehmend auf das Herrnhuter
Liedgut. Zinzendorf versuchte dem entgegenzuwırken. Vor em 1m Hın-
IC auf dıe seıt 1 /4() erschıenenen Zugaben und Anhänge ZU Herrnhuter
Gesangbuch,!?/ dıe in besonders eindrücklicher Weıse dıe schwärmerische
Periode der Brüdergemeine (1743-1749) dokumentieren,1% wollte Zinzen-
dorf dıe gedruckten Sammlungen als "Privat-Collection" verstehen, dıe
"LElegantıen UuNsSCICT Poeten CONserviren, Er tellte S1C bezeichnender-
WweEI1IsSeE auf eıne He mıt den kırchenmusıiıkalıschen ammlungen seiıner Zeıt:

eıne Kırchfarth dıe Kırchen- und Fest-Cantaten besıtzet, dıe e1in ( antor
oder Director 1071 Musıcı derselben Tche. sammlet, und ahr-Gänge
daraus Jormiret, wol nımmermehr erweılsen ıst, da dergleichen Jahr-
änge und musıcalısche exte Glaubens-Bekenntnisse derselben FC.
oder Religion sind.  129 Diese Argumentationsweise dürifte ohl auf Neume!1-
ster gemunzt se1n.

ber Zinzendorf schlug auch noch schärfere one d  9 WIE dıe Vorrede
ZUur Zugabe der drıtten Auflage des Herrnhuter Gesangbuches v.J 1735
zeigt. 19 ort wırd mıt den Krıtiıkern hart 1INs Gericht und dem
potentiellen Erwerber des Gesangbuchs, der „ Von einem jeden pfuscher
erklärungen annehmen muß, dıe doch nıcht besser gerathen können, als 6S

der Hlemal schlechte gente der leute VO  S dieser profession mıt sıch brıingt,
welche aufs höchste viel erläutern, als WENN en Junger studente
Z Lycophron macht, der Nlemal doch e1in bılgen bequemer reden hat,
weıl dıe leute, denen eınen sınn affingiret, nıcht mehr bey der hand sınd",
126 Ebd “ Oste sıch dıe (Gjemeinnde VO überkommenen Liedgut un schuf sıch
eın ihrer Kıigenart entsprechendes (Gemeindelied." Reichel (F3
1A7 Nikolaus Ludwig VO Zinzendorfrf. Materıialıen un Dokumente, hrg Bey-
euther u Reihe 4, IL, Herrnhuter Gesangbuch, eıl HL Zugabe. Miıt einem
Verfasserverzeichnis VO Meyer-Hiıckel, Hıldesheim New ork 1981
128 Vgl Reiche]l (17); 13-15; Hellmut Reıchel, DIie Sichtungszeıit 1 /43 DIS 1 /50
in Zinzendorf un die Herrnhuter Brüder Quellen ZUT Geschichte der Brüder-Uni-
tät VO  n 17727 Dıs 1 760, hrg HSChr ahn Reichel, Hamburg 1977, 162-176

Das findet nıcht 1Ur in den zuweılen überspannten un bizarren 'Texten ihren Aus-
druck, dıe einer Erläuterung bedurften; siehe 7B Zugabe "Observanda  A
mıiıt dem Vermerk: "Die übrige Lateıinische un:! andere, Energiae gratiag, vorkom-
mende E.xotica, erklären sıch besser discoursıve.“
129 Zugabe,

Zugabe, [2031-2038]. FEine gelegentliche Erinnerung bey den genannten
Anhängen un:! Zugaben seıt 1 /40; j1er 2032]
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VO auf abgeraten. Der charfe Gegensatz der ın "Hochtrabenheıit und
Weitläuftigkeit"!>! sıch außernden Gelehrsamkeır spricht AUSs diesen Zeılen
Zinzendorf SE} dem dıe Sprache des einfältigen, unverbıildeten Handwer-
kers und Bauern, die "sımple Bıbelsprache der Brüder", Reichel
hat dıe brüderische "Gemeinschalftslyrık" sıcher recht zutreffend charakterı-
sıert, WCNN feststellt, sıch in erster Linıe eıne Kampfsprache

die gelehrte Terminologıe der orthodoxen eologıe handelt" Daß
dabe!1ı auch gelegentlich dıe Theologıie ın Verruf geraten konnte, VCI-

wundert nıcht
Sıcher WAar die Erinnerung Neumeıister in SOrau noch lebendig, als

Da der mähriısche Exulant Johann Töltschig (geb 1703 ın Zauchenthal,
gesL. 1764 in Dublın/Irland), eıner der ||5 Kırchenmänner", die den Anstoß
ZUr ründung Herrnhuts gaben, dort dıe Kunst- und Ziergärtnere1 e_
lernte.  132 dıe Gespräche über diesen streitbaren Theologen neben den
leidvollen Erfahrungen mıt der katholischen Kırche in seinem Vaterland
und den theologischen Querelen in der Anfangszeıt Herrnhuts se1ıne krıiti-
sche Dıstanz ZUr Theologıe mıt epragt haben? Von ıhm stammt e1n Lied-
VEeISs 1m Herrnhuter Gesangbuch,! den e1in Mannn WIE Neumeiıster zurecht
als Provokatıon empfinden mußte. Im Vers seINES Liedes "Eın Valet-Se-
gen  w he11ßt

Des ults |Christı. G.Ph.]; das deın herz drıngt
auszubrechen,

und der theologie wiedersprechen,
dıe Satan darum selber inventiret,
weıl S1e neben [[U ZUr führet

Es ist verständlıch, daß Argumentatıionen, WIE S1e Beispiel Zinzendorifs
und Töltschigs aufgezeigt wurden, Kritiker VO Schlage eines Erdmann
Neumeister noch estärkerer Polemik herausfordern mußten. Wıe eUr-
teilte MNUunNn Neumeister das Herrnhuter Gesangbuch VO. Jahre Stil
und Argumentatıon der Neumeister’schen Krıtık werden bereıts dem
ersten Lied, das 6 sıch vornımmt, deutlıich. Es ist das Von Luther

131 Reichel (17); 681
132 nter T öltschigs Leıtung wurde 1728 der Herrschaftsgarten in Herrnhut aNSC-
legt un: 1/31 erweıtert Vgl elıx Moeschler, Alte Herrnhuter Famlıilien. Dıe
mährisch/böhmischen un Österreichisch-schlesischen Exulanten, Herrnhut 1922,

Sein Lebenslauf 1St gedruckt ın den "Nachrichten N der Brüdergemeine", Jg
1823 [A
133 Wıe Anm. 127, eıl IT Nr. 1796 1A9 un Meyer-Hickel, Alphabetisches
Dichterverzeichnıis, ebd., eıl I 9hıer 65
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"verbesserte  „n134 Abendmahls-Lied des Johann Huß, "Jesus Christus
Heıland". Darın heißt im zweıten Vers: WITr nımmer des VEISCSSCH,
gab uns se1n Leıib C  9 verborgen 1m TO! kleın, und triıncken
sein Blut 1mM Weın." Im Herrnhuter Gesangbuch autete UU der gleiche
Vers: WITLr nımmer des VErTZCSSCH, gab CI uns seın Leıb C  9 und
triıncken se1in rein Blut, das für die. Sünden thut." Aus diesem
inhaltlıch doch offenkundıg übereinstiımmenden, WECNN auch 1im Wortlaut
abweıchenden Text, konstrulert Neumeiıster dıe folgende Aussage, daß NUT
in dem lutherischen Text EeNMNe werde, daß I wahre Leıib und das
wahre Blut Chriıstı, denen (jästen des eıl Abendmahls gegeben, und VONn
ıhnen werde". Dıe Herrnhuter Gemeınne mache „n  ın diesem
Stück arger, als dıie Herbornischen Calvinısten, diese lessen in dem
Herbornischen Gesang-Buch dieses geistliche Lied dAUS, dıe Herrnhuthische
Gemeıine aber führet ar mıt e1In, verfälsche aber dermassen, daß sS1e
VonNn der wahren wesentlichen Gegenwart Christı 1m eıl Abendmahl,"verbesserte"1* Abendmahls-Lied des Johann Huß, "Jesus Christus unser  Heiland". Darin heißt es im zweiten Vers: "Daß wir nimmer des vergessen,  gab er uns sein Leib zu essen, verborgen im Brodt so klein, und zu trincken  sein Blut im Wein." Im Herrnhuter Gesangbuch lautete nun der gleiche  Vers: "Daß wir nimmer des vergessen, gab er uns sein Leib zu essen, und zu  trincken sein rein Blut, das genug für die Sünden thut." Aus diesem  inhaltlich doch offenkundig übereinstimmenden, wenn auch im Wortlaut  abweichenden Text, konstruiert Neumeister die folgende Aussage, daß nur  in dem lutherischen Text deutlich werde, daß "der wahre Leib und das  wahre Blut Christi, denen Gästen des Heil. Abendmahls gegeben, und von  ihnen genossen werde". Die Herrnhuter Gemeine mache es "in diesem  Stück ärger, als die Herbornischen Calvinisten, diese liessen in dem  Herbornischen Gesang-Buch dieses geistliche Lied aus, die Herrnhuthische  Gemeine aber führet es zwar mit ein, verfälsche es aber dermassen, daß sie  von der wahren wesentlichen Gegenwart Christi im Heil. Abendmahl, ... ja  von dem Sacrament des Heil. Abendmahls nach Christi Einsetzung nichts  wissen will"19,  Es ist müßig, die theologischen Spitzfindigkeiten hier alle auszubreiten.  Neumeister konzentriert sich in seiner Argumentation auf die Wahrung der  reinen lutherischen Lehre und den Nachweis der geistigen Verwandtschaft  der Herrnhuter z.B. mit "denen groben und gefährlichen Irrgeistern, nem-  lich 1) Andreae Osiandro, und dessen Anhängern, 2) Caspar Schwenckfeldt,  und Sigismund Johann Werner. 3) Valentin Weigel. 4) Einigen deren Calvi-  134 Was Neumeister seiner höchsten Autorität, Martin Luther, selbstverständlich  zubilligt, wird anderen zum schwerwiegenden Vorwurf gemacht. "Man möchte aber  bey denselben billig fragen, wer doch denen Herrnhutern die Macht und Freyheit  gegeben, anderer Auctoren Lieder dermassen zu verstümmeln und zu verfälschen?  Wenn jemand mit ihren Liedern also umgienge, würden sie es schwerlich gut heis-  sen. Aber der Frey-Geist meynet alles Macht zu haben, es sey unrecht und unbillig,  als es immer wolle." S. 49. - Zu den Umdichtungen von Vorlagen zu brüderischen  Liedern vgl. auch J. Reichel (17), S. 29-43. - Neumeister selbst nahm zahlreiche Um-  dichtungen vor. Als Telemann 1764 von dem streitbaren Hamburger Theologen  Melchior Goeze (1717-1786) wegen der Verwendung von Klopstocks Luther-Paro-  dien heftig angegriffen wurde, berief er sich auf Neumeister. "Sollten aber derglei-  chen Parodien unzuläßig seyn, so würde der sel. Herr Past. Neumeister Übel gethan  haben, da Selbiger im Zugange zum Gnadenstuhl mit einer ganzen Anzahl von  Chorälen ein gleiches vorgenommen, und worüber meine Music in vielen evangeli-  schen Kirchen bis hieher ohne Anstoß gehöret worden ist." Zit. n. H. Grosse/H.R.  Jung (19), S. 46.  135 S, 46f; vgl. auch S, 83-85.  61Ja
von dem NSacrament des eıl Abendmahls nach Christı Einsetzung nıchts
WwIissen will"19S>

Es ist müßıg, dıe theologischen Spitzfindigkeiten hıer alle auszubreıten.
Neumeıiıster konzentriert sıch ın seiner Argumentatıon auf dıe Wahrung der
reinen lutherischen TG und den Nachweis der geistigen Verwandtschaft
der Herrnhuter z.B mıt "denen groben und gefährlıchen Irrgeistern, NCIN-
ıch Andreae Osıandro, und dessen Anhängern, Caspar Schwenckfeldt,
und Sıgismund Johann Werner. Valentin Weıigel. Eınigen deren Calvı-

Was Neumeister seiner höchsten Autorität, Martin Luther, selbstverständlıch
zubilligt, wird anderen ZU schwerwiegenden Vorwurf gemacht. "Man möchte ber
D denselben bıllıg iragen, WT doch denen Herrnhutern dıe acC un: Freyheıt
gegeben, anderer Auctoren ] 1eder dermassen verstümmeln un verfälschen?
Wenn jemand mıiıt ihren Liedern also umgienge, würden sıie schwerlıich gul he1s-
SsCH. Aber der Frey-Geist meynet es Macht aben, SCY unrecht un unbıillıg,
als immer wolle  „ /7u den Umdichtungen VOoO  = orlagen brüderischen
LJedern vel auch Reichel 17) 29-43 Neumeister selbst nahm zahlreiche Um-
dichtungen VO  — Als elemann 1 /6d VO dem streitbaren Hamburger eologen
Melchior (Goeze (1717-1786) WECSBCNH der Verwendung VO Klopstocks Luther-Paro-
dien heftig angegriffen wurde, berief S sıch auf Neumeiıster. "Sollten aber derglei-
chen Parodien unzuläßig SCYNJN, würde der sel Herr Past Neumeister bel gethan
haben, da dSelbiger 1Im Zugange ZU (CGinadenstuhl mıt einer N nza VO  —
Chorälen eın gleiches VOrTSCHOMMCN, un worüber meıne Musıiıc ın vielen evangeli-
schen Kirchen bIis hieher ohne Anstoß gehöret worden 1Sst  n /Zit Grosse/H.R.
Jung 19) 46
135 46f; vgl auch 8385

61



nısten, WIE auch Eınigen derer Päbstlern, Denen Soclanern, Enthu-
s1asten und Fanaticıs, Rathmann. Caspar MovI1o. welche alle Calovıus
der ange nach anführet, und auf den iıch miıch belieber Kurtze halber be-
ziehe  „136- Das Urteıil lautet dann 7 B SG verräth sıch aber der Auctor die-
SCS Liedes, nebst denen, dıe sıngen, gul, daß sS1e mıt Schwenckfeldt,
Weıigel und Christian Hoburg eiıne Schule des Heılıgen Geıistes erdichten,
und desselben Schüler SCYyH wollen.  137 och e1in Beispiel dem bemer-
kenswerten Vers (Lied 216, 3, 207) 1im Herrnhutischen Gesangbuch:
"Wenn mMan den Tag vollendet, legt INall sıch ZUTr Ruh Von Christo
verwendet, thut Man dıe Sınnen L, und we1ß auch denen Iräumen,

ChristıJa getraumt mu SCYN, nıchts anders einzuräumen, als
Wiederschein." Neumeıster urteilt arüber "Solcher Wiederscheın, oder
Darstell- und Offenbahrung Christı soll NUunNn ach dem Ausspruch des
Auctoris dieses Liedes auch bey den Iraumen, und ZWarTl noch eutiges
ages geschehen, sintemahl deutlich redet VON dem, Was annoch bey der
C geschehen pfleget.” Von dergleichen Offenbahr- und Erscheinung
Christı" fände sıch in der Heılıgen chriıft keıne Spur, und auch der
Reformator habe sıch NUur sehr behutsam mıt den Iraumen befaßlit So

Neumeıster auch nıcht schwer, sehr schnell eıne Verbindungslinıe den
Münsterischen Wiedertäufern und Davıd corg herzustellen, der "durch
nächtliche Iraume seinen abscheulichen Lehrsätzen SCY verführet
worden". ußerdem selen "dergleichen Erscheinungen Christı VON denen
Enthusıasten, Quäckern, und andern Schwärmern erdıichtet, und ihnen
bestraffet wordennl38.

Eıne umfangreiche Analyse der Streitschrift verbietet sıch dieser
Stelle Es soll genugen, darauf hinzuweısen, daß Neumeıster se1ine. Aufgabe
ın zweıfacher Hınsıcht definiert: 111 dıe darınn vorkommende gefährliıche
Irrthümer und alsche Lehren, dıe Enthusiastıische und Fanatische Re-
dens-Arten" aufzuzeigen.!  39 Uns interessiert 1mM Zusammenhang mıt der
eingangs gestellten rage VOT allem dıe Behandlung des zuletzt genannten
Aspektes. Dıe Kritik ın diesem Punkt fällt jedoch ganzZ anders aUs, als
erwarlte steht

Neumeiıister führt bereıits in seinem Vorwort AUS, daß dıe Lieder nıcht
"nach den Kunst-Regeln der heutigen Poesie" beurteilen wolle, "sintemahl

136 55
137 56f.
138 81-83
139 52
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des Iırn Mund In seinem Worte nıchts davon gebothen hat"” Seine Krıtik
richtet sıch "offenbare Irrthümer" und Lieder, dıe x  aus uUuN£gC-
wöhnlıchen, dunckeln, mystischen, mıthın ZUur rbauung unnutzen Redens-
rien bestehen..."

Wenn Neumeıster Herrnhuter Formulierungen, WIE z.B 1m Hınblick auf
das Heılıge Abendmahl g 345 Laß mich deın Abendmahl täglıch
IÜhıer mıt halten bey diesen Blutfliessenden Quellen, der eICc den du
segnestl, geh immer herfür: oder er dem Stichwort 1€ wesentliche
Vereimnigung den Liedvers 1mM Herrnhuter Gesangbuch > 253 Meın
Geıist zerfleußt in JEsu Angst-Schweiß-Tropffen", zitiert, 11 dann nıcht,

dieser Ausdrucksform Kritik üben, S1E. entsprach offenbar "den
Kunst-Regeln der heutigen Poesie" sondern NUTr, theologischen Dıs-
SCHS nzumelden. Selbst In dem abschließenden Kapıtel über "Deren Fanatı-
schen, Enthusıastıschen und anderer Schwärmerischen Redens-Arten"142
werden NUur eine Reıihe angeblıch theologisch unzulässıger Begriffe aufge-
Za die A  ın Göttliıcher Schrift nıcht iinden, noch bey reinen rechtschaf-
fenen Lehrern UuUNsSsCICT C gebräuchlıich, denen verdammten Irrgeistern
aber ZUu[r Einführung iıhrer falschen Lehrsätze gemeın sind..."145 Merkwürdi-
gerweIlse ubt Neumeıster NUr eiınmal Kritik ausgerechnet eıner Liedform,
dıe durchaus in zeıtgenössischen Kantaten und Oratorien finden ist; 14
und Z{WAarTl das in Dıalogform gekleidete “Lied. 750 6/7/ woselbst der
bußfertige Sünder und Christus also redend eingeführet werden". Seine Krı-
tık lautet: nIn weltliıchen Sachen mögen Poeten eine Freyheıt dichten ha-
ben, und einıge Personen redend einführen,des HErrn Mund in seinem Worte nichts davon gebothen hat". Seine Kritik  richtet sich gegen "offenbare Irrthümer" und Lieder, die u.a. "aus unge-  wöhnlichen, dunckeln, mystischen, mithin zur Erbauung unnützen Redens-  Arten bestehen...  140  Wenn Neumeister Herrnhuter Formulierungen, wie z.B. im Hinblick auf  das Heilige Abendmahl "Pag. 345. V. 5. O Laß mich dein Abendmahl täglich  allhier mit halten bey diesen Blutfliessenden Quellen, der Kelch, den du  segnest, geh immer herfür: ...", oder unter dem Stichwort "Die wesentliche  Vereinigung ", den Liedvers im Herrnhuter Gesangbuch "p. 253. V. 4. Mein  Geist zerfleußt in JEsu Angst-Schweiß-Tropffen", zitiert,1*1 dann nicht, um  an dieser Ausdrucksform Kritik zu üben, - sie entsprach offenbar "den  Kunst-Regeln der heutigen Poesie" -, sondern nur, um theologischen Dis-  sens anzumelden. Selbst in dem abschließenden Kapitel über "Deren Fanati-  schen, Enthusiastischen und anderer Schwärmerischen Redens-Arten"1®,  werden nur eine Reihe angeblich theologisch unzulässiger Begriffe aufge-  zählt, die "in Göttlicher Schrift nicht zu finden, noch bey reinen rechtschaf-  fenen Lehrern unserer Kirche gebräuchlich, denen verdammten Irrgeistern  aber zur Einführung ihrer falschen Lehrsätze gemein sind..."1%, Merkwürdi-  gerweise übt Neumeister nur einmal Kritik ausgerechnet an einer Liedform,  die durchaus in zeitgenössischen Kantaten und Oratorien zu finden ist;1*  und zwar das in Dialogform gekleidete "Lied, 750. p. 677. s. woselbst der  bußfertige Sünder und Christus also redend eingeführet werden". Seine Kri-  tik lautet: "In weltlichen Sachen mögen Poeten eine Freyheit zu dichten ha-  ben, und einige Personen redend einführen, ... In Gött- und geistlichen Sa-  chen aber wird dergleichen Freyheit zu dichten nicht gestattet, sondern da  140 S, 4; falsche Seitenzählung.  141 S, 84-86. - Oder unter dem Stichwort "Die Entzückung" (S. 92f), den Herrnhuter  Vers "p. 739, V. 9 So schmeckt des Himmels süßen Kuß die Seele, die der Liebe Guß  von oben überschwemmt..."  142 S, 95-100.  143 S. 99.  144 z.B. in Johann Sebastian Bachs Kantate am zweiten Weihnachtsfesttage, "Selig  ist der Mann", (BWV 57), die ausdrücklich als "Concerto in Dialogo", zwischen der  Seele und Jesus (Text in der Art Henricis. Entstehungszeit Leipzig etwa 1740), be-  zeichnet ist. Aber auch die Kantate "Ich hatte viel Bekümmernis" (BWV 21, Entste-  hungszeit 1714), das Sopran-Baß Duett: "Komm, mein Jesu, und erquicke ... Ja, ich  komme und erquicke", und im Weihnachtsoratorium (BWV 248, Entstehungszeit  1734) und die Sopranarie "Flößt, mein Heiland..." sowie die Kantate "Gottes Zeit ist  die allerbeste Zeit" (BWV 106, Entstehungszeit Weimar 1711 [?]) sind hier zu nen-  nen. - Für diese Hinweise danke ich meiner lieben Frau.  63In Ötlf: und geistlıchen Sa-
chen aber wırd dergleichen reyheıt diıchten nıcht gestaltel, sondern da

140 4’ alsche Seitenzählung.
141 84-86 der un! dem Stichwort "DiIie Entzückung" V21), den Herrnhuter
ers > 739, SO ScChmeC| des Himmels süßen Kuß dıe ceie dıe der Liebe Guß
Von oben überschwemmt..."
142 Sar
143

z 5 ın Johann Sebastian Bachs Kantate zweıten Weihnachtsfesttage, delig
1st der Mann  ” (BWV 57); dıe ausdrücklıich als "Concerto iın Dialogo", zwıischen der
Seele und Jesus (Text in der Art Henricis. Entstehungszeit Leipzig efw.: 9 be-
zeichnet ist Aber auch dıe Kantate "Ich viel Bekümmernis" (BWV ZU Entste-
hungszeıt das Sopran-Baß Duett "Komm, meın Jesu,; un erquickedes HErrn Mund in seinem Worte nichts davon gebothen hat". Seine Kritik  richtet sich gegen "offenbare Irrthümer" und Lieder, die u.a. "aus unge-  wöhnlichen, dunckeln, mystischen, mithin zur Erbauung unnützen Redens-  Arten bestehen...  140  Wenn Neumeister Herrnhuter Formulierungen, wie z.B. im Hinblick auf  das Heilige Abendmahl "Pag. 345. V. 5. O Laß mich dein Abendmahl täglich  allhier mit halten bey diesen Blutfliessenden Quellen, der Kelch, den du  segnest, geh immer herfür: ...", oder unter dem Stichwort "Die wesentliche  Vereinigung ", den Liedvers im Herrnhuter Gesangbuch "p. 253. V. 4. Mein  Geist zerfleußt in JEsu Angst-Schweiß-Tropffen", zitiert,1*1 dann nicht, um  an dieser Ausdrucksform Kritik zu üben, - sie entsprach offenbar "den  Kunst-Regeln der heutigen Poesie" -, sondern nur, um theologischen Dis-  sens anzumelden. Selbst in dem abschließenden Kapitel über "Deren Fanati-  schen, Enthusiastischen und anderer Schwärmerischen Redens-Arten"1®,  werden nur eine Reihe angeblich theologisch unzulässiger Begriffe aufge-  zählt, die "in Göttlicher Schrift nicht zu finden, noch bey reinen rechtschaf-  fenen Lehrern unserer Kirche gebräuchlich, denen verdammten Irrgeistern  aber zur Einführung ihrer falschen Lehrsätze gemein sind..."1%, Merkwürdi-  gerweise übt Neumeister nur einmal Kritik ausgerechnet an einer Liedform,  die durchaus in zeitgenössischen Kantaten und Oratorien zu finden ist;1*  und zwar das in Dialogform gekleidete "Lied, 750. p. 677. s. woselbst der  bußfertige Sünder und Christus also redend eingeführet werden". Seine Kri-  tik lautet: "In weltlichen Sachen mögen Poeten eine Freyheit zu dichten ha-  ben, und einige Personen redend einführen, ... In Gött- und geistlichen Sa-  chen aber wird dergleichen Freyheit zu dichten nicht gestattet, sondern da  140 S, 4; falsche Seitenzählung.  141 S, 84-86. - Oder unter dem Stichwort "Die Entzückung" (S. 92f), den Herrnhuter  Vers "p. 739, V. 9 So schmeckt des Himmels süßen Kuß die Seele, die der Liebe Guß  von oben überschwemmt..."  142 S, 95-100.  143 S. 99.  144 z.B. in Johann Sebastian Bachs Kantate am zweiten Weihnachtsfesttage, "Selig  ist der Mann", (BWV 57), die ausdrücklich als "Concerto in Dialogo", zwischen der  Seele und Jesus (Text in der Art Henricis. Entstehungszeit Leipzig etwa 1740), be-  zeichnet ist. Aber auch die Kantate "Ich hatte viel Bekümmernis" (BWV 21, Entste-  hungszeit 1714), das Sopran-Baß Duett: "Komm, mein Jesu, und erquicke ... Ja, ich  komme und erquicke", und im Weihnachtsoratorium (BWV 248, Entstehungszeit  1734) und die Sopranarie "Flößt, mein Heiland..." sowie die Kantate "Gottes Zeit ist  die allerbeste Zeit" (BWV 106, Entstehungszeit Weimar 1711 [?]) sind hier zu nen-  nen. - Für diese Hinweise danke ich meiner lieben Frau.  63Ja, ich
komme und erquicke”, nd im Weıhnachtsoratorium (BWV 248, Entstehungszeıit

un die Sopranarie "F1öBt, meın Heıiland..." SOWIeE die Kantate es eıt ist
dıie allerbeste eıt  1# '"' (BWV 106, Entstehungszeit Weımar 1A9 [?]) sınd hıer NEeN-
NC  3 Für diese Hıinweise danke ich meıiner lıeben Frau.
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muß dıe Göttliche Schrifft dıie eintzigste Rıchtschnur seyn  " Es ist immer-
hın bezeichnend, daß dieser ın 20 Versen gekleidete Dıalog das einzıge Lied
in Neumeisters Streıitschrift ist, das komplett abdruckt. Offenbar hat ıh
dıe Dramatık dieser 1edIiorm In besonderer Weıse angesprochen und
möglıch ın der eigenen Dıchtkunst inspıirıert?

Wiıe dem auch sel: uns interessierte hıer dıe Tatsache, daß Erdmann
Neumeister spätestens se1ıt den Jahren 1/35/36 sıch nachweıslıch intensiıv
mıt dem brüderischen Liedgut beschältigt hat Und auch ın späteren Jahren
blieb dieses Interesse IC2C Davon legt Zeugnıis ab, daß Joh Gg Schütz
ges ın seiner Streitschrift "Herrnhutianısmus ın 1umore... Y 1im
Band, Leıipzıg und Görlıtz 17/49, dıe und Homiulıie der Zinzen-
dorf’schen Wundenlıitane1 Neumeiıster wıdmete und dieser sıch mıt eiıner
Vorrede> Seıten) V dessen Streıitschrift "Herrnhutianismus In
Nüce.. Hamburg 1/750, revanchıerte. In dieser Vorrede erfahren WIT.  ’ daß
der estreıthare Hamburger Theologe auch nach Erscheinen seiner
Herrnhut gerichteten Streitschriften "weder in Predigten noch SONS bey al-
ler Gelegenheıt" versaumt habe, "meınen Eyfer wıder sS1e den Tag le-
”  gen Beı seinem 5SOjährigen Amtsjubiläum f 1747 habe CYy Poetischer
Andacht auch

Ach (Gott! Wıe raas’t der Wıderchrist,
Den Herrnhuth ausgehecket?
1e1 Länder hat, das schrecklich ist,
Sein Gılft schon angestecket...146

Nun ware interessant, festzustellen, ob und in welchem Umfang brüderı-
sche Poesie TOLZ aller Feindschaft in das Werk Neumeisters eingedrun-
DCH ist; dırekt und unverändert oder reflektiert und umgeformt. Eıne 7a
ordnung mancher seıner exte brüderischem Schrifttum würde auf den
ersten Blıck leicht möglıch se1n, doch ürften erst gründlıche Textanalysen
und Vergleiche, W1e SIE 7B Reıichel 1ın seiner Miszelle über "Zinzendorf
als Autor geistlicher Lyrik?"14/ und Hans Schneıider in "Die

145 77-80, hier 79i
146 Zit Beyreuther (66) 43-49, hıer 48; Meyer (17) 418f, Nr. 241
un: 451, Nr. 300
147 KReichel, (17/); Zinzendorf, Z klar nachgewlesen wird, daß eın biısher
Zinzendorf zugeschriebenes AaNONYMCECS Gedicht sich ausgerechnet als e1in Produkt
seınes schärfsten Wıdersachers, des Heıinrich Ernst, raf Stolberg-Wernigerode,
erweist.



rechte Gestalt der ölffe In der Kirche"148 durchgeführt aben, geSI1-
cherten Erkenntnissen führen.

Sein Bıograph a  erg WIES bereits darauf hın daß A  es zumeıst
unbeachtet geblieben, daß selbst mıt dem Apparat der pietistischen Lie-
derdichter arbeıte, und daß CI sıch öfter ULC mystisch angehauchte Bılder
und Vergleıiche, MLG die Innıgkeıt der Empfindung, sußliche Sentimenta-
lıtät und eıne stark entwickelte Subjektivität dem mystischen Andachtslıede
der Spenerischen Rıchtung nähere.  149 Und Blume bestätigt noch in Jüng-
ster Zeit, daß dıie unnachgiebigsten orthodoxen rediger zugle1ic "die e_
sten Dıchter überschwänglıcher Lyrık" BCWESCH sınd, daß der hartnäckıge
Pıetistenfeind Erdmann Neumeiıister in seiner ıchtung "eine Sprache mysti-
zierend-sentimentalen Überschwangs oder trockenen Raıssonnements" VCI-
wendete.  150 War das etiwa NUr USdruc taktıscher Überlegungen, damıt
den neuen Gesängen, In welche dıe heutigen fanatıschen Schwärmer das

148 Hans Schneider, "DIie echte (Gestalt der Wöllfe in der Kirche Herkunift und
Geschichte eines anONyMCN Beıtrages ın der Freiwilligen achlese  ” In 1/1978;

Das Beıispiel ze1igt, WIE In dıesen Fragen selbst ausgewlesene Forscher (in
diesem all Aalen) au{f’s Cilatteis geführt werden. Hılfreich dabe!1 dürifte sıch CI-
welsen: Werner Menke, Bericht ber Anlage un Verwendungsmöglichkeit des fer-
tiggestellten "IThematischen Verzeichnisses der Vokalwerke VO  — eorg Phılıpp e
lemann”, 1ın Dıe Bedeutung... (16), eıl Z 52lO2 un Ortrun Landmann, DıIe 1le-
lemann-Quellen der Sächsischen Landesbibliothek. Anmerkungen Zr (Gjesamtbe-
stan: und einigen speziellen Fragen. BOd:-. 6372
149 Waldberg (61), 547 ders. (62), 120Tf.
150 Blume 23), 124 un 170 Ahnlich Ornacon:rechte Gestalt der Wölffe in der Kirche'1%® durchgeführt haben, zu gesi-  cherten Erkenntnissen führen.  Sein Biograph M. v. Waldberg wies bereits darauf hin, daß "es zumeist  unbeachtet geblieben, daß er selbst mit dem Apparat der pietistischen Lie-  derdichter arbeite, und daß er sich öfter durch mystisch angehauchte Bilder  und Vergleiche, durch die Innigkeit der Empfindung, süßliche Sentimenta-  lität und eine stark entwickelte Subjektivität dem mystischen Andachtsliede  der Spenerischen Richtung nähere.'1? Und F. Blume bestätigt noch in jüng-  ster Zeit, daß die unnachgiebigsten orthodoxen Prediger zugleich "die zarte-  sten Dichter überschwänglicher Lyrik" gewesen sind, daß der hartnäckige  Pietistenfeind Erdmann Neumeister in seiner Dichtung "eine Sprache mysti-  zierend-sentimentalen Überschwangs oder trockenen Raissonnements" ver-  wendete.!°0 War das etwa nur Ausdruck taktischer Überlegungen, um damit  den "neuen Gesängen, in welche die heutigen fanatischen Schwärmer das  148 Hans Schneider, "Die rechte Gestalt der Wölffe in der Kirche. Herkunft und  Geschichte eines anonymen Beitrages in der ’Freiwilligen Nachlese’", in: UF 1/1978,  S. 74-110. Das Beispiel zeigt, wie in diesen Fragen selbst ausgewiesene Forscher (in  diesem Fall L. Aalen) auf’s Glatteis geführt werden. - Hilfreich dabei dürfte sich er-  weisen: Werner Menke, Bericht über Anlage und Verwendungsmöglichkeit des fer-  tiggestellten "Thematischen Verzeichnisses der Vokalwerke von Georg Philipp Te-  lemann", in: Die Bedeutung... (16), Teil 2, S. 52-62 und Ortrun Landmann, Die Te-  lemann-Quellen der Sächsischen Landesbibliothek. Anmerkungen zum Gesamtbe-  stand und zu einigen speziellen Fragen. Ebd.., S. 63-72.  149 M. v. Waldberg (61), S. 547; ders. (62), S. 120f.  150 F, Blume (23), S. 124 und 170. Ähnlich S. Fornacon: "... kam aber in manchem  seiner Lieder dem Pietismus nahe." S. Fornacon (53), Sp. 1426. Wahrscheinlich  kommt Blume der Lösung des Problems am nächsten, wenn er schreibt, daß der  lautstark ausgetragene theologische Streit, "hie Orthodoxie - hie Pietismus" nicht  darüber hinwegtäuschen darf, daß erst in der gegenseitigen Durchdringung beider  Richtungen (die Wirkung des Pietismus erstreckte sich tief auch in Kreise, die ihm  grundsätzlich feindlich entgegenstanden), die Voraussetzungen für die neue Musik  geschaffen wurden. "Nicht in der theologischen Polemik, sondern in der psychologi-  schen Durchdringung von Orthodoxie und Pietismus, wie sie sich in der geistlichen  Dichtung der Zeit unmißverständlich manifestiert, liegt für die Musik das entschei-  dende Moment. [...] Die Musik der Meister von Buxtehude bis Bach kennt keinen  Gegensatz zwischen Orthodoxie und Pietismus." Ebd, S. 117 u. 170. Ähnlich J.  Wallmann (38), S. 179. Auch M.v. Waldberg (62; S. 120) stimmt dieser Einschätzung  zu, und er folgert daraus: "Es wäre eine reizvolle Aufgabe, dieses Mischungsverhält-  nis in beiden Lagern zu untersuchen und analytisch festzustellen, dann aber würde  Neumeister als Ausgangspunkt dieser Kontamination orthodoxer und pietistischer  Stileigenheiten in erster Reihe zu berücksichtigen sein."  65kam aber in manchem
seiner Lieder dem Pietismus nahe.” Fornacon (53), Sp 1426 Wahrscheinlich
omm Blume der Lösung des Problems A nächsten, WEeNnNn schreıbt, dalß der
lautstark ausgelragene theologische Streit, "hıie Orthodoxie hıe Pietismus" nıcht
darüber hinwegtäuschen darf, daß erst in der gegenseiltigen Durchdringung beıder
KRıichtungen (die Wirkung des Pietismus erstreckte sıch ief uch ın Kreise, dıe ihm
grundsätzlıch feindlıch entgegenstanden), die Voraussetzungen für die HEre Musık
geschalifen wurden. "Niıcht ın der theologischen Polemik, sondern in der psychologi-
schen Durchdringung VO  s rthodoxie un Pıetismus, WIE SIE sıch in der geistlichen
Dichtung der eıt unmıldverständlich manıfestiert, hegt für dıe Musık das entsche!1-
en Moment. | Die Musık der eister VO  - Buxtehude bıs ach enn keinen
Gegensatz zwıischen rthodoxie un Pietismus." EDbd, 117 170 AÄhnlich
Wallmann (38), 179 Auch M.v Waldberg (62; 120) stimmt dieser FEınschätzung
Z un {olgert daraus: vas wäre eine eizvolle Au{fgabe, dieses Mischungsverhält-
N1IS in beıden Lagern untersuchen un analytısch festzustellen, dann aber würde
Neumeister als Ausgangspunkt dieser Kontamınatıon orthodoxer un pietistischer
Stileigenheiten in erster Reıihe berücksichtigen seın."
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ıft ihrer Te subtıl verstecken wissen  «151‚ die Spıtze bıe-
ten? Mıt dem "Gılft der Schwärmer“" Wäalr zweiıfellos auch das Herrnhutische
Liedgut verstehen. Neumeister beklagt: daß "Beelzebub ın Herrnhut e1in
ganz sonderlıch est sıch gebauet, und sıch nıcht gescheut, seinen Dreck in
Balsam mengen.  m152 Aus diesen Worten spricht beı ET 101 eıne
verhohlene Anerkennung der poetischen Fähigkeiten der Herrnhuter Brüu-
der Es bleıibt dıe Frage, W1E dieser ınnere Wiıderspruch VON den Betroffenen
bewältigt wurde; ob die Poesıe Ausdruck persönlıchen Empfindens oder
virtuoser Handhabung eines vorgegebenen Stils WAar. In letzterem Falle stellt
sıch dann natürlich dıe rage nach den Vorbildern. Vielleicht lıeße sıch
Beispıiel Neumeısters, VON dem leider noch keıne wissenschaftlıchen An-

sprüchen genügende Biographie gibt!>?, dieses Problem darstellen.
In einzelnen Liedern hat Ck durch Verse, W1IE z.B

Andreas hat gefehlet,
Phılıppus falsch gezehlet,
Sıe rechnen WIE e1in Kınd,
Meın Jesus kann addıren,
Und kann multiplicıren,
uch da, lauter Uulien SINa

(Evangelıscher Nachklang > der familiär-vertraulichen Art der Zinzen-
dorfischen Lieder vorgearbeitet.!”*
151 FErdmann Neumeiıster, zıt Paul Gabriıel, Das deutsche evangelısche Kırchen-
hed VO  > Martın Luther bıs ZUT Gegenwart, Berlin 14
152 /Zit a  erg (54) 120
153 So Brodde (61) 5Sp 1503 Frhr a  erg (62), 116
154 Im Liede "Meın heber ott mag walten". a  erg (62) 118; ders (61),

54 / Auch in den "Fünffachen Kirchenandachten” (1716), seinem Hauptwerk, Aus

dem auch ach sıch Texte seinen antaten ausgewählt hat, wird 1im Rezıitatıv
der zweıten antate auf Sonntag Lätare 'Jesus für Trot  d die Terminolo-
gie der Arithmetik ähnlıch verwendet

Schweig, zweiffelmüth’ger Sinn
Was willst du mır den Mangel numeriren?
Den uffgan subtrahiren?
Und dann mıt Tag- un Jahren dividıren?
So kommt in schlechtes acCcı raus!
Schwei1g, zweiffelmüth ger Sinn
In Christı Schule gehe hın,
Und siehe da die echnung
Sein DSegen kan
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In den frühen Brüdergemein-Gesangbüchern Ja nıcht DNUur dıe üublı-
chen, vie]l SESUNSCHNCN Gemeindelieder aufgenommen, sondern in den zahl-
reichen Anhängen auch dıe Gemeinde-Kantaten. !> Brüderische Poesıe
dürifte gerade Urc. diese Anhänge eine weıtere Verbreıitung gefunden ha-
ben, als dies bısher ANSCHOMMECN wurde. ach Blankenburg!>® sEe1 dıe
Verbreıtung der Brüdergesangbücher "  eın unvergleichlicher Vorgang In der
evangelıschen Gesangbuchsgeschichte: Mındestens 70 verschiedene usga-
ben drangen VON etwa 1 /4() in eIf verschiedenen prachen mıt der Zeıt in
alle Welt." Hıer dürften vergleichende Text-Analysen und sprachwiıssen-
schaftlıche Untersuchungen von Dıchtungen für kırchenmusikalische KOom-
posıtıonen womöglıch noch ganzZ artete Ergebnisse Tage Öördern.
Dabe!ı waren auch „  weg über nıchtbrüderische Gesangbücher be-
rücksichtigen, WI1E z.B das VONn dem elsäßıischen Pfarrer Joh Jak Engelbach
(1692-1737) ın Bouxwiller 1736 herausgegebene Gesangbuch "Girrendes
aubleın in einem ESangducC alter und Lieder”, In dem sıch alle-
sche und herrnhutische Lieder finden.  157

Bey wenig 1e] addıren,
Und nıchts mıiıt em multipliciren.

Zinzendorf konnte VOoO dieser Terminologie Sanz ähnlıchen Gebrauch —-
chen; z.B In den Büdingischen Sammlungen, (1742/43), 074f: er‘ valent
Sicut numm1. Die Worte gelten WIES eld In Einnahme un Ausgabe (Aufsatz VO  —_

dreyerley rten siıch auszudrücken) Siehe Meyer (17): 260, Nr. 910 Es 1St die
eıt der Aufklärung un der ungeheuren Wertschätzung der Arıthmetik, wıe das 1ın
Johann Daniel Intelmanns "Arıthmetischer Wegweiser oder Erstes Revalsches Re-
chenbuch"”, 1736 ZU Ausdruck kommt; der Verfasser erklärt dıe "Rechen-Kunst |
ZU Fundament er irdischen Glückseligkeit".
155 Niıkolaus udwıg VO  —_ /inzendorf. Materialien un! Dokumente. Hrsg. VO  -

Beyreuther, Meyer un Molnär. Reıihe (Gesangbücher der Brüdergemeine
un! hymnologische Untersuchungen, Bde., Hildesheim/New York 1977/1981. Vgl
Walter Blankenburg, Die Musık der Brüdergemeine in Europa. In Uhnitas Fratrum
Herrnhuter Studien, hrg Va  > Buntenen, Dekker un Leeuwenberg,
Utrecht 195 351-386, hıer 36d un 373:375; rbe (2), 5 9 Ders (4),
28, 33 un 4 /i; Frich Beyreuther (44), 80-895; Ders., Zinzendorf un dıe Christen-
heıt, -  9 Marburg/L. 1961, 270 Dietrich Meyer, Zinzendorfs englische
Gelegenheitslieder und das englische Gesangbuch Vo 1/5d4 In (197/9); 107
121 arl oeger, James Hutton’s Iunebook of 1744 An early Source of Moravıan
Chorals, in (197/9), 44-58, hier 51f.
156 Walter Blankenburg 351-386, hıer 364 un 3335 rbe (2),
O; ers (4) 28, un 47; Beyreuther 68-/23 un! 7 I0
157 rbe 4), Zinzendorf sprach 1758 davon, daß 1im Gemeindegesang
das "Girren der Turteltauben" nıcht gedämpfit werden dürfe die Zärtlichkeit und
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och nıcht alleın dıie polemiıschen Dıchtungen CS, dıie den 1der-
spruch herausforderten, sondern VOT em auch dıe Formen, iN

denen dıe Kirchenmusik seıt 1700 In Erscheinung trat Dıe Übertragung des
ıtalıeniıschen Oratorienstils auf dıe Kırchenmusik ın Deutschland Wäal "eine
Art VONn Kunstrevolution  --158 dıe VOTLr allem VO  n} pietistischer Seıte (man sah
darın eine Entweıhung des Gotteshauses) auf’s heftigste abgelehnt wurde.
Dıe zahllosen Streitschriften In diesem erbıittert geführten lıterarıschen
Krieg egen davon e1n beredtes Zeugnıs ab Da sıch diese "heatralische
usık" auch sogle1ic der dramatıschen Passıonsgeschichte bemächtigte, lag
auf der and Und WCNN INnan auch den Anfang dieser Passıonsmusık
ın dem ın der Karwoche 1/04 in Hamburg aufgeführten, VO  — Chriıstian
Friedrich Hunold (1681-1721) verfaßten und VON dem be1ı Weiıißenfels gebo-

Reinhard Keıiser (1674-1739) verftonten "blutigen und sterbenden Je-
SUS  AA sehen muß!>?, Wlr zweılellos doch Neumeıster mıt seiınen 1 /00 her-
ausgegebenen madrıgalıschen Kantatendichtungen der intellektuelle rhe-
ber dieser orm (s.0 47) Dıese wurde Von ıhm nıcht "erfunden",
sondern Was Ausdrucksformen 1mM Laufe der Zeıt nach Deutsch-
and vorgedrungen WäTl, verstand GE entschiedener Abstoßung der VCI-
alteten Formen planvo und konsequent einzuführen.  160 Der konservatıvere
Thomaskantor Kuhnau lehnte den VON Neumeiıister inıtnerten und VOIT em
VvOonNn Telemann populär gemachten stilus theatralıcus In der Kırchenmusik

Andächtigkeıit bringen in dıe gewöhnlichen Melodıien eIiwas CGöÖttliches hereın, das
bleiben muß." J.H den Dez:.; zıt tto Uttendörfer, Zinzendoris Gedanken
ber den Gottesdienst, Herrnhut 1931, S
158 Spitta (38), Vgl ebd:; 55-62, 82-86 243f; Blume 23); 189f;

Taglıavini (61), Sp Gabriel 11 Alfred Dürr, Johann Seba-
stj1an aC Kırchenmusik In seiner /Zeıt un heute In Blankenburg (65) 7O0-
303, hıer 293: Kross (16), 2881.
159 Heinz Becker, ArTt Keiser, Keinhard, In MGG Kepr Sp 784-
S01, hıer Sp 799 Fr hr Hunold (pseudon. Menantes) 1im bıs Stück
seiıner In Halle 1/18ff herausgegebenen "Auserlesene un teıls noch nıe gedruckte
Gedichte" auch CGjedichte VO  - Zinzendorf (SO das bekannte Abendmahls-
1ed So 1St enn geschehen, ich habe ott gesehen!” veröffentlicht. Vgl
Meyer (17) 118  9 Nr 2229 Gerhard Reıichel, /7u /Zinzendortifs Abendmahlslıed In
7ZBG (1919); S
160 Vgl Blume (23) 1851 204; Spitta (38), /79-81 243f. In den VCI-
schiedenen Gedichtsammlungen des Menantes 1St uch Poesıie VO Neumeister enTt-
halten Vgl Waldberg (62) 54d Friedrich Blume, Der Junge ach In Wal-
ter Blankenburg (Hrsg.), Johann Sebastıan Bach, Wege der Forschung,
Darmstadt 518-551, 1er G



ab Bezeichnenderweise näherte G1 sıch aber ın seinem Passıonsoratorium,
das C weniıge TE VOT seinem Tode verfertigte, auch dieser Ausdrucks-
form. anche Konftldlıkte zwıischen Telemann und Kuhnau, VOI allem aber
auch zwıschen Johann Friedrich asCcC. und Kuhnau, sınd auf dıiese grund-
legende Diıfferenz In der Auffassung Von Kırchenmusik zurückzuführen. !  61
Es bleıibt trotzdem festzuhalten, daß Kuhnau nıcht NUTr Neumeıister’sche
exte AIGC,; sondern auch In dessen Manıer gedichtet hat.162 uch Carl
Heıinrich (jraun ( 1704-1759), der mıt seiner Passıonskantate Tod
Jesu  „ (1755) eıne außerordentlıch weıte Verbreitung und bıs weıt 1INs Jh
reichende ırksamkeıt fand, und der in der Harmonik das vVO Telemann
verwendete scharfe musıkalısche (Gewuürz”" ablehnte, befand sıch 1m Hın-
1C. auf dıe NCUC Kunstform der Kantate noch 1in völlıger Übereinstimmung
mıt Telemann. "Wegen der pern mäßıgen Galanteriıen als den lebhaffte-
sten Theil auch In der Kırchen Musiıque bın völlıg Dero Meynung.  163 Neu-
meıster selbst beschriebh den Musıkstil folgendermaßen: "Soll iıchs
kürzlıch aussprechen, siıehet eiıne Cantata nıcht anders dUS, als eın uC
aAUus eiıner pera von IO Recıitativo und Arıen zusammengesetzt."10* Um

verwunderlıicher ist CGS aher, WECNN ausgerechnet Neumeister In seiıner
Polemik Zinzendorf (und den "gräulichen Schwärmer Gottfried AT-
nold") den Herrnhutern vorwirf{t, daß SIe In iıhrem Gesangbuch "  solche Lie-
der gebracht, welche nach weltlicher unzüchtiger, sSschan:  arer Lieder Melo-
die eingerichtet worden, ZE IIC meın AC Num 291165 Tatsächlich

161 Vgl Friedrich ılhelm Kiedel, Art Kuhnau, Johann, ıIn MGG, Repr.
Sp -  9 Jer Sp un 1886 Kross (16), 28 9 relatıviert dıe

im Telemann-Schrifttum betonte konservatıve Haltung Kuhnaus
162 Vgl Spitta (38) N
163 "Die gleichgestimmte‘’ weıche Musık entsprach dem Charakter des empfindsa-
Inen Mannes." Werner Freytag, A Graun, Carl Heinrich, 1ın MGG 9 Kepr

Sp /10-720, hıer Sp /16f. Grosse/H.R. Jung (19) DE Vgl uch
Olleson (16), 379 3516 Sybille Reventlow, Helligänden SOM dırıgent. (Om det
musıkalske repertoire hOs Brodremenigheden Christiansfeld det Ö ÄT-
hundrede, in Dansk Ärbog or Musikforskning, N4 (1973-1976), -  9 hıer
Seıte

Zit Blankenburg (62) 30d Vgl auch Hans Joachım Marx, Solo 5Song
and Vocal Duet, (b) Germany, In raham (Ed)) Concert Musıc (1630-1 750),
Il New Oxford History of Musıic, VI), ()xford New ork 1986, 124-134;, hier
Seıite 126
165 Sıehe Anm 101, "Die heblichen Blıcke, Num 767 onf. KEIM. pag.
139 kann mMan esto eıchter erkennen, dalß das Zintzendorfische un:! Arnoldısche
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finden sıch In der äaltesten brüderischen Choralmelodiensammlung des
James Hutton (1715-1795) VOT 1  n weltliche elodıen, "such No

in Hutton’s collection, whiıich Was adapted from SWISS Gassenhauer’ by
Zinzendorf'166 Hıer trıtt ın der Tat ein grundlegender Dıiıssens in der
Musıkauffassung Zutage.

Dıe Intention der Brüdergemeine ist in der folgenden Formulıerung
deutlıch gekennzeichnet: 'Die Schönheıt der Gemehmmusık besteht darın,
daß sS1e dıe naturellen Schönheıten, das ist dıe göttliıche Sımplıizıtät und (3jra-
vität des Textes, den ren gefühlıg macht Dıe Kunst sowohl der eltmu-
sık als der sogenannten Kirchenmusik ist dem WEC der Gememmusık
ganz entgegen." Gg Telemann dürfte dieser Auffassung durchaus
Verständnıiıs entgegengebracht aben, denn ın der Cirıtica Musıca des Mat-
theson antwortet auf dıe rage, ob die Kunst dem ature. oder dieses
jenem vorzuziehen se1 "Dıe Kunst ohne ature verlanget NUur beı Kennern,
als EeIiwas Mühsames, iıhren Wert; das ature aber, ohne Kunst, kann eiıner
enge Menschen, Öfters auch Kennern, gefallen; OTrTaus sıch der Vorzug
dieses VOT jener erweiset."165 Und Johann Adolph Scheıbe (1708-1776)
schreıbt ın seinem "Chrıtischen usıcus" 1745 VOonNn den Melodien Tele-

nwesen mıt Wagenseılen zusammen gekoppelt 1St  n Ebd Vielfach verwerdeten
dıe Brüder veränderte Volksmelodien; sıehe Reventlow 218

Kroeger (155),
16 / Jüngerhaus-Diarium, DA Aprıl 1759 zıt Reıichel, Kap 21 Musık, ıIn Zl
zendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen ZUuU[r Geschichte der Brüder-Uhnität Von
1722 DIS 1 760, hrg. H .-C ahn U Reichel, Hamburg 1977 -  9 hıer
232 vgl uch H.- rbe (2): 49f; Uttendörifer uch Reichel (17),
Kap Sprachtheorie, Das Ideal]l der Eınfalt un Natürlichkeit (S 66ff) un Kap
11 Dichtungstheorie, Die Kunstlosigkeit der Dichtung S 94{1)
168 VE Ruhnke (12) 5Sp A Vgl ers (16), 343; ders. (18), Im Kreıis
der Berliner Aufklärer SCIZLe sıch zuerst das UrC. Wäds die Literaturgeschichte den
"Anbruch der bürgerlichen Gefühlskultur" nenn Chrıstijan (Gjottirıiıed Krause, der
geistige ater der Berliner Liederschule, fiormulıierte, daß "dıe Stärke und ollkom-
menheıt uNnserer Tonkunst In SCHNAUCT Abbildung der Herzensempfindungenfinden sich in der ältesten brüderischen Choralmelodiensammlung des  James Hutton (1715-1795) vom Jahre 1744 weltliche Melodien, "such as No.  15 in Hutton’s collection, which was adapted from a Swiss ’Gassenhauer’ by  Zinzendorf'1®, Hier tritt in der Tat ein grundlegender Dissens in der  Musikauffassung zutage.  Die Intention der Brüdergemeine ist in der folgenden Formulierung  deutlich gekennzeichnet: "Die Schönheit der Gemeinmusik besteht darin,  daß sie die naturellen Schönheiten, das ist die göttliche Simplizität und Gra-  vität des Textes, den Ohren gefühlig macht. Die Kunst sowohl der Weltmu-  sik als der sogenannten Kirchenmusik ist dem Zweck der Gemeinmusik  ganz entgegen.  n167  Gg. Ph. Telemann dürfte dieser Auffassung durchaus  Verständnis entgegengebracht haben, denn in der Critica Musica des Mat-  theson antwortet er auf die Frage, ob die Kunst dem Naturell oder dieses  jenem vorzuzichen sei: "Die Kunst ohne Naturell verlanget nur bei Kennern,  als etwas Mühsames, ihren Wert; das Naturell aber, ohne Kunst, kann einer  Menge Menschen, öfters auch Kennern, gefallen; woraus sich der Vorzug  dieses vor jener erweiset."1® Und Johann Adolph Scheibe (1708-1776)  schreibt in seinem "Chritischen Musicus" 1745 von den Melodien Tele-  Unwesen mit Wagenseilen zusammen gekoppelt ist." Ebd. - Vielfach verwerdeten  die Brüder veränderte Volksmelodien; siehe S. Reventlow (163), S. 218.  166 K. Kroeger (155), S. 55.  167 Jüngerhaus-Diarium, 21. April 1759, zit. n. J. Reichel, Kap. 21 Musik, in: Zin-  zendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüder-Unität von  1722 bis 1760, hrg. v. H.-Ch. Hahn u. H. Reichel, Hamburg 1977, S. 229-235, hier S.  232; vgl. auch H.-W. Erbe (2), S. 49f; O. Uttendörfer (121), auch J. Reichel (17),  Kap. I. Sprachtheorie, 1. Das Ideal der Einfalt und Natürlichkeit (S. 66ff) und Kap.  II. Dichtungstheorie, 1. Die Kunstlosigkeit der Dichtung (S. 94ff).  168 Zit. n. M. Ruhnke (12), Sp. 205. Vgl. ders. (16), S. 343; ders. (18), S. 27. Im Kreis  der Berliner Aufklärer setzte sich zuerst das durch, was die Literaturgeschichte den  "Anbruch der bürgerlichen Gefühlskultur" nennt. Christian Gottfried Krause, der  geistige Vater der Berliner Liederschule, formulierte, daß "die Stärke und Vollkom-  menheit unserer Tonkunst in genauer Abbildung der Herzensempfindungen ... be-  stehet. ... Das Herz ist die Mutter der musikalischen Empfindungen." Zit. n. Sieg-  fried Kross, Telemann und die Liedästhetik seiner Zeit, in: Die Bedeutung Georg  Philipp Telemanns für die Entwicklung der europäischen Musikkultur im 18. Jahr-  hundert, Teil 2, Magdeburg 1983, S. 31-46, hier S. 41. Und Johann Mattheson  schreibt in "Vollkommener Capellmeister" II, 13, $ 4/5, S. 211, Hamburg 1739: "Die  Schönheit aber, so sich ungeachtet bey etlichen Choral-Melodien auf eine Hertzrüh-  rende Weise hervorthut, übersteiget auch die grösseste Kunst." Ebd., S. 44, Anm. 27.  70be-
stehetfinden sich in der ältesten brüderischen Choralmelodiensammlung des  James Hutton (1715-1795) vom Jahre 1744 weltliche Melodien, "such as No.  15 in Hutton’s collection, which was adapted from a Swiss ’Gassenhauer’ by  Zinzendorf'1®, Hier tritt in der Tat ein grundlegender Dissens in der  Musikauffassung zutage.  Die Intention der Brüdergemeine ist in der folgenden Formulierung  deutlich gekennzeichnet: "Die Schönheit der Gemeinmusik besteht darin,  daß sie die naturellen Schönheiten, das ist die göttliche Simplizität und Gra-  vität des Textes, den Ohren gefühlig macht. Die Kunst sowohl der Weltmu-  sik als der sogenannten Kirchenmusik ist dem Zweck der Gemeinmusik  ganz entgegen.  n167  Gg. Ph. Telemann dürfte dieser Auffassung durchaus  Verständnis entgegengebracht haben, denn in der Critica Musica des Mat-  theson antwortet er auf die Frage, ob die Kunst dem Naturell oder dieses  jenem vorzuzichen sei: "Die Kunst ohne Naturell verlanget nur bei Kennern,  als etwas Mühsames, ihren Wert; das Naturell aber, ohne Kunst, kann einer  Menge Menschen, öfters auch Kennern, gefallen; woraus sich der Vorzug  dieses vor jener erweiset."1® Und Johann Adolph Scheibe (1708-1776)  schreibt in seinem "Chritischen Musicus" 1745 von den Melodien Tele-  Unwesen mit Wagenseilen zusammen gekoppelt ist." Ebd. - Vielfach verwerdeten  die Brüder veränderte Volksmelodien; siehe S. Reventlow (163), S. 218.  166 K. Kroeger (155), S. 55.  167 Jüngerhaus-Diarium, 21. April 1759, zit. n. J. Reichel, Kap. 21 Musik, in: Zin-  zendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüder-Unität von  1722 bis 1760, hrg. v. H.-Ch. Hahn u. H. Reichel, Hamburg 1977, S. 229-235, hier S.  232; vgl. auch H.-W. Erbe (2), S. 49f; O. Uttendörfer (121), auch J. Reichel (17),  Kap. I. Sprachtheorie, 1. Das Ideal der Einfalt und Natürlichkeit (S. 66ff) und Kap.  II. Dichtungstheorie, 1. Die Kunstlosigkeit der Dichtung (S. 94ff).  168 Zit. n. M. Ruhnke (12), Sp. 205. Vgl. ders. (16), S. 343; ders. (18), S. 27. Im Kreis  der Berliner Aufklärer setzte sich zuerst das durch, was die Literaturgeschichte den  "Anbruch der bürgerlichen Gefühlskultur" nennt. Christian Gottfried Krause, der  geistige Vater der Berliner Liederschule, formulierte, daß "die Stärke und Vollkom-  menheit unserer Tonkunst in genauer Abbildung der Herzensempfindungen ... be-  stehet. ... Das Herz ist die Mutter der musikalischen Empfindungen." Zit. n. Sieg-  fried Kross, Telemann und die Liedästhetik seiner Zeit, in: Die Bedeutung Georg  Philipp Telemanns für die Entwicklung der europäischen Musikkultur im 18. Jahr-  hundert, Teil 2, Magdeburg 1983, S. 31-46, hier S. 41. Und Johann Mattheson  schreibt in "Vollkommener Capellmeister" II, 13, $ 4/5, S. 211, Hamburg 1739: "Die  Schönheit aber, so sich ungeachtet bey etlichen Choral-Melodien auf eine Hertzrüh-  rende Weise hervorthut, übersteiget auch die grösseste Kunst." Ebd., S. 44, Anm. 27.  70DDas Herz 1St dıe Mutltter der musıkalıschen Empfindungen.'  V Zat Dieg-
frıed KrOss, Telemann un dıe Liedästhetik seiner Zeit, in DiIie Bedeutung eorg
Philipp Telemanns für die Entwicklung der europäischen Musikkultur 1M Jahr-
hundert, eıl Z Magdeburg 1983, 31-46, hıer 41 Und Johann Mattheson
schreıbt in "Vollkommener Capellmeister” IL, 15 4/5, ZIT. Hamburg 1/39 "DiIie
Schönheit aber, sıch ungeachtet Dey eiliıchen Choral-Melodien auf ıne Hertzrüh-
rende Weise hervorthut, übersteijget auch dıe grösseste Kunst." Ebd.,, 44, Anm

70



NNsSs: "Sıe sınd ungemeın bequem sıngen. Eıne ganzZ natürliche und
„169OC  C Leichtigkeit machet S1C. überaus angenehm und sıngbar.

Von pletistischer Seıite wurde In der Kirchenmusık NUur dıe geistlı-
che Arıe toleriert. Es ist bezeichnend, daß der Zinzendorfs, arl
Ziınzendorfl, VOTLr seıner Übersiedlung nach Wıen iJ 1/61 seinem geistliıchen
Mentor Heıinrich AA Reuß-Kösgstrıtz und der Ernestine Reußın Z Ab-
schied se1n Portraıit und eiıne Arıe dedizierte.  170 Nun ist interessant festzu-
stellen, daß dıe erste Sammlung kırchlicher Lieder ("Priesterliche Lippen",

VonNn Erdmann Neumeıster ausschließlich geistliıche Arıen enthalten
hat (eine Form, VON der G1 später abgewichen ist), deren Anpassung für dıe
Vertonung (und ZUE: stärkeren Einprägsamkeıt HIC die Ööftere Verwen-
dung derselben Verse erfolgte. Nur Aaus dem Einfluß eıner VO Pıetismus
geprägten Kunstanschauung ist die Gestaltung dıieser frühen Kırchenlieder

verstehen. Und a  erg sıeht darın Recht "Rudiımente pietist1-
scher Gesinnung". Neumeıster hat das durchaus selbst erkannt, WCNNn

schreıbt: "ıch wollte miıch VOT keinem Pietisten In der Poesıte schelten lassen,
WECNN ich das Capo (1n den Arıen) zweımal, ın der Mıtte und Ende

"

169 AAr KTOSS (16), 294 In Telemanns Vorwort ZU Kantatenjahrgang,
Hamburg 11/32 lesen WIT. "Beım Recitative hat INan sıch bestrebet, dıe Ausspra-
che vernehmlıch machen, die Unterscheidungs-Puncte möglıchst in Acht neh-
mmen un die Rhetorischen Figuren anzubringen, daß dıe in der Poesie befindli-
chen Regungen erwecket werden mögen... , zıit Baselt (23) 201f. Wıllıi Maer-
tfens (Georg Philıpp Telemanns ore Versuch einer Charakterisierung, iın DiIie
Bedeutungmanns: "Sie sind ungemein bequem zu singen. Eine ganz natürliche und un-  „169  gezwungene Leichtigkeit machet sie überaus angenehm und singbar.  Von pietistischer Seite wurde in der neuen Kirchenmusik nur die geistli-  che Arie toleriert. Es ist bezeichnend, daß der Neffe Zinzendorfs, Karl v.  Zinzendorf, vor seiner Übersiedlung nach Wien i.J. 1761 seinem geistlichen  Mentor Heinrich XXII. Reuß-Köstritz und der Ernestine Reußin zum Ab-  schied sein Portrait und eine Arie dedizierte.!’® Nun ist interessant festzu-  stellen, daß die erste Sammlung kirchlicher Lieder ("Priesterliche Lippen",  1700) von Erdmann Neumeister ausschließlich geistliche Arien enthalten  hat (eine Form, von der er später abgewichen ist), deren Anpassung für die  Vertonung (und zur stärkeren Einprägsamkeit) durch die öftere Verwen-  dung derselben Verse erfolgte. Nur aus dem Einfluß einer vom Pietismus  geprägten Kunstanschauung ist die Gestaltung dieser frühen Kirchenlieder  zu verstehen. Und M. v. Waldberg sicht darin zu Recht "Rudimente pietisti-  scher Gesinnung". Neumeister hat das durchaus selbst erkannt, wenn er  schreibt: "ich wollte mich vor keinem Pietisten in der Poesie schelten lassen,  wenn ich das Capo (in den Arien) zweimal, in der Mitte und am Ende  setze.  m171  169 Zit. n. S. Kross (16), S. 294. In Telemanns Vorwort zum Kantatenjahrgang,  Hamburg 1731/32 lesen wir: "Beim Recitative hat man sich bestrebet, die Ausspra-  che vernehmlich zu machen, die Unterscheidungs-Puncte möglichst in Acht zu neh-  men und die Rhetorischen Figuren so anzubringen, daß die in der Poesie befindli-  chen Regungen erwecket werden mögen...", zit. n. B. Baselt (23), S. 201f. Willi Maer-  tens (Georg Philipp Telemanns Chöre - Versuch einer Charakterisierung, in: Die  Bedeutung ... (16), Teil 3, S. 36-45, hier S. 40) erwähnt zum Beispiel die fast  "entrückt" schöne Siziliano-Schluß-Arie vor dem Abschlußchoral der Lukaspassion  1728 ’So ruhe, gekreuzigte Liebe’, "einem Stück voller Innigkeit und Gefühlstiefe,  das man getrost den besten Leistungen von Telemanns Freunden Bach und Händel  hinzugesellen kann". Vgl. auch K.H. Wiechers, Das Wort-Ton-Verhältnis im Vokal-  werk Gg.Ph. Telemanns, Staatsexamensarbeit (Masch.) der Hochschule für Musik  Hamburg 1957. W. Rackwitz (18), S. 28f. Zur Wort-Verständlichkeit im brüderi-  schen Gesang vgl. O. Uttendörfer (120), S. 57f.  170 Deutschordens Zentralarchiv, Wien, HS 51, fol. 73r u. 78r. - Vor allem unter  dem Einfluß Neumeisters und Hunolds war "die Kantate in den ersten Jahrzehnten  des 18. Jahrhunderts zur beliebtesten Großgattung der deutschen Gesellschaftslyrik,  zur Hauptgattung musikalischer Gelegenheitsdichtung geworden." Eberhard Haufe,  Daniel Stoppe als Textdichter Telemanns, in: Telemann und seine Dichter (13), S.  75-86, hier S. 80.  171 M. v. Waldberg (54), S. 121.  71(16), eıl 3, 36-45, hıer 40) erwähnt ZU Beıispıiel dıe fast
"entrückt" schöne Siziıliıano-Schluß-Arie VOT dem Abschlußchoral der Lukaspassıon
1728 ruhe, gekreuzigte 11606 . "einem Stück voller Innıigkeit un Gefühlstiefe,
das INnan getrost den besten Leıistungen VO Telemanns Freunden ach un ändel
hinzugesellen kann  AA Vgl auch Wiıechers, Das Wort-Ton-Verhältnıis im al-
werk Gg.Ph Telemanns, Staatsexamensarbeit Masch.) der Hochschule für Musık
Hamburg 1957 Rackwitz (18) A Ur Wort-Verständlichkeıit im brüderı1-
schen esang vgl Uttendörfer S5{
170 Deutschordens Zentralarchiv, Wien, SI tol /3r 718&r Vor em unter
dem Einfluß Neumeisters un Hunolds WäaTlT "die Kantate ın den ersten Jahrzehnten
des Jahrhunderts ZUu! belıebtesten Großgattung der deutschen Gesellschaf{ftslyrık,
ZUuUT Hauptgattung musıkalıscher Gelegenheitsdichtung geworden.‘ Eberhard Haufe,
Danıel Stoppe aqls Textdichter Telemanns, in elemann un seıne Dıchter (13),;
75-86, hıer
17 Waldberg (54), 1974:
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Zinzendorf und dıe Brüdergemeine en In dem Streıit dıe eue
Musık" keine adıkal abweıisende Haltung eingenommen. on seıner
gesellschaftliıchen Herkunft nach und dem csehr stark VONn arıstokratischem
Geist gepragten Lebensstil der Herrnhuter entsprach S, daß Zin-
zendorf "spezıell eine Musıkkultur sıch wünschte, die Weltläufiges

sıch hatte"1/2 Und verwundert CS auch nıcht, daß nıcht NUur ın
seiıner Poesıe sıch EeWUu des Stils seiner Zeıt bediente. Heınz chmidt hebt
"die VO Freiheit des Ausdrucks, die unglZWUNgCNC Leichtigkeit VON

Rhythmus und Reım, dıe sprühende Vielfalt der Worte und Bılder" her-
VOT.  173 Eıne krıitischere Würdigung erfährt dıe Zinzendorf’sche ıchtung
UrC. Friedrich ume, nach dessen Urteil dıe Lieder V,  von Paul erhardt-
scher Schlichtheit bıs f fast psychopathischer Verstiegenheıt reichen. ]
Der Herrnhutische Kreıs trıeb dıe rationalıstische Verflachung auf dıie Spit-

und führte Ur seine Überproduktion eıne Entwertung und indırekt
eıne weıtere Säkularısiıerung des HEHECH Liedschaffens herbeıl.un] /4

In dieser Untersuchung ist bereıts mehrfach der Komponıist Johann
Friedrich Fasch (1688-1758) erwähnt worden. Er verdient dieser Stelle
noch EIWAa: ausführlicher behandelt werden, da sıch beı ıhm nıcht NUur

CNEC Verbindungen D Telemann und Neumaeıster, sondern auch ganzZ PCI-
sönlıche Beziehungen Zinzendorf und der Brüdergemeıine nachweısen
lassen.

Der Kapellmeıster des Zerbster OLES, "einer der entscheidenden Weg-
bereıter der Musik"1?, der In seıner Autobiographıie freimütig be-
kannte, daß während seiner Leipziger chul- und Studienjahre 1-

aus sSeINES "geehrtest- und geliıebtesten Freundes, des Herrn Capell-
172 Martın Geck, Die erstie überlieferte geistliche Musık der Brüdergemeine. In
14 (1982), 91-95, hier 94; ders Art Zinzendorf, N.LV.; 1n MG  C}
KRepr. 5Sp 1213
173 Zinzendorf als Liederdichter, 1ın Zinzendorf-Gedenkjahr 1960, !l Herrnhuter
Hefte, 16), Hamburg 1961, /71-806, 1er Sıehe Anm.
1 /4 Blume (23), 1/4
175 Adam Adrıo, Johann Friedrich asc in MGG Repr. 5Sp 184 /-
1857 hiıer Sp 185 / Engelke 24) weilst auf "dıe irappantesten Anticıpationen
(Cluckscher un Moxzartscher Wendungen . Entscheidende Anregungen ascC
VO  = der böhmischen Musık erhalten Hr hatte VOT seıner Berufung als Kapellmeıister
nach Zerbst in Diensten des kunstsinnigen Grafen Morzini auf uCavecCc be1ı Ho-
henelbe gestanden. A  eın Effekt, WwIe die Begleitung VO  — Wa  Ornern (in un!

einem Baßsolo, 1St in jener eıt ohne den böhmischen Aufenthalt undenkbar.”
In diıesem /usammenhang sSC1 auf dıe bevorzugte Verwendung VO  — Wa  Ornern in

der brüderischen "Gemeinmusıik" verwiesen. Vgl H- rbe (3), 308
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1/6meıster Telemanns schönen Arbeıt amahlen meıst alles  „ erlernet habe,
führte mıt bewegten Worten Klage über dıe vVvoxNxn der orthodoxen Geıistlich-
keıt den Kantatendichtungen geübten Zensur und den dadurch ımmer
wieder veranlaßten Anderungswünschen. Zensor und Oberhofprediger

Zerbster Hol, Dr Töpfer, War eın orthodoxer Eıferer, der asC. und
seıne Textdichter WI1IE z.B Neumeıister (sıc!), Offenbach, Brocke und Jacobı

sogenannter ’pietistischer Schwärmereıen’, ’papıstischen Brok-
ken und Versen über dıe ’Nachfolge Christı als Verketzerung angrıff.n1//

chmıiıdt spricht VOoONn einem permanenten geistlichen Krieg mıt über-
spıtzten Zensurbestimmungen, die erst nach dem Tode VON Serenissimus
(1747) gelockert wurden. ' excessieren Ketzermacherey' schrıeb
ascC. Uffenbach, selen "Ziehl und Schranken gesetzt worden...  178 Zum
Nachfolger Töpfers wurde der Schwıiegersohn von Erdmann Neumaeister,
der Hofprediger Dr Kluge, nach Zerbst berufen. uch scheute sıch nıcht,
eiıne csehr eıgenmächtıige Zensur uszuüben. Obwohl dıe "Durchlauchtigste
Regentın Hochfürstl Durchlaucht  m eiıner Vertonung der Uffenbach’schen
"Nachfolge Christı" nach der Wolfenbüttelschen Textvorlage zugestimmt
hatte, wurden auf Anweısung VON IT Kluge trotzdem "  eın Daar Papıstische
Brocken geändert..." Hıer übernahm der Zensor offenbar dıe Argumenta-
t10nNswelse seINESs Vorgängers, dessen Verdikt auch den eigenen

176 Johann Friedrich Fasch-Autobiographie, ın Friedr. Wılh Marpurg: Hıstorisch-
krıitische Beyträge..., Berlın 1757, Faksım.-Abdruck ın eorg Phılıpp ele-
INann un seine zeitgenössischen ollegen. Dokumentatıon Johann Friedrich
asCS Studien Zu!r Aufführungspraxıs Interpretation Instrumen-
almusık des InSs;, 15), Blankenburg I; 11-16, hiıer (orıg 125)
Vgl T10 (1/5), Sp 1854; (Cjünter Fleischhauer, 7u den Eıinflüssen G.Ph ele-
NANN: 1mM Ouvertürenschaffen VO  $ asc. 1n Johann Friedrich AaSC| 1688-

Wissenschaftl. Konferenz In Zerbst Dez 1983 Adu$S nla des 225
Todestages, Il Studien AufführungspraxI1s Interpretation Instr.musik
JNS.: 24), BlankenburgT 859-92, hier Von 146 aufgelısteten ()uvertü-
Fn während der späteren Tätigkeıit als Zerbster Hofkapellmeister (1722-1758), Wa-

Icn VO Fasch selbst und (0)8 Telemann Vgl auch Engelke (24) 58-61
1 Wıiılfried Schmuidt, Genealogische Aspekte un geistige Umwelteinflüsse be1i
Fasch, in Johann Friedrich asCcC (1688-1758), Wissenschaftlıche Konferenz in
Zerbst Dez 19823 AdUuUS Anlaß des Z Todestages, 1l Studien Zu[r Auffüh-
rungspraxI1s Interpretation Instrumentalmusık JNS;, 24), Blankenburg
1984], 19-21, hıer
178 Hierzu H- folgenden: Engelke (24), 40{f. Fasch hat den un wahr-
scheıinlich uch den Kantaten-Jahrgang VOoO Erdmann Neumeister komponiert.
Vgl ebd.,

/



Schwiegervater ausgesprochen worden Wäl. Das Beispıel macht eutlıch,
daß unkritisch übernommene Schlagworte und e1in olches scheınt
sıch auch be1ı den eingangs zıtierten Außerungen Heınriıch Sanders han-
deln e1in zähes Eıgenleben entfalten und Jahrzehnte überdauern können.

Daß asC. in seınen kırchenmusıkalıschen erken seiıner lutherischen
Herkunft und Überzeugung verbunden blıeb bezeichnenderweise sınd
einıge Komposıitionen Faschs 1Ur UrC Manuskrıipte Johann Sebastıan
aC. überliefert worden steht außer rage Allerdings belegen gerade
NCUETITC Forschungen, daß CT Von der persönlıchen Gefühlskraft pietistischer
Frömmigkeıt rfüllt Wl SS bleibt" chrıeb noch dam T10 ın der
MGG 16 noch ungelöste Aufgabe, das Ineinanderwirken beıder Kräfte
1m kırchenmusıkalıschen Werk Faschs, insbesondere seiınen Kantaten
untersuchen...  n Tatsächlich ist veranlaßt VOT em UrcC. den 225 O»
destag die Fasch-Forschung In den etzten Jahren eın SaNZCS Stück an-

gekommen. 1C. NUÜT, da HEG eınen Faksımiledruck die Von Marpurg
1757 veröffentlichte Autobiographie und dıe Lebensbeschreibung VONn Jo-
hann dam Hıller Leıipzig wıeder zugänglıch gemacht worden sınd,
sondern auch dreı Briefe Faschs Zinzendorf veröffentlicht WUuI-

den In dem Bericht der wıissenschaftliıchen Konferenz ın Zerbst De-
zember 1953 wurden zahlreiche HELE Aspekte ZUTr Fasch-Forschung C
Lragen, auch: "JIohann Friedrich Fasch als Briefkorrespondent des Grafen
Zinzendorf. Eın Beıtrag ZUTr theologischen Lokalısıerung Faschs.180

Es zeigen sıch 1im en Faschs bemerkenswerte Parallelen und Bezıe-
hungen nıcht NUuTr Telemann, sondern auch Erdmann Neumeiıster.
uch se1ıne berulflıche Laufbahn begann Weißenfelser Hof, ıhm der
Tenor Scheele dıe vakant gewordene Dıskantenstelle verschaffte. uch
absolvierte se1n tudıum In Leipzig OJS naCc dem Besuch der Tho-
masschule beı Kuhnau 1701-1707). Ebenso begannen auch dort dıe ersten
komposıtorischen Versuche: Fasch e "Cantaten ın den Dıscant" nach
Hunolds Texten och in Leıipzıg erreichten ıh größere Kompositionsauf-
trage. Seine ErSsie Anstellung fand C beim Böhmischen Grafen OFrZInl.
ach gul pietistischer Arf übernahm erst nach dreimalıger Aufforderung
dıe Kapellmeıisterstelle iın Zerbst Sein Brief Zinzendorf VO.

179 Adrıo (175), 185
180 Von Martın Petzold, ın Johann Friedrich Fasch (1688-1758), Wissenschaftliche
Konferenz In Zerbst Dezember 1983 dus Anlaß des IS Todestages, M Stu-
diıen AufführungspraxIis Interpretation on Instrumentalmusık des JSı 24),
Blankenburg 19841 39423
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Johann Friedrich Fasch 1688 1758

Zeıtgenössische Bleistiftzeichnung VoNn Wagner aus dem
Nachlaß VOoONn Phılıpp Emanuel Bach

Deutsche Staatsbıibliothek Berlın, Unter den Linden
Musıkabteilung



dept 1/31 macht deutlich, daß G1 dessen Erbauungsstunden In Dresden
teiılgenommen hat

Wenn Man Petzold auch zustiımmen muß, daß Fasch WI1IE der Brief-
wechsel mıt inzendorf zweıfelsfreı eutllıic. macht dıe verschıiedenen
Stromungen und Gruppierungen des Pıetismus nıcht durchschau hat, ist
seine starke Hınneigung dieser Ausdrucksform christlicher Frömmigkeıt
doch unübersehbar. 16 1Ur se1ıne Teilnahme den Erbauungsstunden
Zinzendorfs ın Dresden und se1ine spatere Korrespondenz mıt dem Grafen
SOWIE dıe uneingeschränkte Hochachtung, dıe C: für dıe Herrnhuter Brü-
dergemeıne hegte  181 egen davon Zeugnıis ab, auch dıe orge seınen
Sohn arl Friedrich Christian (1736-1800) macht dıes deutlıich. Diıesen 1e 3

bezeichnenderweise der nach hallıschem Vorbild gegründeten Inter-
natsschule 1im evangelıschen Kloster Bergen Magdeburg erziehen. Dort
waltete seıt 1/32 als Generalsuperintendent des Herzogtums Magdeburg
und Abt des osters Bergen der mıt Zinzendorf und der Brüdergemeıine in
Verbindung stehende Johann dam Steinmetz (1689-1762) sSeINES Amtes_ 152
Für dıe Eıinstellung des Zerbster Kapellmeıisters ist In diesem Zusammen-
hang auch ypısch, daß (S1: den seiınen Sohn CI  ENC Ruf als Cem-
balıst Berliner Hof ablehnte, "we1l E das Seelenheil seINES Sohnes
fürchtete  m183 Dıe unfter Friedrich herrschende Freigeistere1 und dıe
NZC Rıchtung der Berliner Ratıonalısten dem Vater zuwıder. Nur
dem Versprechen Car/] Phılıpp Emanuel aC. (1714-1788), dem ersten
Cembalısten Berliner Hof, der Taufpate Gg Telemanns 1768
dessen Nachfolge als Musikdıirektor der fünf Hauptkırchen und Kantor
(Gymnasıum Johanneum In Hamburg antreten sollte, "besonders auf den
Sohn achten", WAar CS verdanken, daß der Junge Musıker schließlich
doch noch In dıe preußische Residenz ziehen durfte Bach nahm ıhn ıIn Kost

181 In seınem Brief Zinzendorf OM Sept 1731 spricht den Wunsch aus,
Zinzendorf möge gelingen, Z} dem, VO der Welt, aquserwehlten Häuffgen
Christ1, Aus$s allerhand Olk und Religionen noch immer mehrere herbeyzuziıehen
helften‘: Dreı Briefe den Graien N VO  — Zinzendorf Transskript.), in

2 7-40, 1er 2 Fasch Außerte uch den Wunsch, Herrnhut besuchen
dürifen
182 Vgl Jannasch, Arft Steinmetz, Johann Adam (1689-1762), in RGG3
(1962); Sp 351 Das pietistische Magdeburger Gesangbuch VO 1738 gıng auf ıhn,
der 1739 Herrnhut besuchte, zurück.
183 Schmidt Z
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und Logıs und wollte ıhn „  So viel WIE möglıch VOTLFr Verführung" bewahren. 1
Der Von Skrupeln und Unsıicherheit epragte Charakter des Vaters scheınt
sıch auch auf den Sohn, den Begründer der Berliner Sıngakademuie, übertra-
PCH haben Carl Friedrich Zelter (1758-1832) berichtet In der Bıographie
über seinen Mentor und Freund  9 daß asCcC VOT seinem Tode noch alle seıne
Manuskrıpte verbrennen ließ.18>

Wenn der Bıograph Joh dam Hıller 1/584 schreıibt: Inde War ascC.
mıt seinem Zustand iın Zerbst zulrıeden, daß C den Ruf ZU Cantorate
in Leıipzıg verbat, obgleıc der damals regierende Bürgermeister, Hofrath
ange, zweymal ıhn schreıben ließ" 186 äßt sıch das PCNAUC Gegenteıl
AaUus dem Briefwechsel mıt Zinzendorf nachweisen. Fasch erwähnt "hier ın
Zerbst vVO  —; (Gott mIır zugeschickte schwere Creütz-Umstände"187 Ihn drük-
ken nıcht 1980808 schwere finanzıelle Schulden, leiıdet auch der VCI-

gıfteten Atmosphäre, dıe A der Zerbster Resıidenz herrscht. So sehnt
sıch nach einer Kapellmeıisterstelle einem Hof, "worıiın ungeheucheltes
Christenthum angerichtet ist  „ Da deroselbten fast alle diejenigen Höffe

attsam bekant SCYN, Christus angefangen hatt se1ın Reıich wıeder

arl Friedrich Zelter (40), AI 1758 Berlıin VO  — den Kussen bedroht
wurde, Z sıch Ph.E ach mıt seiner Famılıe un seinem Schützling nach Zerbst
zurück. Vgl Engelke (24)
185 KFr Zelter (40), 38-40 Er star nach den Aussagen VO  —_ Zelter heıter un
gelöst un sah viele inge, dıe ıhn beschäftigten (die Fragen der Harmonie un dıe
Fortpflanzung des Schalls) klar un deutlıch und bedauerte seın Unvermögen,
1e6s aufschreiben können. Er verlangte VO allen Chören Berlıins, be1 seiner eer-
digung NUur diıe Arıe VO  —_ CGjraun und Klopstock singen lassen: Auferstehn wirst
Du FEıne gleiche Gesinnung spricht auch Adus der Neujahrskantate des Vaters,
"‘Gehet seinen Ihoren eın  " Engelke (24) urteilt ber s$1e "Wie g_
nıal un ohl symbolisch ist der Zug  5 daß, währen SONS! ITrompeten den Choral
begleıiten, be1l der Schlußzeile A  eın glücklich’s Jahr" romp un schweigen,
un NUuT, gleichsam zagend, die den Wunsch 1Ns CHE Jahr hinüber geleitet!”186 Joh am Hiıller, Lebensbeschreibungen berühmter Musikgelehrten un TOnNn-
Künstler, NeuUuUeEreT Zeıt, Leipzig 1784, 59-65, Faksım.-Abdruck 1n eorg
Phılıpp Telemann und seine zeiıtgenössischen ollegen Dokumentation Johann
Friedrich Fasch l Studien AufführungspraxIis Interpretation In-
strumentalmusık Jhs., 15), Blankenburg | 1981], 18-25, hier Origin.,

65)
187 Brief Vgl Dreı Briefe den (Giraien N = VO  — Zinzendorf.
(Faksim. Transkrıpt.), In Georg Philıpp Telemann un seine zeitgenössischen
Kollegen Dokumentation FA Johann Friedrich asC -  9 Il Studien Anuf-
führungspraxis Interpretation Instr.musik JAS:: 15) zlankenburg
1981] 27-40, hıer &H Fasch War uch die 1000 JIr verschuldet  ”
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auffzurıichten", bıttet (SI: Zinzendorf, uob etwa nach göttlıcher Schickung,
Urc. deroselbten hohe Vermittlung...' eıne Kapellmeıisterstelle Dänı-
schen ofe bekommen S61 Unter den ekannten Entwicklungen KO-
penhagener Hof unter Chrıstian VI mußten in diese ıchtung gehende
Bemühungen erfolglos bleiıben

Daß asC. den zweimalıgen Ruf für das Kantorat der Thomaskırche
in Leipzig AQUus Gründen des Wohlbefindens iın Zerbst abgelehnt habe, ist
damıt ohl hinlänglıch als falsch erwlesen. Bleibt dıe rage, AUus-

gerechnet ın dieser Sıtuation das doch zweıfellos attraktıve Angebot AQUus

Leipzig nıcht aANZCNOMMCNH hat Mır scheıint der rTrun: in der aus vielen
piletistischen Lebensläufen nachweısbaren Unsicherheit beı Berufsentschei-
dungen hegen. Wäre der 1m tiefsten nneren wahrscheinnlich sehnlıchst
erwartete drıtte Ruf gekommen, Johann Friedrich asC. und nıcht
Bach hätte sicherlich dıe Nachfolge Kuhnaus angeltreiten.

Auf dıe VO Petzold 1m Zusammenhang mıt dem Briefwechsel Faschs
mıt Zinzendorf ausführlıich behandelte Problematık der Heiırat des e_
NCI Fuürsten August Ludwiıg (1697-1755) mıt der Anna Friederica Reıichs-
gräfin VOoNn Promnıtz und die Besonderheıt der pletistischen ewegung ın
Köthen und deren Beziehungen Z Pietismus in Sorau, soll hıer nıcht
weıter eingegangen werden. Es se1I NUur erwähnt, daß beı diesem Fragen-
komplex Interessen Zinzendorfs und der Brüdergemeıne berührt wurden
und VOTFr em natürlıch auch dıe eltigen theologischen Auseınandersetzun-
SCH Neumeiıisters eiıne nıcht eringe Rolle spielten. In uUunNnseTCcIn Zusam-
menhang ist bemerkenswert, daß der Herausgeber der piletistischen
"Cöthnischen LICder.. der Hofprediger Johann Ludwig Konrad Allendorf
(1693-1773), Hauslehrer ın Sorau DCWESCH WAar und daß Urc. dıe Briefe
Faschs Zinzendorf dıe Aufführung VON Faschs (vielleicht auch 3
Neumeister-Jahrgangs durch Telemann ın Hamburg sıch exakt auf die eıt
zwıischen Advent 1/32 bıs Ewigkeitssonntag 1/33 estimmen 1äßt.1597

188 Siehe Beyreuther 04-97 Christian 1 /44 Johann Adolph
Scheibe (1708-1776) dıe Spiıtze des Kopenhagener Hoforchesters; UVO der Ka-
pellmeister Hofe des Schwagers, des Markgrafen Friedrich Ernst VO  — Branden-
burg-Kulmbach, des damalıgen Statthalters in Holsteın. In openhagen wurde 1N-
dessen, "offensichtlich ın Zusammenhang mıit dem Thronwechsel, dem mschlag des
musikalıschen Geschmacksauffzurichten", so bittet er Zinzendorf, "ob etwa nach göttlicher Schickung,  durch deroselbten hohe Vermittlung..." eine Kapellmeisterstelle am Däni-  schen Hofe zu bekommen sei. Unter den bekannten Entwicklungen am Ko-  penhagener Hof unter Christian VI.!88 mußten in diese Richtung gehende  Bemühungen erfolglos bleiben.  Daß Fasch den zweimaligen Ruf für das Kantorat an der Thomaskirche  in Leipzig aus Gründen des Wohlbefindens in Zerbst abgelehnt habe, ist  damit wohl hinlänglich als falsch erwiesen. Bleibt die Frage, warum er aus-  gerechnet in dieser Situation das doch zweifellos attraktive Angebot aus  Leipzig nicht angenommen hat. Mir scheint der Grund in der aus vielen  pietistischen Lebensläufen nachweisbaren Unsicherheit bei Berufsentschei-  dungen zu liegen. Wäre der im tiefsten Inneren wahrscheinlich sehnlichst  erwartete dritte Ruf gekommen, Johann Friedrich Fasch - und nicht J.S.  Bach - hätte sicherlich die Nachfolge Kuhnaus angetreten.  Auf die von M. Petzold im Zusammenhang mit dem Briefwechsel Faschs  mit Zinzendorf ausführlich behandelte Problematik der Heirat des Köthe-  ner Fürsten August Ludwig (1697-1755) mit der Anna Friederica Reichs-  gräfin von Promnitz und die Besonderheit der pietistischen Bewegung in  Köthen und deren Beziehungen zum Pietismus in Sorau, soll hier nicht  weiter eingegangen werden. Es sei nur erwähnt, daß bei diesem Fragen-  komplex Interessen Zinzendorfs und der Brüdergemeine berührt wurden  und vor allem natürlich auch die heftigen theologischen Auseinandersetzun-  gen E. Neumeisters eine nicht geringe Rolle spielten. In unserem Zusam-  menhang ist bemerkenswert, daß der Herausgeber der pietistischen  "Cöthnischen Lieder", der Hofprediger Johann Ludwig Konrad Allendorf  (1693-1773), Hauslehrer in Sorau gewesen war und daß durch die Briefe  Faschs an Zinzendorf die Aufführung von Faschs 2. (vielleicht auch 3.)  Neumeister-Jahrgangs durch Telemann in Hamburg sich exakt auf die Zeit  zwischen Advent 1732 bis Ewigkeitssonntag 1733 bestimmen l1äß  t.189  188 Siehe E. Beyreuther (155), S. 94-97. - Christian VI. holte 1744 Johann Adolph  Scheibe (1708-1776) an die Spitze des Kopenhagener Hoforchesters; zuvor der Ka-  pellmeister am Hofe des Schwagers, des Markgrafen Friedrich Ernst von Branden-  burg-Kulmbach, des damaligen Statthalters in Holstein. In Kopenhagen wurde er in-  dessen, "offensichtlich in Zusammenhang mit dem Thronwechsel, dem Umschlag des  musikalischen Geschmacks ... schon 1748 pensioniert". Caroline Bergner/Hans Gun-  ter Hohe, Art. Scheibe, Johann Adolph, in: MGG 11 (1963, Repr. 1989), Sp. 1616-  1620, hier Sp. 1617.  189 Vgl. Martin Petzold (180), S. 43. - Fasch hatte auch - nach eigenen Worten -  "eine starke Passion" komponiert (wahrscheinlich 1723); von Breitkopf noch 1770 als  78schon 1 /48 pensioniert”. Carolıine Bergner/Hans (CJun-
ter Hohe, ATa Scheibe, Johann dolph, 1ın MG  c 11 Repr Sp 1616-
1620, hıer Sp 1617
189 Vgl Martın Petzold O Fasch auch nach eigenen Worten
"eine starke Passıon“ komponiert (wahrscheinlich 1/25) VO Breitkopf noch 1770 als
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Zum Schluß uUuNsSCICTI Überlegungen stellt sıch dıe rage, ob dıe rchen-
musık Von Telemann und ascC. Eıngang in die Brüdergemeine gefunden
hat H.-W Erbe1”0 erwähnt dıe beıden Namen nıcht, obwohl dıe einer
Rezeption entgegenstehenden theologischen und musıkalischen Unter-
schiede, dıe 1m Hınblick auf Bach In überzeugender Weıse arge-
stellt hat, für Telemann und asC. in dem Maße zweıfellos nıcht gegeben
sınd. uch be1ı Geck1?1 Iınden dıe Namen der beıden Komponisten keine
Erwähnung. Wohl spricht SI im Hınblick auf dıie Herrnhaag-Kantate vVvOon
den ZWeEI unüberhörbaren Stilelementen, dem "1on der pietistischen Arıa"
und eıner "gewisse[n| ıtahenische[n] Klangsinnlıichkeit", auch VOonNn der leb-
haften "Sprach-Gestıik" und der "insgesamt interessanten Harmonik mıt ıh-
ICH gelegentliıch chromatıschen Babgängen" und VOon dem geschıickten Eın-
satz der Blockflöten, dıe INa damals nıcht zufällig "flauto dolce  „ oder "Mute
douce" nannfte Hıer drängt sıch geradezu 00 Vergleich mıt der Tele-
mann’schen Kırchenmusik auf. Und WECENN INa bedenkt, daß nach dem Ur
eıl eines kompetenten Zeıtgenossen VO Jahre 1/58 seıne "KırchensachenZum Schluß unserer Überlegungen stellt sich die Frage, ob die Kirchen-  musik von Telemann und Fasch Eingang in die Brüdergemeine gefunden  hat. H.-W. Erbe!” erwähnt die beiden Namen nicht, obwohl die einer  Rezeption entgegenstehenden theologischen und musikalischen Unter-  schiede, die er im Hinblick auf J.S. Bach in so überzeugender Weise darge-  stellt hat, für Telemann und Fasch in dem Maße zweifellos nicht gegeben  sind. Auch bei Geck!?! finden die Namen der beiden Komponisten keine  Erwähnung. Wohl spricht er im Hinblick auf die Herrnhaag-Kantate von  den zwei unüberhörbaren Stilelementen, dem "Ton der pietistischen Aria"  und einer "gewisse[n] italienische[n] Klangsinnlichkeit", auch von der leb-  haften "Sprach-Gestik" und der "insgesamt interessanten Harmonik mit ih-  ren gelegentlich chromatischen Baßgängen" und von dem geschickten Ein-  satz der Blockflöten, die man damals nicht zufällig "flauto dolce" oder "flute  douce" nannte. Hier drängt sich geradezu ein Vergleich mit der Tele-  mann’schen Kirchenmusik auf. Und wenn man bedenkt, daß nach dem Ur-  teil eines kompetenten Zeitgenossen vom Jahre 1758 seine "Kirchensachen  ... einen so allgemeinen Beyfall gefunden [haben], daß in Teutschland wenig  protestantische Kirchen zu finden seyn werden, wo man nicht die Teleman-  n192  nischen Jahrgänge aufgeführet  dann liegt die Vermutung nahe, daß diese  "Oratorium" angezeigt. Sie basierte auf dem Brocke’schen Passionstext, den Fasch  für seine Zwecke jedoch bedeutend kürzte und mit Chorälen versah. "So gewann er  eine Cantate für Gründonnerstag und Charfreitag. Die Musik ist bei allem Ernste  besonders im ersten Teile mehr lieblich gehalten, ja die Arie "Gott selbst der  Brunnquell aller Gnaden" bildet in ihrer natürlichen Anmut eines der schönsten  geistlichen Lieder des 18. Jahrhunderts." B. Engelke (24), S. 46. Vgl. auch Autobio-  graphie (176), S. 15 (Orig., S. 128).  190 (2), S. 52-54; (3), S. 310-320; (4), S. 11-53.  191 Martin Geck: Die erste überlieferte geistliche Musik der Brüdergemeine, in: UF  11 (1982), S. 91-95, hier S. 92f. "So musizierte man in den 1740er Jahren in Herrn-  haag graziöse Kantaten des Rokoko auf verzückte Jesus-Texte..." Ders. (172), Sp.  1316. Auch bei der Geburtstagskantate für Johannes von Watteville am 18./19. Ok-  tober 1744 folgte man dem Schema: Aria, Rezitativ und Chor. Siehe D. Meyer (17),  S. 150, Nr. 309. Von dem brüderischen Komponisten Joh. Dan. Grimm (1719-1760)  wird berichtet: "There is occasional word painting; at these places the harmony is of-  ten more complex." Edwina Thedford, Cantatas for one or two solo voices by Johann  Daniel Grimm, in: UF 17 (1985), S. 78.  192 Zit. n. Winfried Hoffmann, Telemann-Aufführungen des Delitzscher Kantors  und potentiellen Bachschülers Christoph Gottlieb Fröber, in: Kleine Beiträge zur  Telemann-Forschung, VII, (=Magdeburger Telemann-Studien), Magdeburg 1983, S.  10-20, hier S. 12. Vegl. auch B. Baselt (23, S. 197 u. 206). Und Telemann selbst  9einen allgemeınen Beyflall gefunden haben], da ın Teutschland wen1g
protestantische rchen finden SCyYM werden, INan nıcht dıe Teleman-

'nıschen Jahrgänge aufgeführet dann 1eg dıe Vermutung nahe, daß diese

"Oratorium" angezeigt. Sie basıerte auf dem Brocke’schen Passionstext, den Fasch
für seine 7 wecke jedoch bedeutend kürzte und mıiıt Chorälen versah. nSo CWanNnn
ıne Cantate für Gründonnerstag un Charfreitag. Die Musık 1st be1ı allem Ernste
besonders 1m ersten Teıle mehr 1eblich gehalten, Ja dıe Arıe "Gott selbst der
Brunnquell er naden" bıldet In ihrer natürliıchen Anmut eiınes der schönsten
geistlichen Lieder des Jahrhunderts." Engelke (24) Vgl auch Autobio-
raphıe Y 128)
190 (2) 52-54; (3) 310-320; d), 14558
191 Martın eck Die erste überlieferte geistliche Musık der Brüdergemeine, 1ın
14 (1982), 91-95, hıer O92f. "So musIizierte 1an in den 1 /40er Jahren in Herrn-
haag grazlıöse Kantaten des Rokoko auf verzückte Jesus-Texte..." Ders Sp
1316 Auch be1 der Geburtstagskantate für Johannes VO Watteville (:
er 1 /44 folgte INnan dem Schema: Arıa, Rezıitativ un! hor. Siehe Meyer (17)

150 Nr. 309 Von dem brüderischen Komponisten Joh Dan Grimm (1719-1760)
wird berichtet: "Ihere 15 Occasıonal word painting; a ese places the harmony 15 Of-
ten INOTEC complex.” Edwina T hediord, Cantatas for ONC solo VOICes Dy Johann
Daniel Grimm, in (1985),
192 Zit Wiınfried Hoffmann, Telemann-Aufführungen des Delitzscher Kantors
un potentiellen Bachschülers Christoph Gottlieb Fröber, in Kleine Beıträge ZUuT

Telemann-Forschung, NM (=Magdeburger Telemann-Studien), Magdeburg 1983,
10-20, hier Vagl. auch Baselt 197 206) Und Telemann selbst
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usı auch in dıe Brüdergemeinen eingedrungen ist och diese Annahme
erweıst sıch als Trugschluß. Der Musıkalienkatalog 1im Unitätsarchıiv in
Herrnhut nn nıcht e1n eINZIKES Mal dıe Namen UNSCICI Komponisten.
Das gaılt in gleicher Weise VONn dem Zeıster Katalog.  193 en dem allseıts
belıebten Carl Heıinrich (jraun (1701-1759; /03) werden 1Ur ecorg ried-
rich Händel (1685-1759; S 706), Joseph Haydn (1732-1809; 707£) und Miı-
a aydn (1737-1806; 708) aufgeführt. Der Christiansfelder Musıkka-

194 nthält ebenfalls keine Kompositionen VOnNn Telemann und asC.alog
uch hıer domiıinıeren unter den ""remden" Komponıisten, WIE in den ande-
ICH Brüdergemeinen, neben Händel und aydn, Johann Heınrıch

schreıbt in seiner Autobiographie (1 47) 1 /40 über das Passıons-Oratorium
"Der für dıe Sünden diıeser Welt gemarterte un sterbende Jesus" (1/12) des Bar-
o Heinrich Brockes (1680-1 /4 /): A  Sonst hat diese Passıon in vielen Städten
Deutschlands die Chöre un Klingsäle erschallen gemacht.‘ Vgl auch Hans Kudolf
Jung, Eınführung in lelemanns en un Werk, 1n ecorg Phıilıpp Telemann. Le-
ben Werk Wirkung, Berlıin /7-22, j1er Und äte LoOorenz Art rok-
kes, ın MG  ® KRepr Sp 331-333, 1er Sp 332) schreıbt "Sein
Werk traf S sechr den Zeitgeschmack, daß der Besucherstrom be1 den Aufführungen
wıederholt durch achen geregelt werden mußte  AA Der Dichter des Sturm un
rangs, der freiheitlich gesinnte Christian Friedrich anıel Schubart (1739-1791)
hat die Wirkung Telemann’scher Kırchenmusik ohl treffendsten beschrieben:
nAm größten Wäar Telemann ın Chören; Nan hat Hallelujas un Amen VO  —_ ıhm,
welche das Aufjauchzen und den Jubel der himmlıschen ore S nachahmen, dalß
die gefrorenste egele dabe!1 auftauen und sıch In Empfindungen ergießen muß.”"
Ideen eiıner Asthetik der Tonkunst 1784 /85, hrg. VO Jürgen Maınka, Le1ipzig
19 zıt Wiıllı Maertens, Zum Chorschaffen ecorg Phılıpp J elemanns,
1ın eorg Philıpp Telemann. Leben Werk Wirkung, Berlin 1980, 24:; ders.
eorg Phılıpp Telemann, Chorsätze dus vokal-ınstrumentalen Werken, Leıipzig 1983
Miıt ähnlıchem Überschwang hatte schon 1769 Klopstocks eıl des Messıias
gelobt: er Irıumph der Erlösung und dıe Entzückungen der Auferstehung sınd
mıiıt Farben geschildert, die dem Hımmel abgeborgt ä SC scheinen.” Zat
Kantzenbach (81), 179 "Telemann wählte den vieldiskutierten nfang des
(CGanzen un: ıne ’dramatische’ Partie dus dem Gesang Zu[r Vertonung."
Hartung (13); Und Blankenburg (42: S erwähnt, daß Telemann der
"einzige Komponist seiner Zeıt" TCW! sCl, dessen Kantaten-Jahrgänge bereıits
dessen Lebzeıten gedruck worden sejen.
193 Tollefsen, Kandall M;; Catalogue of the Musıc collection of the Moravıan CONMN-

gregatiıon Zeist, Bde., KRıjksarchief Utrecht 1985 Hıer
194 Vgl Sybille Reventlow 224f 234; dies. un:! Suzanne Summerville, Die
Christiansfelder Musikkataloge Neues Forschungsunternehmen iın Dänemark, 1n

1/4978; 65-69 Herrn Pir. Rennow an ich für dıe /usendung VO

Computer-Ausdrucken.
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(1716-1785)* und Carl Heıinrich (jraun mıt ıhren Kompositionen; letzterer
VOI em mıt der Passıonsmusık "Der Tod Jesu  n und "Eın Wuermleın
roth ringt mıt dem Tod:.... Besonders Haydın, Händel und (jraun
wurde viel geändert. „ empfindsame Nacherleben der Passıon Jesu ent-
sprach dem seelıschen Bedürfnıs der Zeit."126

Dıe ersten Ergebnisse der Forschungen VOoNn arl Kroeger in den englı-
schen Brüdergemeıiunen ergeben keın wesentlich anderes Bild.1?”/ Eınzige
Ausnahme bılden die Musıkalıen des Brüderbischofs (1 Latrobe; "hatte
eine grobe Sammlung deutscher Uus1ı des Jahrhunderts erworben und
edierte eiıne Arıe mıt englıschem Text AUSs einem ’Oratorı10 Passıonale’ VOoNn

Telemann, ’deservediy celebrated AdS ON of the est and most earned COMN1-

DOSCIS for church In hıs day n]198
199uch dıe Musık-Kataloge der amerıkanıschen Brüdergemeinen geben

keinen Hınwelıs, weder auf Telemann, noch auf asC. wobe1l dıe
Miıttlerrolle der Moravıans für dıe Aufnahme der Uus1ı Von Joseph aydn
in Amerıka eıne außerordentliche SCWESCH ist Dıe persönlıchen Beziehun-
SCH des John nNLES (1740-1811) aydn, der 1n seiınem ersten Londoner

195 Vgl Erich alentın, ATı olle, Johann Heınrich, ın MGG, 17 Repr.
9 Sp 653-655; VOT allem "DDer 10d Abels” (1769)
196 H- rbe (2), Die Bedeutung dieser Passionsdichtung für eliemann
hebt Hartung (13), hervor: 7E 1Sst ıne nıcht unbegründete Annahme, daß
sich elemann 1755 Z Wiederaufnahme seINESs Schaffens durch dıe ungewohnte
Poesıie des "10d esuü  ” bewegen heß.” Vgl oh.Gg Meusel, Lexikon der VO re
=verstorbenen teutschen Schriftsteller, 14 (1811), amler,K
25-31, hier 30; Blankenburg (12), Werner Freytag, Graun, arl Heınr.,
1ın MG  ® Kepr 9 Sp 020 "Die Passıons-Kantate "Der 10d Jesu  M
wurdeEun noch auf Wunsch Könıg ılhelm fast jeden Kar-
ireitag VO der Berliner Singakademie aufgeführt.” EDbd,, T7A E
197 arl Kroeger, Preliminary Survey of usıical ıfe In the English-Moravıan
Settlements of Fulneck, Faıirfield and Ockbrook Durıng the 18th and 19th Centuries,

(1983), 95-100; ders. John ntes Fulneck, in (1986), 2853
198 Percy Y oung, Die Entwicklung eines Telemann-Interesses in England, 1n
Die Bedeutung... (16), eıl Z Magdeburg 1983, 15-20, hıer
199 Vgl arl oeger, Moravıan Musıc in America. DUTVEY, in nıtas Fratrum.
Herrnhuter Studien, hrg Va  —_ Buntenen, Dekker Leeuwenberg, Ut-
reC| 1975, 38 /-400; Bıbliography 399%: deTrS.; 5/s H rbe 2),
/1-73; ders., Alte Musikalıen 1n Herrnhuter Archiven, in 1/1978; 118; Trances
Cumnock (Ed.), Catalog of the Salem congregation mMuSsIC. Ihe Universıity of North
Carolina Press 1980; Robert Steelman (Ed.); Catalog of the I ıtıtz congregation
collecti0on, 1981
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Notenbuch In einer Zeıle 1791 vermerkte  200. nMr Antıs, Bıshop and
mı1nor COoOmposer', mögen da eiıne DEWISSE gespielt aben; auch dıe
freundschaftlıchen Beziehungen des Chrıistian Ignatıus Latrobe (1757-1836),
der aydn dreı Triosonaten widmete.  201 Irving Lowens ermuittelte für dıe
eıt VOIIl 1789 bıs 1809 in Amerıka 24 7 Konzerte, in denen der Name
Haydn’s auf dem Programm erschıen. Von diesen fanden alleın 59 in Naza-
reth, Pa statt. 202 tıny settlement of Nazareth in Pennsilvanıa, dot
today’s MaD, has INOTITC documented performances of aydn through 1809
than an Yy other Amerıcan cıties eXcept New ork and Philadelphia."<% Z7u
verdanken WAar dies den Collegıa Musıca, dıe sıch in allen amerıkanıschen
Nıederlassungen der Herrnhuter 1m 18 In gebildet hatten,“* und dem Zu-
ZUg egabter Musıker, WIE dem In Heerendijk geborenen John rederı
Peter (1746-1813),” der 170 Dutzende Kopıen der GTr von Stamıtz,
1 Bach, Bach, Abel, Bocherinı und Haydn aus Europa mıtbrachte
aber offenbar keine vOon Telemann und ascC.

200 Irving Lowens, Haydn ın Ameriıca, 1in Haydn Studies Proceedings of the
International Haydn Coniference: Washington, D 197/9, ed Dy Larsen,
Serwer and ebster, New ork Ö3 S3IE hıer
201 H.- rbe 23 Vgl auch oeger, John nties Fulneck, 1ın
86 25-37, hıer 3 9 Mc Corkle, onald M 9 John ntes. American Dılet-

in Ihe usıical Quarterly, (1956) 486-499
202 LOowens
203 Ebd,, 31

1744 in Bethlehem, Pa ın Latıtz: Pa 1765; ın Nazareth, Pa 1 /80 und In Salem,
1786 Ebd., 43f. Vgl auch H.- Erbe (2), 52 56-59 "Die Herrnhuter

en Musicos VO  —_ en Instrumenten un! sıch, die theıls für Vırtuosen passieren
können, un ird INan ın mancher Fürstlıchen Capelle keine solıde Musıc antref-
fen  ” So urteilt In einer C} Herrnhut gerichteten Streitschrift (!) Alexander OIC
i 1 /50; zıt H.- Frbe (2) 5 9 vgl auch Meyer (17), 411, Nr.
205 H.- rbe (2) 50 61; LOwens Die mehr als 500 Manu-
skrıpte umfassende Sammlung des Johannes Herbst (1735-1812), der 1 /86 nach
Amerika kam 1St VO  —_ Marılyn G0ombosı ediert worden. Immanuel Nıtschmann
(1736-1790) Wäar ebenfalls eın bedeutender KopIst. Lowens, eb  Q un H.- Erbe,
ebd.,
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ang

des englıschen Königs und Kurfürsten VOon Hannover eorg I8f
V DE DrL 1E Z Verbot des Herrnhuter Gesangbuchs, abge-

druckt beı Erdmann Neumeiıster, "Einführung Irrıger re  " TE

Wır eorg der ere, vVvon (‚Ottes (GGnaden
König vVvonNn Groß-Britannien eifc efc

Uns ist referırt worden, daß eın Herrnhuth gedrucktes Gesang-Buch
einıgen Orten Unserer Teutschen an öffentlich feıl gebotten werde, und
viele Unserer nterthanen sıch selbiges angeschaffet aben, welches fal-
genden 180 führet

ammlung geist- un lıe  ıcher Lieder, eine STrüSSC za der Kern-
vollesten alten und erwecklichsten Gesänge enthaltende, nebst einer
Vorrede des EditorIis, worinn die UOrdnung der ı1fe und zugleic
eine ziemlich deutliche Einleitung In das gantze escha der See-
ligkeit ZU eiinden

Und untfer dessen Vorrede der raf Ludwig VO Zintzendorff benennet ist
Nachdem aber dıe darınn befindlıche Lieder vOon Unserem Consıstor10
Hannover mıt Fleiß examınıret, und befunden worden, daß in einıgen der-
selben Ausdrückungen und Lehr-Sätze enthalten 9 welche der Göttlı-
chen heıligen Schrifft und den Symbolıischen Büchern schnurstracks zuwıder
lauffen, immassen ermeldtes Consiıstoriıum deren einıge deutliıche xempeln
angeführet hat; Und dann Z besorgen stehet, daß bey solcher ewandnıß
viele, keinen festen G und SCH Einsıcht In Glaubens-Sachen ha-
ben, UrC den eDrauc solches Gesang-Buchs S irrıgen Meynungen VCI-
leitet werden könten; So haben Wır nöthıg gefunden, selbiges in Unseren
Teutschen Landen überall F{ verbieten.

eGIieNien demnach en und jeden Unterthanen und Eıngesessenen CI-
meldter Unserer Lande hıermıit ernstlich, sıch des Gebrauchs olches (7je-
sang-Buchs gäntzlıch Z enthalten, und eın oder ander selbiges ın Hän-
den hat, wegzuschalffen; Untersagen anbey männıglıch, absonderlıich
denen Buchführern, olches Gesang-Buch ın Unsere Aan: Z bringen, und
dasselbe heimlıch oder öffentlich feıl S bieten, mıt der Verwarnung, daß
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nıcht alleın dıejenıge Exemplarıa, welche nach Verkündıigung dieses bey Je-
manden gefunden werden, confiscıret SCYN, sondern auch die VUebertretere
dieser Verordnung mıt willkührlicher traffe beleget werden sollen Wor-
nach sıch jederman achten. en Hannover den 21 prı 1  S

mandatum Regıs Electoris
proprium

Fhr. Grote

Zusammenfassung
Dıese Studıie wurde angeregtl ÜLG dıe Außerung eines Jungen, aufgeklärten
Theologen, der beı einem Besuch in Hamburg 1774/75 über die Passıons-
musıken dort urteilte: "Die Poesıiıe ist 5() Jahr alt, herzlıch schlecht, voll
herrnhutisch-papistischer Tändeleıen, aber dıe Musık ist VON Telemann,
einem berühmten Hamburger Komponisten." Tatsächlich zeigen extver-
gleiche frappıerende Ahnlichkeiten mıt herrnhutischer Passıonsdichtung.
Telemann selbst verfaßte zahlreiche exte und beklagte WIE viele. seiıner
zeitgenössıschen Komponisten (Graun, Fasch) den angel vertonbaren
Poesıien. Der rage, ob und auf welchem Wege Herrnhuter Texte ın dıe
Hände Telemanns gelangt se1n könnten, wırd anhand der Bıographien und
der umfangreichen, VON der Magdeburger Telemann-Forschung angeregten
Literatur nachgegangen. Berührungen mıt dem Pıetismus während des Stu-
dıums ın Leipzig sınd möglıch, Ja wahrscheinlıch, jedoch bisher och
nıcht erforscht.

Dıe Verbindung Telemanns, dıe dort und über den Weißenburger Hof
dem herausragenden Textlieferanten Erdmann Neumeister geknüpft wurde,
wırd aufgeze1gt; der Weg beıider führte den Sorauer Hof des Grafen Von

Promniuitz. Während Telemann noch VOT dem Eınzug des Stren; Pıetismus
hallescher Prägung ın SOrau den Hof VONn Eisenach übersiedelte, wandel-
te sıch Neumeıster VO Pietistenfreund ZU unerbittlıchen Gegner dieser
Frömmigkeıtsrichtung. uch Herrnhut geriet ın seiıne Schußlinie. Wiıchtigste
Kampfschrift ist seine "Eiınführung Irrıger Lehre UrCc Lieder und (jesän-
C  AA (1736)

Neumeister ist NUur e1In Gilied ıIn der Kette der ıtıker Herrnhuts, dıe beı
iıhren Attacken das brüderısche Liedgut 1INs Feld ührten Zinzendorf, ın dıe-
SC Punkt einer seiner zentralen theologischen ussagen, dıe bıs
Schleiermachers "Sıngender Frömmuigkeıt" ausstrahlen sollten, getroffen,
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versuchte mıt en Miıtteln, diese Angrıiffe abzuwehren. Dıe Neume!ı1-
ster’sche Kritik und Argumentationsweise wird einıgen Beispielen darge-
stellt, wobe!ı seıne Kritik "enthusıjastischen und fanatıschen Redens-Ar-
ten  w sehr überrascht. Nıcht die drastische Blut- und Wunden-Sprache wırd
abgelehnt s1e entsprach offenbar "den Kunst-Regeln der heutigen Poesıe"
sondern NUur einıge angeblich theologisch unzulässıge egriffe verfallen dem
Verdikt

An dem Beispiel Neumeiıster, dessen Text auch VOoONn Bach VCIWECIN-
det wurden, äßt sıch exemplarısch dıe vielfach Von der Aufklärung epragte
psychologische Durchdringung VOonNn Orthodoxıe und Piıetismus darstellen
Dıe rage, ob und in welchem Maße brüderisches Liedgut ıIn diese Symbio-

eingegangen ist, müßten ünftige Forschungen erwelsen. Beı der außer-
ordentlıch weıten Verbreıtung der zahlreichen Gesangbuch-Auflagen ach
Blankenburg "  eın unvergleıichlicher Vorgang in der evangelıschen Gesang-
buchgeschichte" dürifte der Einfluß größer se1n, als zunächst vermute Dıe
uUurc Neumeisters Kantatendichtungen und Telemanns Übertragung des
ıtalıenıschen Oratorienstils auf dıe Kırchenmusık in Deutschlan: ausgelöste
"Kunstrevolution" erfuhr VOTFr em Von pletistischer Seıte heftigen Wıder-
spruch, obwohl eiıne VvVO Pıetismus epragte Kunstanschauung dieser Ent-
wicklung Grunde lag Zinzendorf und dıe Brüdergemeıne en in dem
Streıit dıe "neue Musık" keine adıkal abweısende Haltung eingenom-
INCN

ach den Aussagen VvVOoOnNn (Iitt (in NDB 5 ist das Werk des erb-
sfer Hofkapellmeisters asce "noch nıcht eiıgentlich erforscht", obwohl

"esiner der entscheıdenden Wegbereıiter der Musık" Adrıo) Walr

und "durch die Bekenntniskraft seiner verinnerlichten Kantatentexte über
se1ıne Lebenszeıt" hınaus wiırkte. Seine vielfältigen Beziehungen Tele-
Mannn und Neumeiıster und seine Korrespondenz mıt Zinzendorf zeigen
deutlichere Spuren eiıner pietistischen Frömmigkeıt, als bisher gesehen
wurde. uch für iıhn gılt ın gleicher Weıise WI1e für Neumeıster, "dıe noch
gelöste Aufgabe, das Ineinanderwirken beıder |Luthertum und Pıe-
tiısmus|] 1im kırchenmusıkalıschen Werk Faschs, insbesondere seinen
Kantaten untersuchen" Adrıo). ascC. ıtt nıcht NUur unter der Zensur
des Oberhofpredigers Dr Töpfer und SeINES Nachfolgers Dr Kluge, des
Schwiegersohns Von Erdmann Neumeıster, GE War auch Von typisch pletisti-
schen rupeln geplagt, Wäas darın ZuU USATUuC kommt, daß der Ruf
in die Nachfolge Von Kuhnau nach Leipzig NUr zweımal und nıcht, WIE
pietistischer Tradıtion als sıcherer Ausdruck göttlichen Wiıllens entsprach,
dreimal erfolgte, ANSCHOMM werden. Das bısherıige Urteıl, daß
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asC. sıch in Zerbst wohl gefühlt habe, dalß CT AUus diesem Grunde den
Ruf ausgeschlagen habe, erweıst dıe Korrespondenz mıt Zinzendorf als völ-
lıg haltlos. Der skrupulöse Charakter des Vaters hat sıch offenbar auch auf
den Sohn arl Friedrich Christıian, den Begründer der Berliner Singakade-
mI1e, der se1ıne Schulbildung 1im pletistisch geprägten Kloster Bergen beı
Magdeburg erhielt, übertragen. C Er Zelter berichtet VON seinem Mentor
und Freund, daß VOL seinem Tode noch alle Manuskrıipte verbrennen
1eß

Abschließen: wırd der rage nachgegangen, ob dıe Kirchenmusık VoNn

Telemann und Aast Eıngang In dıe Brüdergemeıne gefunden habe Be1
en bıisher erschlossenen Musıikalıenkatalogen der europäıischen und AamMe6-

rikanıschen Brüdergemeinen ist Fehlanzeige erstatten Den Gründen, dıe
dafür maßgeblıch nachzuspüren, ware dıe Aufgabe eines Forschers
VO ange H.-W rbes, dem diese Zeılen gewıdmet sınd.

(untram Phılıpp

UMMARY

The inspıratiıon for thıs artıcle Was provıde by the remarks of
theologıan of the Enlıghtenment who, durıng visıt O Hamburg in
1774/1775, expressed the following opınıon passıon mMUusıIıcC: 1S
5() old, extremely bad, full of Herrnhut and papıst tendencıes, but the
mMUusıc 15 Dy Telemann, famous Hamburg Composer.” Text COmpar1sıons do
indeed reveal remarkable simılarıties wıth Herrnhut passıon Tele-
INann himself everal (EXIS; and ıke everal of hıs contemporarYy fel-
low COMDPDOSCTIS, such dSs (jraun and asC he eplore the dearth of suıtable

for setting mMUusıc. The avaılable bıographies as el dS the extensive
research by Telemann scholars In Magdeburg have een sed o investigate
the question o whether and how Telemann Camılıc nto the possessioN of
Herrnhut texts Contacts wıth Pietism durıng hıs estudies ıIn Leipzıg aIc DOS-
S1  ( indeed probable, but these have nOoL yeL been studied.

Telemann’s connection through the Weißenburg COUFr the outstandıng
text OSCTI, Erdmann Neumeister 1S demonstrated. Theır pa  S led them
both the ur of the Count of Promnıiıtz al Sorau Whereas Telemann
moved .to the COUTr al Eisenach before the strıct Pietism practised al
took hold 1ın S5Oorau, Neumeiıster changed from being friend of the Pietists



iınto ONC of theır bıtterest foes. Herrnhut Was also the targel of hıs criticısm
and hıs mOst important agaınst the movemen Wäds$s Introduction of
alse Doctrines hrough Oongs and ymns  ” (1736)

Neumeiıister 1s only ONC ınk ın the chaın of crıt1cs who attacked the Mora-
vian ymns Zinzendorf, sStun: by the opposıtıon ONC of hıs central theo-
logıcal teachıings, e influenced Schleiermacher’s ıdea of "sınging devo-
tiıon”", dıd everythıng ın hıs W repel these attacks. Neumeıster’s crıt1-
Cısm and argumentatıon AIC described Dy UusCc of examples, whereby hıs CECI-

SUTC of "enthusıiastıc and anatıc of phrase”" 1S surprisıng. 1s not the
drastıc 00 and wounds style T he rejeCcts that evidently 1C-

sponded the "artıistic requırements of CONtemporarYy poetics" but rather
SOMC CONCEDLIS he consıdered theologically ubious Takıng Neumeıster,
whose texts WEIC also used by Bach, d example, ıt 1S possıble dem-
Onstrate the psychologıcal penetratıion of orthodoxy and Pıetism 1C| WEIC

heavıly influenced Dy Enliıghtenment philosophy. The question whether
and what exien: the Moravıan ymns entered into thıs symbi0s1s 1s
matter for urther research. In VIEW of the extremely wıde cırculation of the
Man Yy hymn-book edıtı1ons, which, accordıng {O Blankenburg, Was ' unıque
SVl ın the hıstory of the Protestant hymn-book", thıs influence Wäas mOstL

probably greater than al fırst supposed.
The A  art revolution" se[ in motion Dy Neumeister’s cantata cComposıt1ons

and Telemann’s transfer of the talıan Orator10 style church mMUusıc ın
Germany mel wıth strong opposıtıon, escpeclally from the Pietists, although
the origın of thıs development had actually GEn Concept of art ase:
Piıetism. Zinzendorf and the Moravıan Church dıd nolL take such adıcal
stand ın the CONLrOVeErSYy surroundıng the '  NECW musık".

According Utt, the work of ascC dırector of MUuSsI1IC al the COUT
of Zerbst, "has nof yeLl eGenNn properly researched", although he Wäas A  one of
the moOs(t crucıal PTFECUTSOTS of the 918  < musıc" Adrıo), and hıs influence
extended "beyond hıs lıfetime because of the strength of hıs beliefs which
found spırıtual EXPressION 1in hıs cantata texts”. Hıs manıfold connections
wıth Telemann and Neumeiıster, and hıs correspondence wıth Zinzendorf
c<how clearer Iraces of Pietist spirıtualıty than have een previously acknow-
ledged. The Sam«c also applıes Fasch "the interrelationshıp and effect of
both forces (Lutherism and Pıetism) ın Fasch’s church musI1C, and especıally
In hıs cantatas, remaıns to be examıned" Adrıo). asC. suffered noft only
under the censorshıp of the princıpal COUT' preacher, Dr Töpfer, and hıs
SUCCCSSOUT, Dr Kluge, Erdmann Neumeıster’s son-1ın-law, he Was also
plagued by typıcal Pietist scruples. Thıs 1S evıdent In the fact that he turned
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down the chance 8 ucceed Kuhnau 1n Leıipzıg because the er Was e_
tended {O hım only twice and nol thırd time, IC Pıetist tradıtion de-
manded AdS proo that ıf Was (50d’s ıll and therefore safe aCcepL. Fasch’s
correspondence wıth Zinzendorf DTOVECS that the previoOus oOpınıon that asC.
rejected the offer because he Wäas perfectly conftent al Zerbst 15 completely
untenable. The ather’s scrupulous character Wäas evidently inherıted Dy hıs
SON arl Friedrich Chrıstıan, ounder of the Berlın Choral Academy, who
received hıs schoolıing In the Pıetist-iınfluenced moOonasierYy of Bergen NCar

Magdeburg. CFT Zelter how hıs enftor and frıend ordered all hıs
manuscrıpts be burned before he died

Fınally, the question d whether church musıc Dy Telemann and asC.
WädsSs accepted by the Moravıan Church 15 examıned. search of all avaılable
MUusIC catalogues of the European and American congregations chows
TAalßE of theır works.


